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„Ehre fei Gott in der Höhe und Friede anf 
Erden und den Menicen ein Wohlgefallen.“ 
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Nnterhaltung. 


GEhrijti Yeben auf Erden. 





Vorbild wahrer Menichenliebe! 
Seju deines Mitleids Triebe 
Bogen dich herab auf Erden, 
Der Berlornen Heil zu werden, 
Und für fie jogar Dein Leben, 
Sn den Tod dahin zu geben. 
Wo ilt jemand, der die Größe 
Deiner Lieb’ und Huld ermejie? 


Ohne Vorteil zu begehren, 

Sid in and’rer Dienjt verzehren, 
Sedem gerne Gut’3 erzeigen 

Zu Beleidigungen jchweigen, 
Auch an Feinden Wohlthun iiben, 
Das heist Menjchen göttlich lieben. 
Und wie voll von jolher Giite 
War, Erlöjer, dein Gemüte, 


D du Zuflucht der Elenden! 

Mer hat nicht von deirten Händen 
Auf jein redliches Verlangen 
Hilfe, Ruh’ und Trojt empfangen ? 
D wie pflegteit du zu eilen, 

Das Erbet’ne zu erteilen! 

Freude war Dir’s, Seligfeiten 
Schon auf Erden auszubreiten. 


Deine Huld hat dich getrieben, 
Sanftmut und Geduld zu üben, 
Hab mit Hab nicht zu vergelten. 
Deine Schmäber nicht zu jchelten, 
Allen freundlich zu begegnen, 
Die dich Läfterten zu jegnen, 
Deine Mörder zu vertreten 

Und für fie zu Gott zu beten. 


Demut war bei Spott und Sohne 
Deiner Tugend Schmud und Strone 
Nie haft du nah Ruhm getradhtet, 
Nod auf Menichenlob geachtet. 
Deines Baters heil’gen Willen 
Mit Gehoriam zu erfüllen, 

Uns zum Simmel zu erheben, 

War der Zwed von Deinem Leben. 


Die Verbindung mit Gott. 


Bon 8.9. 8%. 

Die Verbindung mit Gott dem Water 
durch anhaltendes Gebetsleben, welches aus 
einem aufrichtigen und reinem Herzen fom- 
men jfollte. Als Adam dur jeine erite 
Webertretung gefallen war, da war der Ge- 
betsfaden zerichnitten. Die reine Liebe zum 
Schöpfer war durd Ungehoriam befledt. 
Al damals unjer Schöpfer in der anbei- 
melnden Stille und Kühle eines. Abends, 
der iiber Edens Gefilde lagerte, trat umd 
mit durchdringender Rojaunenitimme frug: 
„Adam, wo bilt du?“ da ericholl Fläglich 
nad) einigem Zögern die Stimme des llebel 
täters: „Hier bin ih.“ Sein jchuldbelade 


nes Gewijien trieb ihn zum Herrn. Ebenio, 
lieber Mitjiinder, ijt e8 mit uns, wir miüj- 
fen, um glüdlicy zu fein, täglich unier be- 
ladenes Herz vor Gott ausichütten, müjjen 
in Reue und Schmerz verjuchen unjer im- 
mer bon neuem jchwaches Herz durch inni- 
ges Ausichütten desjelben vor dem QTrone 





Mennonitifche Bundfehan 


des Herrn treten und immer neue Gnade 
und Vergebung erflehben. Danfen und Bit- 
ten jind die beiden Hauptfaftoren eines Ge- 
betslebens. 

Nie angenehm md überraichend iwwir- 
fungsvoll berührt es doch das Elternberz, 
wenn ihre teuren Bileglinge zum liebevol- 
len Elternberzen treten und durch unjchul- 
diges Yallen etliher Worte beweijen, da 
das Hindesgemüt oder die Seele des Hlin- 
des ein Verlangen, irgend ein Begehren zu 
den Eltern bat. E3 ijt derart ausgedrückt, 
ja jo unschuldig bervorgebradt, dab das 
empfindiame Elternberz fein anderes Mit- 
tel fennt als dem Wunjche des Fleinen Un- 
ichuldigen jchleunigit zu gewähren. Wie viel 
höher mögen nun aber die Gefühlsjaiten 
unferes Meiites geitimmt jein! Wenn wir 
aufrichtig im Gebet zu ihm treten, einerlei 
ob laut oder ftille, wenn's nur wahrhaft 
aufrichtig ift, fo mu laut Heil. Schrift un- 
jer lieber Schöpfer, wenn er auch bisweilen 
mit der Erbörung unjeres Gebet3 verzieht, 
Damit er uniern Glauben prüfe, unier Ge- 
bet Schließlich doc erfüllen oder erhören. 
Wenn wir doc in umjerer verfehrten Zeit 
mehr mit Findlichem Gemiite vor den Thron 
der Gnade treten fünnten, mehr im Glau- 
ben ihm leben, in ihm tweben möchten. 

MWahrlich, wenn diefer oder jener jagt, 
vielleihbt aus lauter weltlichen 1leber- 
mute: in der und der Gemeinde ilt e8 nicht 
aut genug für mich, jo findet dieies vielfach 
feinen Grund in einem entweder zerichnitte 
nen Gebetsleben oder eine verfehrte Ansicht 
weht, welche jede weiche Nequng im Herzen 
eritickt. Gott, Nebovah wohnt in jeder chriit 
lichen Gemeinschaft, die fich zu ihm befennt. 
Sauptiache it immer, wenn wir jelber mit 
uns im Neinen find, d. bh. wenn wir unfer 
Sebetsleben in Demut, Findlichem Gebor- 
fam Gott darbringen. So lafjet uns alle 
dahin jagen, dab feiner dahinten bleibe. 

Lobethal, Sasf. 


In ipat. 
(Eingejandt.) 


Vor etiva dreibig Sabhren reijte ein rei- 
der Kaufmann Namens %. von New Norf 
nach dem Siiden und verheiratete jich dort 
mit einem reichen, gebildeten, jungen Mäbd- 
chen, fie zogen nad New Norf und warfen 
jih in den Wirbeljtrom des iippigen Welt- 
lebens. Die junge Frau war in ihren Mäd- 
chenjahren darauf bedacht gewejen, den Ar- 
men und Elenden Gutes zu thun; auch war 
ihre Srömmigfeit und ihr Glauben qut ge 
wejen. Da ihr Mann aber der Neligion 
fühl gegenüberitand und fie ihn für jehr 
flug bielt, jo ging fie auf feine Xebens- 
anichaunngen ein, Bibel und Gejangbucd 
wurden in den Nubeltand verjeßt, ihr Herz 
gehörte mım den VBergniügungen dieler Welt. 
alt jeden Abend war fie in einer Gejell 
ichat, im Theater, Konzert oder auf dem 
Pall, e8 war dabei eine wichtige Frage, Ti) 
der Mode entiprechend zu Eleiden. 

Vor ungefähr zehn Sahren madte jie 
ohne ihren Mann eine Neile, unterivegs ge- 
ichab ein Eijenbahnunglüd, fie erhielt eine 
innere tödliche Verlegung. Sie wurde ins 
nädjite Stationsaebäude getragen, wohin 
jo jchnell wie möglich der Arzt des benad)- 
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barten Dorfes gerufen wurde. Bon der Be- 
gegnung diejer Frau erzählt diefer Arzt 
folgendes: „Es iit eine der jchmerzlichiten 
Erinerungen meines Zebens; ich mmıBte ihr 
jagen, dab fie nur noch eine Stunde zu le- 
ben babe. Sie litt feine Schmerzen, dap 
jie jo jchwer verlegt war, fonnte man nur 
daraus erfennen, daß fie nicht imstande war 
fich zu beivegen. Kein Wunder, dai jie e8 
nicht glauben wollte, daß es jehr ernit mit 
ihr jtand. Cie jagte entihieden: „Ich muß 
nad) Haufe nad) New Norf.“ Frau L., das 
it unmöglich, wenn man Sie beivegt, wird 
sr Xeben nur no mehr verfürzt. „Sch 
foll nur noch eine Stunde zu leben haben, 
agten Sie mir?!” Es ift meine jchmerz- 
lihe Pflicht, Ihnen dieje Eröffnung zu 
machen. Sie jeufzte jchwer. „So muß ich 
enden! Was ift mir übrig geblieben von 
der Welt! E3 ift nicht viel, Herr Doktor,” 
agte fie mit bitterem Lächeln. Eine zeit- 
lang lag Sie jtill, dann jpradh fie in heftiger 
Erregung: „Was hätte ich doch Gutes thun 
fönnen! MU das Geld und all die Zeit— 
was hätte ich doc) an den Armen und flran- 
fen Gutes thun fönnen! Sekt it es zu 
ipät! Nur noch eine Stunde!” Die Erre- 
ung wurde immer heftiger. „Serr Dof- 
tor,“ rief fie, „alänzen wollte ich in der 
Welt, andere übertreffen wollte ih! G®ro- 
ber Gott, die Mode!—Nun babe ih nur 
noch eine Stunde! Es ift zu jpat!“ Aber 
fie hatte nicht einmal jo viel, die Gemüts- 
erregung war zu beftig. Sie jtarb bald 
nach diefen Worten. Seine Brediat hat je 
einen joldhen Eindrufd auf mich gemacht 
wie diejer Verzmweiflungsichrei. „ES ift zu 
ipät.“” 

So wir denn nun Beit haben, fo labt uns 
Gutes thun. E83 fommt die Nadıt, da nie- 
mand wirfen Fann. 

„Werfet Ener Vertrauen nicht weg.” 

Ebr. 10, 35. 


Von. WN. 


Sottes Wege für feine Hinder find oft fo 
wunderbar. Er ilt die Liebe und doch miüti- 
jen fie oft viel leiden. Sie willen, ihr Ba- 
ter im Simmel ift jo reich und ihnen geht es 
fo arm. Sie jchauen in ihrer Armut auf 
andere, denen e3 jo wohl geht, troßdem die- 
jelben wenig oder nicht3 nad) Gott fragen; 
und die VBerjuchung jagt ihnen, dal ihr Gott 
und Bater wenig nad) ihrem Elend frage 
und nicht jo liebe, wie er im Wort fich au$- 
giebt. Wielleicht figeft auch Du, liebes Herz 
oft und zerbrichit Dir den Kopf über Deine 
Rage. Deine Armut, Deine Leiden in der 
Familie Scheint Gott zu üiberjehen und Dei- 
ne Gebete werden matt und jchwach md 
ichwächer, denn eine Stimme bat Dir bereit3 
oft aelagt: „Du findeit fein Gehör beim 
Könige.” Du weiht, es it die Stimme des 
Boöien, der Dein Vertrauen zu Gott unter- 
arabt. Gieb ihm fein Gehör. Bertraue 
dennod, ohne zu jehen, ohne zu fühlen, al 
lein auf feine Berheißung, die er Dir gege- 
ben: „Sch will dich nicht verlafien.“ „So 
Du durhs Waffer aehit, will ih bei Dir 
jein.“ „ch helfe Dir, barre nur nod ein 
wenig und dein Vertrauen wird eine große 
Belohnung haben. 

Turnhill, Sasf. 








1910. 


Barmherzigkeit für Barmherzigkeit. 
Matth. 5, 7. 


Von Br. N, 


Eine Betition an die Reihen in Rubland! 
Wenn ein Schiff nahe dem Hafen bei gro- 
bem Sturm in Gefahr ijt zu jtranden, dann 
ichauen die Leute am Strande mit Span- 
nung und bangen Sorgen auf den Ausgang 
diejes jo jhauerlichen Dramas. Wenn aber 
ein Sciffbruch bereits geicheben uns am 
Bunft die VBerunglücten bereits auf Wrad- 
jtiifen mit den graußigen Fluten fümpfen 
und bier und dort die Opfer in die Tiefe 
des Meeres verfinfen, dann bat Zuichauen 
und banges Sorgen feinen Sinn für die 
Armen. Männer auf Hilisbooten wagen 
ihr Leben für dieje Notleidenden, die, wo 
eben möglid), gerettet werden müjjen! 

„Selig find die Barmberzigen, denn jie 
werden Barmberzigfeit erlangen.“ Ich bitte 
den geneigten Xejer, einen Blicf auf die Te- 
refer Anjiedlung zu richten. Kannjt Du fie 
jehen, dieje armen WVBerunglücdten, wie fie 
mit den Fluten bitterer Armut fampfen und 
bier und dort einzelne Opfer in die Tiefe 
verjinfen? Wie fühlit Du beim Zuichauen 
oder bei dem Gedanken, Du wäreit an ihrev 
Stelle? DOder find Deine Mugen umflort 
von Glüf und Wohlitand, den die Barın 
berzigfeit Gottes Dir zuteilte? WBielleicht 
haft Du jhon zehn Nubel geopfert von den 
fünfzig- oder hunderttaujend, die Dein Ber 
mögen zählt; vielleiht aabit Du mehr? 
oder vielleicht nichts mit der Rechtfertigung, 
dab entweder der Boritand, der das Xand 
faufte, oder die Armen jchuld jind, dal; fie 
bingezogen jind? Wird dies am Tage der 
Nechenichaft vor dem großen Tribunal aus 
reihen? „Selig find die Barmberzigen, 
denn fie werden Barmberzigfeit erlangeit.“ 
Dies iit der fleine Urteilsipruch, wonacd) 
gerichtet wird von dem, der Nugen hat wie 
Seuerflammen. 

Tre tief ernit Iautet Safobi Wort, an. 
Ss, 15: „E8 wird aber ein unbarın)erzig 
Gericht ergeben iiber den, der nicht Barın 
berzigfeit gethan bat.“ In Mattb. 25 im 
legten Abjchnitt heilt es, dab auch jchon 
die Siinde des „Nichtsthuns“ den lud) des 
ewigen Feuers zur Folge bat. D meine 
Brüder, wie werden wir uns rechtfertigen? 
wie da durchfommen ? 

Dod e8 mögen manche bereits viel ge- 
opfert haben und die vielleicht verlegt find. 
Nein, das ift durchaus nicht die Abficht die- 
jes Schreibers. Lafjen wir den Broll. Wer- 
det michi müde noch mehr zu thun. Silfe 
thut not! Helft den Armen, Damit fie Cu 
Jegnen bier und jenjeits des Grabes. Ylın 
beiten wäre ihnen da wegzubelfen. Sn 
Amerika it Brot für Arme an Weberfluf. 
„Lafiet uns Gutes thun und nicht milde 
iverden, denn zu jeiner Heit werden wir aud) 
ernten ohne NAufbören.“ Gal. 6,9. DO Ihr 
Neichen! wollt Ihr nidyt mehr tbun, wie 
bisher? „Wem viel gegeben ijt, bei dem 
wird man viel juchen.“ Luk. 12, 48. 

Sn freumdlicher Xiebe dieje Erinnerung, 
die Gott jegnen möge. „Selig find die 
Barmberzigen, denn jie werden Barmber- 
zigfeit erlangen.“ 

Zurnhill, Sasf. 
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Neifenedanfen. 


y 


Bon Daviıv®ör:. 
Il. 


Seinen eigenen Gedanfen nachzubhängen 
und allerlei Betrachtungen anzuitellen hat 
man wohl niemals bejiere Zeit und Gele- 
oenbeit als auf einer längeren Ozeanreiie, 
wenn diejelbe bei rubiger See, jhönem Wet 
ter md förperlichem wie geiltigem Wohl 
befinden begonnen, fortgeleßt und beendet 
werden fann. Nlle dieie Bedingungen zu 
einer idealen, jchönen, alitcklichen und Leib 
wie Seele hödjjt wohlthuenden Seereije find 
uns bisher in einer joldhen Weile erfüllt 
worden, die uns an den befannten Mus- 
jprud) des Erzvaters Safob erinnert, als er 
aus fremden Yande heimmwärts reilte: „Ich 
bin nicht wert aller Barmberzigfeit und 
Treue, die du (Gott) mir erwiejen haft.“ 
Zwar tt ja uniere Gejamt-Ozeanreiie noch 
nicht zur Hälfte vollendet und heimmwärts 
geht’S auch noch nicht, wenigstens nicht weit- 
wärts, aber die Gefühle der Dankbarkeit 
braucht man ja auch nicht immer bis zum 
Schluß der Neiie aufzuiparen, fie find zwi 
ichenein auch wohl angebradt und dem 
himmlischen Bater nicht lältig, der auf die 
jer Erde jchon jeinen danfbaren Kindern 
viel Gutes zugejagt bat. : Zudem lält fic) 
auch umiere Drientreiie jehr wohl in jolche 
Ginzelabichnitte einteilen, deren jeder für 
jih jelbit einen beitinnmten Anfang und 
eben jolchen Abichlus bat. Als eriten Ab 
ichnitt lieje fich da bezeichnen, die Eijen 
babnfabrt in Amerifa vom Heimatort in 
Stanilas an bis zum Einjchiffungsort, dem 
Hafen von New Vorf. Darüber habe ich 


ja ichon einige Netiegedanfen zum Beiten- 


gegeben. Die heutigen Neifegedanfen jollen 
jih num mit dem zweiten Abjchnitt unierer 
Drientreije, der Ozeanfahrt von New Vork 
bis Nlerandrien in Megypten beichäftigen. 
Die Neile in Negpypten, influfive die Wil 
fahrt, mag dann einen weiteren bejonderen 
Abichnitt in meinen Neilegedanfen bilden. 

IIniere Seereiie (ojtwärts) umfaht die 
Deit vom 22. Januar biS zum 8. oder 9. 
Kebruar, alio reichlich zwei und embalb 
Wochen. So viel Zeit iit zwar bei einer 
Direften Eilfabrt von Nerv Vorf nad Ale 
randrien nicht erforderlid, aber Eile it 
diesmal auch nicht die Barole unserer Reije. 
Auf einer Erholungstour beibt es vielmehr: 
Eile mit Weile und nimm alles jo gemiüit- 
lich, wie Du nur fannit. Nubhen und Naiten 
it da die Saubtiache, mur feine leber- 
eilung. Selbit die Carmania, ein Ozean 
folloi von 20,000 Tonnen G®ejtalt, richtet 
jich auf diefer Erfurfion nad) dem genann 
ten Grundiaß umd fahrt gar nicht To Ichnell, 
wie fie fann. Die Strede von New Hort 
bis zu den Mzoren legte jie in etwa jechs Ta 
gen zuriick und lief dann ganz gemütlich in 
den Safen von Bonta Delgada auf St. 
Michael, der größten njel der Azoren 
aqruppe ein. Hier berridte Frühlingswet 
ter—Roien, Dleander, Geranien u.jw. ftan 
den in voller Blüte. Annanas (Bine 
Apples)werden bier gezogen, ebenjo Oran 
gen, Zitronen, Bananen und andere tropi 
iche Früchte. Ebenjo tropiich jieht es auf 
Madaira aus, wo wir zwei Tage jpäter 
landeten und einen Sontag, den 30. Jan., 
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in der Stadt FZundal zubradten. Wunder» 
bübjc) zieht jid) diefe Stadt an jteilen Berg- 
abhängen hinauf und gewährt vom Meer 
aus gejehen einen reizenden Anblid. Eben 
jo ihön it die Ausficht vom Berge aus über 
die Stadt und den Hafen. Der jteil aufitei- 
genden mit harten Steinen geflaiterten 
Straßen wegen fährt man bier bergan mit 
Schlitten, die von Dchien gezogen werden. 
Bergab aber macht man eine Nutjchpartie 
auf Eleineren Schlitten ganz ohne Gejpann. 
Nur zwei fräftige Burichen laufen binter- 
ber, an Striden das abwärts jaujende Ge- 
fahrt haltend und lenfend, damit es nicht 
dem Ninnjtein zu nahe fommt und um: 
ichlägt. Unten angelangt jtülpt fi einer 
der Führer den Schlitten iiber den Kopf 
und trollt damit zu Zub langiam bergauf, 
um eine neue Thalfahrt zu unternehmen, 
jo bald er dazu Ballagiere findet. 

Bei Gibraltar fuhren wir am 1. Februar 
ins Mittelländiiche Meer hinein, nachdem 
wir zubor etwa einen halben Tag am Zande 
zugebracht und die unbeziwingbare englische 
selienfeite bejichtigt, die hier wie ein nie 
ihlummernder Wächter die Pforte des Mit- 
telmeeres bittet. Die nächite Halteitation 
war Senna im nördlichen Stalien. Auf der 
sahrt dahin wurde eines Morgens eine 
esrauenleiche ins Meer gejenft, aber in fol 
cher Weije, dal die PBaflagiere der eriten 
Stlalie es erjt inne wurden, als bereits al 
les vorüber war. „Warum wird ein Schiffs 
begrabnis in jolder Stille vollzogen?“ 
fragte meine Frau unjern Führer. Gie 
wäre dod) gerne mehr davon inne geworden. 
ssolgende Gründe wurden dafür genannt: 
1. Die meilten QTourijten find Bergnü- 
aungsreiiende und mögen nicht durdy To- 
desizenen gellört werden. 2. Die Beritor- 
bene gehörte zu den Zwilchended3-PBaflagie- 
ren und bat in den anderen Rlafien feine 
Bekannte oder Freunde gehabt, die für fie 
ein bejonderes Interejje befundet hätten. 
3. Die gemeinen Matrojen lieben es nicht, 
eine Xeiche an Bord zu haben. E3 berricht 
unter ihnen zum Teil noch der Aberglaube, 
dab eine Leiche auf dem Schiff demielben 
Unglüc bringt und deshalb wird eine Leiche 
möglichit jchnell iiber Bord geichafft, troß- 
dem wir Land in Sicht hatten und binnen 
weniger als zwei Tagen wieder vor Anker 
zu geben beabjichtigten. Aufmerfiam hatte 
ein jehr wohlhabender Baflagier der 1. 
Hlafie dieien Darlequngen gelauicht, dann 
brauite er auf: „Und wenn meine Frau zur 
See jtürbe, dürfte ji niemand getrauen, 
jie ins Meer zu werfen. Ehe das gejchehen 
fönnte wiirde ich erjt jedermann auf dem 
Schiff niederihhiehen!” Darauf würde es 
natürlid” aber gar nicht anfommen brau- 
chen, denn Xeute mit Geld -fünnen es jehr 
wohl fertig bringen, dab die Leichen ihrer 
Angehörigen gelandet werden, auch ganz 
ohne Berichwendung von Nevolverfugeln. 

Sn Genua jaben wir uns einige Wlter- 
tiimer und Sunitihäge an, die bier jehr 
reichlich vorhanden find und dampften dann 
weiter nad Neapel, dem leßten Anbalts 
punfte auf unjerer Seereije von New Norf 
nach Alerandrien. Bon Genua aus jteuer- 
ten wir jchon wieder in mehr jüdlicher als 
nördlicher Richtung, bis wir die Meerenge 
von Meifina pafliert hatten, an welcher die 
Städte Meffina (auf Sizilien) und Reg- 
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gio, Italien, befannt durd) das jtattgehabte 
Erdbeben liegen. Seitdem verfolgt auijer 
Dampfer einen jiwdöjtlihen Kurs in der 
Richtung nad Alerandrien in Negypten. 

Eben tritt meine Frau ins Schreibzim 
mer und tujchelt mir ins Obr, dab die Bag 
gage für Alerandrien Ion an Dec ge 
bradyt wird. Sie weih, daß ich mich jebr 
für das Treiben auf dem Schiffe interijiere, 
das mit dem Ein- und Ausladen von Fracıt 
oder Baggageitücen verbunden ift. Sch be 
obachte gerne die Arbeiter an der Dampf 
winde und an den Hebefrahnen. Das Nai 
jeln der Petten, die Kommandorufe der 
Dffiziere find mir eine angenehme Mufik 
und wenn immer ich fann, jtebe ich zu vol 
cher Zeit gerne auf dem Dberdecd und Icyane 
mir das Treiben unten an. Diejer Yieb 
baberei möchte ich auch jett wieder fröbhnen 
und um das thun zu fünnen, muß ich mit 
meinen NReilegedanfen Tür diesmal wieder 
abbrechen und auf eine Fortiegung deriel 
ben bittend verweilen. Morgen geben dieje 
Seilen ans Yand, um mit erjter Boitgele 
genbeit den Nüchveg nad Amerifa anzutre 
ten, begleitet von den Grühen des Schrei 
bers an alle Yejer und Freunde biben md 
drüben. 


Meine Meile nad) dem Weiten. 
Bon D. Brenneman 


(Sortießung.) 

Lieber Bruder Fajt! Der Herr jeqne 
Di. Vor zwei Taaen fam ich von Di 
ange über Santa Anna bier nad) Escon 
Dido. Pr. Nickel nahm mich in Empfang 
und gab mir freundliche Herberge. Be 
juchte auch Melt. Abr. Schellenberg; es 
machte mir bejonders sreude, ibn fennen 
zu lernen, des Abends war Berjammlung, 
der Geiit des Herrn war füblbar nabe. 

Hier in Escondido tft es auch jehr jchön, 
wenn die Xeute, die Di und mich eben 
falls als zu faliforntich anerfennen, muır 
einmal das VBorrecht hätten, für jich jelbit 
zu jehen und zu genießen, wiirden jie wohl 
zugeben, dab es gut fit. Sch jiße bier bei 
Br. und Schw. Ens, Deine leibliche Schwe 
jter, während ich dieje Zerlen jchreibe; em 
Blick durchs Feniter bietet etwas Serrliches, 


Drangen- und Zitronenbäaume und Liebli 
cher Sonnenichein. Schönes Winterwetter. 

Br. Unrub fuhr mit mir umber, die 
Zandichaft zu bejeben, die Orangen und 
Bitronenbäaume waren jchiwer beladen. Das 
Klima jcheint mir vortrefflich zu jein. Des 


Abends war noch VBerjammlung, es waren 
eine ichöne Zahl Zuhörer zugegen, wir 
fühlten mit Betrus zu jagen: „Sier it qui 
fein.“ Die lieben Geichwilter in Escondido 
baben mich jehr briiderlich aufgenommen 
Der Herr wird es vergelten. Heute, den 
11. Februar, fuhr ich wieder nach Orange, 
die Seidpviiter bier gedenfen Sonntag das 
heilige Abendmahl und Aubwaidung zu 
unterbalten. 

So der Herr will, fahre ich den 15. von 
bier ab nad Ya Sunta, Colo. Meine wer 
ten Freunde vom Diten berichten mir von 
Schnee und Sclittenbabn und bier it es 
fait jeden Tag wie im Sommer; mich wun 
dert es nicht, dal Leute von allen Ridytun 
gen hierher fommen. 
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Dereinigte Staaten. 


KGalifornia. 


DelNey, Cal., den 9. Februar 1910, 
Werte Nundihan! Gruß an Editor md 
Yejer mit Se. 9 zuvor. Br. ob. tod) hält 
bier jegt jchon drei Wochen Abendverjanmm 
lung, bis heute hat es nod) feine Erwedung 
gegeben, wie es jcheint, jind alle Herzen 
verichlojien; Gottes Wort wurde jchon reich 
lid; gepredigt. Es it auch fein Wunder, 
wer will die Yeute unrubig machen, fie jind 
getauft, Fonfirmiert und das Abendmahl 
befommen jie auch jo wie die Befehrten 
das bat ihnen Geld gefoitet und joll nicht 
vergebens geivejen jein. Daber ift es eben 
bejier wenn wir uns nad) dem Wort des 
Herrn richten und die Ktinder nicht beipren 
gen, nicht fonfirmieren, nicht als Glieder 
ins Gemeindebuch ichreiben, jondern ihnen 
ins Der; pragen, daß Tie Jich zum Serrn be 
fehren und dann einen Bund mit Gott ına 
chen durch die Taufe. Seins jagt: „Mein 
Soc) tt janft und meine Yajt it leicht.“ 

Ber den Mennoniten it es noch Ichlim 
mer, weil die von ihrem Zaufunterricht md 
ihrer Taufe willen, weil fie ichon 15 bis 20 
Sabre alt waren, als fie in die Gemeinde 
aufgenommen wurden. Mus eigener Eriab 
rung weil ich, dab es viel Foitet, jich ganz 
dem Serrn zu ergeben. 

Br. VBrenneman bat uns bejucht, wir ba 
ben ums jett perlönlich fennen gelernt, frii 
ber fannten wir uns durch Schreiben. Durch 


die Numdichau lernt man doch viele Xeute 
fennen. Das Wetter it wie im Mat, in 
etlihen Wocen bliben die Baume bier. 


or etlichen Tagen waren bier zwei Yuit 
ichitte und machten Brobefabrten, es waren 
bis 15,000 YZuichauer an einem Tag bier. 
Sseßt wird wohl mancher jein Automobil 
abichaften und Jich ein Yuftichitf bejorgen 
mum wer es ertragen fann—mir tt es zu 
boch, ich bierbe noch auf der Erde Was 
werden die Menschen micht noch erfinden! 
Mir wurde erzäblt, dal; man Detall ichmilszt 
und dann die Burchltaben atelt. Sit das jo, 
bCoditor? vd.) 

(Srimend, SottiriedWPBenzler. 


(Sa 
al 


Martensdale, Cal., den 15. Feb. 
1910. Werte Yejer! Bier tft beute jchöner 
Sonnenichein, geitern war es Ddumfel und 
falt; wir haben bier im Ichönen California 
auch mitunter falte Tage. Bier in und um 
Martensdale jind die Yeute jo viel ich) weiß, 
alle geiund, aber auf aeichäftlichem Gebiet 
aiebt es viel IUnannebmlichfeit, hoffentlich 
atebt es in dieier Beziehung bald eine Men 
derung. - Einige werden jchon ungeduldig 
(Heitern fahren mebrere von bier ein ande 
res Ibal beieben, 20 Dleilen von bier bei 
der Stadt Delano, fie haben qutes Yand ge 
fıınden, ziemlich eben md dicht mut 
bewachien, aucy wird da Weizen obne Be 
wiällerung aqezogen; es Mt auch eingerichtet 
sum WBewaällern, die PBurmpen werden mit 
Gleftrizität getrieben, das Wailer wird im 
Gementrobren unter der Erde nad) jeden 20 
cres geleitet Das Bewallerungsland ilt 
dort auch teuer. Dort jind jchöne Orangen 
und andere Objtbanme, 

Hier iit eine BSejellichaft, die jich der ge 
täunichten Yente annehmen will, jie warten 


(Sras 





d, März 


nur noch wie es bier ausfallen wird, ich 
werde jpäter mehr davon berichten. 
Gure Xejerin, 
Mariah. Poetfer. 


anias. 


Bubler, an., den 20. Februar 1910. 
Werte Nundichaulejer! Bringe hiermit eine 
Trauerbotichaft, vielleicht findet es Raum 
in den Spalten. Es bat dem himmlischen 
Vater gefallen, uniern lieben Vater Sal. 
Ediger, fr. Nudnerweide, Nubl., geitern, 
den 19. Februar, von unserer Seite zu neb- 
men. Er fränfelte fait den ganzen Winter 
mit Husten und Atembeichwerden, jagte oft: 
„Nicht lange mehr, dann gebe ich heim.“ 
Gr wurde aber nocd) jo viel bejier, da er 
jeine Kinder Salomon und Sohann Ediger 
noch einmal beiuchen fonnte, die in der 
Räbe wohnen. Fünf Tage vor jeinem Ster- 
ben war er jo munter wie jchon lange nicht, 
doc; den nächiten Tag wurde er franf und 
war drei Tage jchwer franf. Nachdem er 
um Mitternacht noch eimmal aufgeitanden 
und die liebe Mutter ibm zuriick gebolfen 
hatte, wiinichte er, dal fie die Yampe aus 
löjchen möchte, er wollte jchlafen. Es war 
ja beiler Mondichein; er jagte, die Mutter 
jolle ji) auch nur zur Nube legen. Sie legte 
lich zu ibm ins Bett. Weil er einichlief 
und rubiq war, jo jchlief jie auch ein. Alm 
balb 4 br wachte fie auf, füblte jenen 
Pırls md dachte jie fiihlte den nod) jchlagen, 
aber etwas unrubig; Vie fühlte nochmals, 
und beriübrte jein Gefiht. Schnell jtand 
jie auf und machte Yicht und zum Schrecken 
fand Sie ihn als Yeiche. Weil er feine Hilfe 
wiinichte, auch niemand zur Nacıt verlang 
te, bat ibn miemand fterben jeben. Er it 
rubig entichlafen, fein Stöbnen, feine 
Scymerzen machten ibm den Tod jchiwer. Es 
it recht jchiwer fiir die Mutter, auch fiir uns 
$tinder, dab wir feinen Blick und fein Wort 
mehr von ihm vernehmen fonnten. Gin 
Tag vor jeinem Tode war Nachbar PBred. 
Seinr. Wiens da, jie beteten zujammen md 
als er jab, dal; es der Mutter jo ichiwer var, 
jagte er: „Micht weinen, Tondern frenet 
Gurch, denn ich darf bald heim geben.“ Sein 
einziges Schnen war, daß wir uns alle bei 
Sein zulammen finden wollten. Wir trau 
ern um den Tod umleres lieben Baters, dod) 
nicht als jolche, die feine Soffmung baben, 
denn er bat uns manchen Trojt binterlajien, 
auch die Hoffnung auf ein jeliges Wieder 
jeben. Er iit alt geworden 77 3,6 M. 
Mit jener eriten Gattin, unierer lieben 
Mutter, Mara. Enabredt, bat er in der 
Ehe gelebt 21 3., 9 M., 21 T. Mit diejer 
weiten Gattin unserer lieben Stiefmutter, 
Kitwe Maria Wedel bat er in der Ebe ge 
lebt 28 Nabre. Er binterläßt jeine trau 
ernde Battin, vier Winder, 26 Großfinder 
und drei Iraroßfinder; zwei Kinder umd 
acıt Srohfinder und ein Iraroßfind jind 
ibn vorangegangen. Den 22. Februar joll 
das Vegrabnis jer. 

Dieies diene allen Freunden nab und fern 
sur Nachricht. Eure tranernden ‚sreunde, 

Serb. u. Marg. darder. 


den 23. Feb. 1910. 


Den 11. fand wieder eine 


WNubhler, Kan., 
Werter Editor! 


Begräbnisfeier statt in der Hoffmungsau 











1910, 


Kirdhe. ES war wieder ein alter Grof- 
vater, der zur leßten Ruhe beitattet wurde, 
Srarız Mdrian, früher Franzthal, Südrußl. 

Den 4. Februar 1836 erblidte er im 
Dorfe Kameron, Preußen, das Licht der 
Welt; mit jeinen Eltern ging er nad) 
Nudnerweide in Südruhland, dort ward 
er aud) von Velt. Ratlaff getauft und 1860 
trat er mit Kath. Nanzen von Franztbal in 
die Ehe, die ihm vor vier Jahren durd) den 
Tod vorangegangen. Nach Amerifa aus 
gewandert im Nabre 1874. Sechs Rinder 
und eine Anzahl Großfinder betrauern jein 
Abicheiden. Er war längere Zeit Ffränf- 
lid, den Tod führten einige Schwädhe- 
anfälle herbei. 

Sejitern joll der Großvater Salomon 
Ediger begraben worden jein. Wie lichten 
ji) doc) die Neihen der Alten in jchneller 
Aufeinanderfolge bier in unjerer Anjied- 
lung! 

Sn der Hoffnungsau Kirche werden jeit 
voriger Woche jeden Abend verlängerte 
Berjammlungen abgehalten und in Der 
Gbenezer Kirche leitet an den VBormittagen 
Sohann Negier Bibelftunden. Das falte 
Wetter, das wir jeit voriger Woche hatten, 
thut einem zahlreichen Bejuch diejer Ver: 
jammlungen jtarfen Nbbrud, bejonders 
für die, welche weit entfernt wohnen. 

GE. 9. Friejen. 

Anm. fnappen Raumes halber, 
erjcheint der Schluß in nädjiter Nummer. 
— Editor. 


an 
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Bubler, San., den 22. Feb. 1910. 
Merter Editor! Gruß der Liebe an alle Ze 
jer zuvor. Möchte allen Lejern zurufen, 
doc) jo zu leben wie wir am Ende unjerer 
Laufbahn werden wiinichen gelebt zu ba 
ben. Wir werden bier in unjerer Gegend 
in legterer Zeit recht viel ans Scheiden aus 
dDiejer Zeit in die Ewigfeit erinnert. Den 
18. Februar starb der alte Br. Salomon 
Ediger im Alter von 77. Jahren. Zum 
Troft der Nachgebliebenen können wir ja 
gen, dab er ein erniter Water war, jowie 
auch weislich im Srdiichen jorwie im Geijt 
lichen, man darf auch nicht weinen als jol 
che, die feine Hoffnung haben, denn er 
riihmte die freie Gnade Gottes. Heute 
wurde er von der Bethel Kirche aus begra 
ben; die Brüder E. M. Wall, Sobann Epp, 
Senderjon, Neb., N. N. Hiebert, Mt. Lake, 
Minn., Melt. Heinrih Töws und 9. M. 
Wiens hielten Anipradyen; Br. Klaas Kirö 
fer machte noch etliche Wemerfungen am 
Srabe. Bergangene Nacht ift Wilh. In- 
rub, Cordell, Ofla., geitorben, feine Kinder 
von bier gedenken zum Begrabnis zu ab 
ren. 

Das Wetter ift falt und windig, wird 
dem verfrorenen Weizen nod) das lebte neh 
men, doc es iit ja alles in Gottes Hand. 
Es find noch etliche Inglüdsfälle zu ver 
zeichnen. Sohann und Sarah Düd, Burr- 
ton, find unglüdlich gefahren, indem ihnen 
ein Pferd mit Berdecdwagen weglief, fie 
wurden nicht beihädigt, nur der Wagen ilt 
serbrodhen. Peter Schmidt, Bubler, Tiefen 
auch die Pferde weg, er hat ji den Arm 
am Drabtzaun zerichnitten. Der alte Br. 
9. Warfentin, Bubhler, ift noch immer lei- 
dent, als ih ihn das lette Mal bejuchte, 
winjchte er jhon gerne aufgelöft zu jein, 
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wir beteten miteinander, er hat fich ernit 
lich unjerer Fürbitte empfohlen. Die alte 
Tante Abr. Ejau wird wohl immer etwas 
ihwächer. 

Sett möchte ich noch alle Freunde bitten, 
doch brieflich von jich hören zu lafien, die in 
Rußland jowie in Amerika, beionders die, 
welche ihre Briefe noch nicht beantwortet 
baben. Wir find mähig aelund. Water 
Sob. Epp, Medtord, Dfla., war diejen 
Winter ziemlich frank, ijt jeßt aber beiier. 
UInier Br. Iob. Epp, Lebiab, bat jich leßten 
Serbit wieder eine Gehilfin aeiucht md 
auch aefunden, nämlich eine Tochter des 
Abr. Siebert, Georgia, wie es jcheint eine 
aute Mutter und Frau, dem Herrn allein 
die Ehre, der es jo geführt bat. 

Sribend, Seinrid 

Bubler, Hanlas, N. Amerika. 


Ep», 


Sillsboro, Kan. den 21. Februar 
1910. Lieber Br. M. B. Fat! Wimfche 
Dir jamt Kamilie die beite Seiundbeit. Da 
ih ichon oft Freunde durch die Nundichau 
gefunden haben, jo will ich auch melden, 
dab wir Freunde gefunden, nämlich Diet 
rich alt, Teref, mein Vetter. Er will et 
was vom Sterben unserer Mutter willen. 
Uniere Mutter ijt beinabe 15 Nabre franf 
lich ageweien, manchmal war fie auch jehr 
franf, jo dal; wir gerufen wurden, um Mb- 
ichied zu nehmen, dann wurde fie wieder 
beiier. Sie war recht ichwach furz vor 
Weihnachten 1907, die Kinder famen alle 
heim, auch die von Oflaboma. Nach Weib 
nachten befam sie die Wajferjucht, mudste 
viel ausbalten, fie multe immer jißen; der 
Bater pflegte fie bis fie am 8. Mpril 1908 
beimging, wonad Ste ji) auch Schon jehr 
jehnte, oft dauerte es ihr auch ichon zu 
lang. Den 11. Mpril fand das Begräbnis 
unter qroßer Teilnabme Ttatt, wir batten 
ein Jelt aufgeitellt. Die Kinder waren alle 
zugegen, nur die jiingite Schweiter, Yizzie, 
rau Emil tliewer, fonnte der Entfermung 
wegen nicht zugegen jein. 


ir jind acht Geichwilter und wohnen 
bier alle nicht jehr weit voneinander ent 
fernt. Tine, die ältelte, verbeiratet mit 


Seorg Ninaf, Franz, Serbard, Sarabl’frau 
Raiper), Sobann, Xena (Frau Diürkien), 
Lizzie (Frau Kliewer) und Seinrich. Der 
Rater lebt noch, bat fich wieder verheiratet 
mit einer Witwe Willens, fie jind jeit zwei 
Monaten in California, wir erwarten fie 
dDiefe Woche zuriicd, hoffentlich ziehen fie 
wieder in ihr Heint. 

Sm Srediichen haben wir nichts zu Fla 
gen. Freuen uns über die Nachricht von 
Freunden in Nubland, wenn wir auch nicht 
perjönlich befannt find, Grit auch Eure 
Eltern von uns. 

Nett noch an meiner rau Eltern und 
Freunde. Liebe Eltern Maron Warfentins, 
jeid hiermit berzlid aegrüßt; babt Ihr 
uniern Brief erbalten? 


Alle Gejchwiiter, jowie Onfel Heinrid) 
und Kobann Warfentin arübend, Cure 
Freunde, 


Sranz u. %. Dürfien. 
den Sohn 

langem Ichon 

Für mein Heil dahingegeben, — 
Der ijt ewiglich am Leben! 


RR 
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Fran M. Lange, Durham, Kan., geitorben. 

Meine Coufine Lena Zange, geb. Köhn, 
it den 16. Febr. nad) jehstägiger Kranf- 
beit an Blinddarmentzühdung geitorben. 
Sie war eine Tochter des Heinrich T. Möhn, 
welcher in Rußland geboren wurde und im 
Sabre 1883 jtarb. Lena wurde im Mai 
1884 bier in Amerifa geboren ıumd iit 26 
3, 9 M., 8 T. alt geworden. Sie binter- 
läbt ihren Gatten und zwei Kinder ihren 
früben Tod zu betrauern. Ein jehs Tage 
altes Töchterchen ging ihr im Oftober 1909 
in die Ewigfeit voran. Im Eheitand ge- 
lebt über jeh& Jahre. Zehn Jahre war fie 
ein Glied der Gemeinde Gottes. Das Be- 
arabnis fand am 18. unter qroßer Teil» 
nahme von der Kogan Firche aus ftatt. Die 
Veichenrede wurde über Hiob 14, 12 gehal- 
ten. Am Grabe wurde noch das Lied 
„Wann ichläat die Stunde“ gefungen. Die 
Beritorbene bat eine feite Hoffnung für die 
jelige Ewigfeit nachaelajien. „Sie it aus 
dDiejer Welt gegangen und wird nicht mehr 
von Satan gefangen.“ 

Vena ihre Mutter bat nad) dem Tode 
ihres Mannes Heinrih T. Köhn— meines 
Vaters Bruder—fich mit Andreas Nadıti- 
gall verheiratet. Xena war das einzige 
Kind meines Onfels. 3.2 Röhn. 


Minnejota. 

Mt. Lafe, Minn., den 21. Feb. 1910. 
Lieber Br. Fait! Winiche Dir jamt Fami- 
lie Gottes reihen Segen in Deiner jo ver- 
antwortlichen Arbeit. Habe die Rundichau 
ihon 22 Sabre geleien, habe manches Wert- 
volle darinnen gefunden. In diejfer Zeit 
find verichiedene Editoren an der Arbeit 
aeweien, die Ddieles Blatt redigiert haben 
und ein Sprichwort jagt: „Wellen Brot 
man iät, des Lied man jingt.“ Das madt 
die Arbeit jo verantwortlich, der Herr giebt 
ja Mtraft einem jeden, der fie haben will. 

Sch las in der Nundihau No. 7 einen 
Wrief von meinem Onfel Dietricdy Löwen, 
Sparrau, Nuhl., und der ijt Urjache, dab 
ich heute, da es Falt ist, etwas jchreiben will. 
Vieber Onfel, wir haben uns berzlich ge 
jreut, daß Sie den Bericht gegeben haben; 
wir haben ihn gerne gelejen, ja wenn Sie 
das hätten jehben fönnen, qlaube ich, dann 
wiirde bald der zweite Brief fommen. ALS 
ih in einer Abenditunde war, Fam die 
Tante Nlerander Banfraß zu mir und frug 
ob ich auch Ichon den Bericht von Dietrich 
Yöwen gelejen hätte. Wenn ich Eure ridy- 
tige Ndrejje hätte, wiirde ich diejen Brief 
direft Schicken; babe Ihnen einen Brief ge- 
ichicft als meine Mutter franf war, aber da 
Sie nichts erwähnen, mul ich annehmn, 
dab er verloren gegangen tt. 

Du Better Nohann, wenn Du Luft ver- 
ipiirft, Amerifa zu jeben, aönne Dir das 
VBeranügen und fommt ber, wir wollen 
Di gerne aufnehmen. Und Ihr anderen 
Nichten und Vetter, ichreibt uns einmal ei- 
nen Brief. Wo ilt Franz Negehren Franz, 
wohnt er noch immer in Schöniee? Du 
fannit ja qut jchreiben. Zum Schlub wiin- 
ichen wir allen reunden und Befannten, 
wenn tpir uns auch nicht von Angelicht fen- 
nen, das heilt da wir jo weit auseinander 
iind, den Frieden, den Jejus uns geben 
fann und will, 3... 8. Wall, 





Nebrasfa. 


Senderjon, Neb., den 21. Yebruar 
1910. Xieber Br. Faitl Gruß zuvor! 
Deinem Wunjche gemäh; will ich verjuchen, 
ganz furz etwas von unjerem Felt am 20. 
Februar zu beridten. Die Gemeinde bier 
hatte beichlojien, die beiden für den Herrn 
arbeitenden Bruder, Bernh. 3. Wiens als 
Stadt-Mijjionar und Franz 3. Wiens als 
Neijeprediger oder Evangelijt zu ordinie- 
ren. 3u Ddiejem Zwecd wurden dieje Ge- 
jhwijter von ihrem Arbeitsfeld heimgeru- 
fen. Geihw. B. %. Wienjen von Hurley, 
MWis., und Br. %. 3. Wiens von Meade, 
Sanjas, wo fie zur Zeit an der Arbeit wa- 
ren. Die Gejchwijter waren jchon etliche 
Tage vorher erjcdhienen, aud) der liebe alte 
Nelt. Heinrich Both von Minnejota, welcher 
eingeladen war, der Gemeinde hier mit die- 
jer Arbeit zu dienen, war jhon am 19. ge- 
fommen. So war jegt alles fertig zum be- 
ftimmten Datum; leider mijchten jich, wie 
es jehr oft vorfommt, auc) bier etliche Un- 
annehmlichkeiten unter, denn in der Nacht 
vorher jchon jeßte ein ordentlicher Blizzard 
ein, welcher bei 10 Gr. R. Kälte bis Mit 
tag anbielt und das Fahren zum Berjammm- 
lungsbaus etwas unangenehm machte. 
Tolgedejien waren aud) nicht jo viele Gäjte 
gefommen, dab das Haus überfüllt wurde, 
hatten aut Naum, und die Feier verlief im 
Segen. Der Gemeinde-Ehor, unter der 
Leitung des Br. H. A. Ediger hatte ji) al 
les gelegen jein lajjen, diejem Feite be- 
treffende Xieder zu üben, welche er zum 
Anfang und zwilchen den Predigten mei 
jterhaft vortrug, und das YFeit dadurd jehr 
erhöhte. Bred. Gerh. Wiens leitete eine 
furze Gebetsitunde zum Mlnfang, die er 
1. Zim. 2, 1—6 zu Grunde legte, mehrere 
Geichwijter beteten furz und ernit, auch für 
dieje dem Herrn jich weihende Gejchwiiter. 
Dann nahm unjer Veltejte 3. 3. Hlieiver 
das Wort, welches er jid) gewählt hatte aus 
Luf. 12, 42 und jprad) über die Notwendig: 
feit der Treue und Klugheit eines Haus: 
halters im Werf für den Herrn. 

Als der Chor wieder ein Lied gejungen, 
trat der liebe Br. H. Both auf, that uns zu- 
erit jo etwas jeine Gefühle fundindem er 
uns daran erinnerte, dab es jett gerade 
drei Monate jeien als er bier auf der Stan 
zel geitanden, wie er aucd) in jener Zeit hier 
habe eine Ordination vollzogen; jeßt jei er 
wieder zu diejem Ywed gerufen und durd 
Gottes Gnade jei er auch gefommen. Es 

"giebt bier fein Stilleitehen, fein Nuben, 
fein Verweilen. Der Strom der Zeit reiht 
uns unaufbaltiam mit jic fort. 

Dann las Br. Both aus Apita. 10, 36 
43, hielt dann eine gejalbte Predigt über 
den 38. Bers, hob die Worte bejonders ber 
vor: „der umehrgezogen ijt und bat wohl 
gethban,“ ermahnte dieje Brüder dann ernit, 
in ihrer Arbeit Sejum ähnlich zu werden. 
Nad) diejem jtellte Br. Both die Frage an 
die Berjammlung, ob jie willens jei, dieje 
GSeichwiiter im Gebet zu unterjtügen und 
mit ihnen zu gehen in ihrer Arbeit für den 
Herrn, welches die Berjammlung dann mit 
Aufitehen bezeugte, worauf die beiden Vel- 
tejten, Mliewer und Both von der Kanzel 
traten und die betreffenden Geichwiiter un- 
ter ein ernites Gelübde zogen, welches jie 
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willens waren, zu erfüllen. Sie wurden 
dann aufgefordert, ji) nieder zu fnieen 
und beide Neltejte legten dann die Hände 
auf die Brüder und beteten und Br. Both 
jprad) den Segen über die Gejchmwijter und 
bie jie willfommen als Arbeiter im Neiche 
Gottes. Dann empfahlen ji) dieje vier 
Gejchwilter der Fürbitte der Gemeinde iwor- 
auf zum Schluß geeilt wurde, denn e8 war 
bereits 1 Uhr geworden. Unterdejjen hatte 
der Schneejturm jic) gelegt und die Sonne 
idien, doc war es nod) recht Falt, aber ein 
jeder war frob, dort gewejen zu fein. 

Nachmittags wurde das Gedädhtnismahl 
unterhalten. Abends wurde Abendjtunde 
geleitet von Mijjionar Bernd. 3. Wiens 
und Welt. 9. Both. Weil Br. Both diesmal 
aud) jeine liebe Gattin mitgebradjt hatte, 
wollen jie eine Woche hier bleiben, während 
welcher Br. Both hier jeden Abend Ber- 
jammlung und an zwei Tagen eine Bibel- 
itunde halten wird. Geidhw. %. 3. Wien- 
jen fahren morgen, den 22., wieder ab nad) 
Meade, um die Arbeit dort fortzujeßen. Ge- 
ihwiiter B. 3. Wienjen werden wahrjcein- 
li nad) Winneapolis gehen und Dort 
Stadtmiffion thun. 

Hier bei uns in Nebrasfa haben wir doc) 
einen tollen Winter, jhon im Herbjt hatten 
wir viel Negen und jchlechte Wege, im De- 
zernber viel Schnee und falt. In der leß- 
ten Hälfte des Januar lie; die Kalte nad), 
am Tage gab’S QTaumvetter, nadht3 immer 
sroit, dadurd wurden die Wege nod) viel 
jchlechter wie je zuvor; mancher, der etliche 
Meilen von der Station wohnt, fann Jich 
faum jo viel Geld beijchaffen, jeinen nöti- 
gen Haushalt zu führen, während er die 
Speicher voll hat. 

Bon D. D. Wienjen, Weatherford, OXla., 
erhielten wir vorigen Monat einen Brief, 
worin jie berichten, dal fie dort jchönes 
Wetter und gute Wege haben. Yalt will 
uns jo etwas anwandeln wie Neid, würden 
ichon gerne einmal taujchen, bis e$ wieder 


bei wird. Geihw. D. D. W. waren im 


November aud bier zur Stonferenz und 
nahmen reihlid Zeil am Kampf mit 
Schmuß und Dred. Gruß. 


Bom lieben Better Onfel G. Kornelien 
in Manitoba haben wir gelejen, daß ihm 
feine liebe Gattin geitorben jei. llnijer in- 
nigites Beileid. Hat es jonjt nicht einmal 
recht aepaht uns zu bejuchen, jo würde e8 
jett vielleicht einmal gehen. Alle Freunde 
und Verwandte find hiermit berzlid) ge- 
grüßt. G. Korneljen. 


Senderjon, Web, im Febr. 1910. 
NKerter Editor ımd Leier! Da ich Schreib- 
material von dem lieben Editor erhielt, 
dachte ich einmal einen furzen Bericht für 
die Numdichau zu ichreiben. E38 iit mir jehr 
viel wert, dab jo viel intereliante Berichte 
bon überall in diejem werten Blatt zu Tejen 
jind. 

Wir haben bier in legter Zeit recht Fal- 
tes Wetter gehabt. Biele Leite find frank, 
iiberhaupt die Alten. Das BDreichen ijt 
beinahe beendigt. 

9. 9. Epps Bierde brannten durch, doc) 
fam fein Unglüc dabei vor. 

Die Gejundheit ift gegenwärtig nicht jehr 
gut. Grüßend, Korr. 
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Sanjen, Neb., den 25. Februar 1910. 
Das Wetter ift no) immer winterlih. Wie 
jonft, jo auch diejes Jahr wird um den 1. 
März herum viel umgezogen. ©. A. Frie- 
jens hatten öffentliden Musruf, jet find 
fie nad) Meade, Kan., auf Befuch gefahren. 
B. 3. Halten fuhren aud) nad) Meade, In- 
man und Hillsboro, Han. 

Bei Korn. Dalfe jcyeint es jeßt jchon bej- 
jer; er und Anna liegen nod) hilflos nie- 
der, aber jhon etwas bejjer, etliche Kinder 
jind ion gejund und andere, wenn aud) 
fteif und jwad), fangen an zu gehen. Br. 
Pflippin war neulid) wieder da, er meinte 
dab die SPranfheit jeßt gebrochen und dah 
fie bald genejen werden. Wir haben e8 jeßt 
gejehen, was Tridinen anrichten fönnen, 
und Schweinefleisch ijt in unjerem Menu 
merflich nad) unten gefommen. 

Der alte Yranz von Texas ijt bier bei 
jeinen Hindern, D. 3. Siaaf; auch ihr Bru- 
der ijt hier, er hat jich hier eine Zarm ge- 
rentet. 

Grüßend, DM. Friejen. 


Norddafota. 


Munid, N. D. den 20. Feb. 1910. 
Werter Editor! Winjche Dir viel Mut, 
Geduld und Gottes Segen. Will verjuchen 
ein Lebenszeichen von uns zu geben. Wir 
jind dem Herrn jei Danf, bald wieder her- 
geitellt. Wir find bald jehs Monate hier 
in NWorddafota, Mitte März wollen wir wie- 
der zurücd nach Herbert, Sasf., auf unjer 
Zand ziehen. Mir wird jo bange ums Herz 
wenn ich daran denfe. E83 wird ja nod) vie- 
len befannt jein, daß wir am 4. Mai 1909 
durd das Prairiefeuer verunglüdten, mein 
lieber Gatte, zwei Töchter und ich haben 
nod) wehe Hände, welches fein Fleines ilt, 
Todter Maria, fieben Sabre alt, war gleich 
tot. DO weldy ein Schmerz, mur der, welcher 
Nehnliches erfahren hat, fann mitfühlen. 
Man frägt oft, Herr, warum das Xiebite 
nehmen und jo plößlich? doch wir willen, 
daß unjer Hind beim Heiland ijt, wo fein 
Schmerz mehr jein wird und aller Hum- 
mer ein Ende bat. 

Den 5. DOftober jchenfte der Herr uns 
wieder ein Qöchterchen, welches er aber 
aleich zu jih nahm. Wir haben jett drei 
Finder in der Ewigkeit, zwei Söhne und 
zwei Töchter amı Xeben, der ältejite Sohn 
iitt 13 Sabre alt, er ijt jchon eine große 
Hilfe weil mein lieber Mann noch nicht viel 
arbeiten fann, aber e8 geht dody. Liebe 
Lejer, Ihr fünt Euch dann denken, dab es 
mande traurige und dunfle Stunde giebt, 
ich fann auch noch fait nicytS arbeiten we- 
gen meinen Händen, babe aud) noch ein iwe- 
bes Bein, welches gebrochen war. Meine 
Schweiter ift bei uns. Diejes diene unje- 
ren Freunden und Bekannten zur Nad)- 
richt. 

Gruß an alle Lejer. Empfehlen uns Eu- 
rer Fürbitte, Eure Mitpilger nad) Zion, 

Anna u NReinbard Rlein. 


Munid, N. D., den 13. Feb. 1910. 
Lieber Bruder! Kann berichten, daß wir 
in unierer Familie alle geiund find. Das 


Metter it diejen Winter jehr erträglich, die 
Schlittenbahn ijt nicht mehr jehr aut, wir 
ihauen jchon nad mehr Schnee. Frau Hein- 
ri) Ewert, weldye eine zeitlang jehr Frank 
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war, bejjert langjam; man hört jegt nicht 
mehr von jo viel Krankheit al3 vor Weih- 
nadıten. 

Der Landhandel it vorbei, der Breis 
war von $10 bis $31 per Acre, gepflügtes 
Land Fojtet von $3500 bis $5000 per 160 
Acres mit Gebäude darauf. In meinem 
borigen Bericht heist es, da 320 Acres 
$3520 wert find, es jollte heien, die zivei- 
ten 160 Acres hat mich jchon $3520 gefo- 
itet, fahles Land mit 102 Acres Pilugland. 
Sc; habe erfahren, da Leier der Rundichau 
ji) interejjieren für dieje Gegend. Hier 
it jchon eine große deutiche Anjiedlung, es 
find jchon mehrere Schulen und fünf ver- 
jhiedene Gemeinden find bier vertreten. 
Wem es bier nicht zu Falt ijt im Winter, für 
den ijt es bier gut, im Sommer ijt es bier 
jehr jchön, nicht jehr viel Negen, viele Far- 
mer bier bearbeiten 320 Acres Land mit 
fünf Pferde, zudem jehr oft ein Mann al- 
lein, außer in der Erntezeit. QTagelohn ijt 
dann bis $3.00 per Tag, Arbeiter, welche 
beim Monat arbeiten, befommen von $25 
bis $35 den Monat. Alles Vieh iit auch 
jehr teuer; Arbeitspferde fojten bis $225 
per Stüf. Mit Wohlwunid, 

Sranz %. Löwen. 

Munidh, N. D., den 14. Feb. 1910. 
Merte Rundihau! Einen herzlichen Gruß 
an Editor und Xejer zuvor. ch leje die 
Nundichau jekt das dritte Jahr, danke für 
den Yamilien-Salender, der ijt jehr inter- 
ellant. 

In No. 6 der Rundichau las ich einen 
Bericht von dem lieben Freund Dav. Bärg. 
Bis zum 9. Februar haben wir einen jchö- 
nen Winter gehabt, aber jett ijt es tüchtig 
falt und jtürmiich. Der Gefundheitszujtand 
it befriedigend, die Kinder hatten den Hu- 
iten, ift aber jchon beiier. Wir alle, auch 
Andreas Schmie; waren gejtern bei Dei- 
nem Bruder Reinhold PBärg auf Bejud). 
Lieber Freund David, grühe mir alle Drei- 
jpißer, jage ihnen fie jollen aud) die Rund- 
ihau beitellen und wer nod) fein Land hat, 
fol fich welches aufnehmen. 

Srühend, 

Gottfried u. Maria Seffele. 

Oflahboma. 

Bejiie, Dfla., den 20, Februar 1910, 
Lieber Editor md Lejer! Brühe Euch alle 
mit dem Gruß des Apojtels Betrus. Gott 
gebe euch viel Gnade. 

Wir leien jo viele Berichte von Freumden 
hüben und drüben, jo möchte ich auch Furz 
etwas jchreiben. Hier ilt e8 diejes Nahr an- 
haltend Falt, im Winter war es jehr naf, 
doc jeßt fehlt jchon Negen, von anderen 
Pläßen hört man, dab e8 zu nah iit. Wir 
find gefund. Hier in der Stadt Beilie wird 
jehr gebaut, wenn es jo fort gebt, ijt es bald 
eine große Stadt. 

Habe jchon oft nad) einem Bericht von 
meiner Schweiter, Memrif, Nuhland, in 
der Rundichau geiucht, ob fie nody lebt? 
Auch von den Brüder David, Ladefopp; 
Peter, Tiegenhagen, oder deren fSlinder 
möchten wir gerne etwas hören. Neulich) 
fragte unjer Schager 9. Buller, Barker, 
©. D. nad) der Ndrejje des Nafob Fsrieien, 
Krim, Frau Friejen, geb. Jujtina alt, ift 
aud) meiner Srau Schweiter, und wir bitten 
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aud) um Nachricht, wenn auch durd andere. 
Wir jind froh im Herren und glauben der 
Herr fommt bald, und wohl allen, die dann 
bereit jind ihm zu begegnen, diejes müjlen 
wir hier jchon wijjen. 

Wir haben audy noch Gejchwiiter und 
Freunde im Norden, weil; nicht ob jie alle 
die Rundichau lejen. Habe an die Schwe- 
ter Görgen einmal einen Brief gejchrieben, 
wei aber ihre Ndrejie jegt nicht. Was 
macht Schwager Korn. Fait, Manitoba, und 
Schwager Korn. Cjau, Idaho, wie find 
Eure richtigen Adrejien. Wollen alle ju- 
chen, das rechte Ziel zu ereichen. 

Euer Bruder in Ehrijto, 

A. >. Boöje. 

Beijie, Dfla., N. Amerika. 

Logan, Dkla., den 16. Febr. 1910. 
Werte Rundihau! Nach langem Schwei- 
gen will id) Dir ein paar Zeilen jenden. 
Heute haben wir rechtes Winterivetter, der 
Wind blabt aus dem Nordoiten und treibt 
den Schnee nad) Herzenslust, jo da es 
drinnen beim warmen Ofen recht gemütlich 
it; wir willen aber, dal jtrenge Herren 
nicht lange richten. Diejes Winterwetter 
wird wohl etlichen unierer Farmer nicht 
jehr pajlend jein, denn jie wollen jchon ge- 
rade mit Hafer jaen anfangen, während et- 
liche noch mit Winterweizen jäaen beichäftigt 
waren. Wie ich gehört habe, joll man 17 
Meilen nordoöjtlid) von bier am Beaver 
lu Betroleum in der Erde gefunden ba- 
ben; wenn fi) die Sadje bewährt, wird e8 
ein großer Vorteil fir dieje Gegend jein. 

Die Rundichau it uns noch immer ein 
willfommener Gajt, wir lejen dieielbe ger- 
ne, daher winjche ich auc) dem lieben Editor 
viel Mut und Segen zu jeiner Arbeit. Der 
Sejundheitszuitand ijt, jo viel ich weiß, qut. 

Srühend, Saft... Fröje. 





Benniylvania. 

Bomwmanspille, Ba., den 20. eb. 
1910. Xieber Editor! Wiüniche allen LXe- 
jern jowie dem Editor jamt Yamilie Got- 
tes reichen Segen, denn an Gottes Segen ilt 
alles gelegen... Will etwas für die liebe 
Nundihau jchreiben, fühle mich aber jehr 
ungeichict. Seit Weihnachten hatten wir 
viel Schnee und faltes Wetter. Diejen Win- 
ter find in diejer Gegend jchon viele Leute 
geitorben, jett wieder liegt eine alte Mutter 
tot, deren Gatte nur vier Wochen zuric be- 
erdigt wurde. Am 1. Sanuar 1910 ehe der 
Tag anbrady fam der Tod audy in unjer 
Haus und nahm unjer eritgeborenes QTöd)- 
terchen, Xena, im Alter von 1 %., 11 M., 
2 T. Ihre Krankheit war Diphtberitis; 
am 2. Sanuar wurde ihr XZeichnam der 
Erde übergeben. Am 23. Sanuar wurden 
Leichenreden gehalten von SHeinridy Good 
und Noah Bowman, über die Worte des 
PBialmiiten: „Das Loos it mir gefallen 
aufs lieblichite, mir ijt ein jhön Erbteil ge- 
worden.“ Bi. 16, 6. 

Zur NRub’ biit dur gegangen, 
Unsterblich Zeben angefangen u.f.mw. 
9.8. uAnna Gehbman. 


Schneller man zum Heilen führt 
Wunden, die man nicht berührt. 


Texas. 


Seaborn, Ter., den 18. Feb. 1910, 
Werte Rundichaul Wie ich letes Mal be- 
richtete, warteten wir hier auf Bejucdh. Die- 
jes ijt uns auch zuteil geworden. Am 11. 
d. M. famen die lieben Brüder E. M. Wall 
und ob. B. Epp von Henderjon hier an, 
hatten nody am Abend eine Durdyipracdhe mit 
der Jugend. Den 12. bejuchten jie uns und 
hatten abends nod eine Berjammlung im 
Sculhauje. Den 13. hatten wir vormit- 
tags im Schulhauje Tauffeit, wo adjt PBer- 
jonen auf das Befenntnis ihres Glaubens 
getauft und der Gemeinde einverleibt wur- 
den, worunter aud) unjere Tochter Tine tft; 
möchte der Herr fie alle zu treuen Nacdhfol- 
gern Ieju maden! Am Nachmittag hatten 
wir noch Vorbereitung zum heiligen Abend- 
mabl, welches wir am 14. vormittags im 
Sauje der Gejchw. A. 3. Wienjen unterbiel- 
ten. Nachmittags hatten wir eine Beratung 
über Gemeindeangelegenheiten. Abends 
eine Berjammlung im Sculbhauje.. Den 
15. madten wir vormittags Hausbejuche. 
Nachmittags waren die Brüder wieder ein 
wenig bei uns. NMbends wieder Berjamm- 
lung im Schulbhauje. Der Wind fam von 
Norden und es wurde etwas falt. Den 16. 
war es recht Falt und fiel etwas Schnee. 

Nachmittags war Hochzeit bei Geichw. 
3. 3. Neufelds, ihre Tochter Maria verbei- 
ratete jich mit Gottlieb Witt. Es war recht 
ungemütlich, Falt, tüchtig Wind aus dem 
Norden und Schnee. Abends um 7 Uhr 
fuhr Br. Abr. Fehdrau die Brüder nad) 
Seymour, ic fuhr zum Vergnügen bei jol- 
chem jchönen Wetter mit. Samen furz vor 
12 Uhr nadıts ziemlich verfroren in Sey- 
mour an. Den 16. fuhren wir wieder heim, 
nahmen aber wieder einen Gajt von Sey- 
mour mit, nämlid) Seinrid” Gäde, Sohn 
des Pred. Heinrid; Güde, Medford, DOfla., 
der hier Verwandte und Freunde bejuchen 
will. Will nächte Woche wieder zurücd fah- 
ren. 

Es it auch heute noch Falt, aber der 
Wind it im Süden, ich denke, es joll bald 
wärmer werden. Der Gejundheitszuitand 
it nicht vom beiten. Bei Geihw. VW. 3. 
Nienien franfeln ihrer drei; bei Gejchw. 
3.8. Neufelds aud) zwei; bei uns die Su- 
ianna, dod) iit die irankheit nicht jehr hart, 
wie fie heilt wei ih nid. Den Editor 
und alle Zeier berzlidy grühßend, und um 
Briefe bittend, Euer 

Sonaß Quiring. 





Der zufriedene Weber. 


„Sabt Ihr denn gar jo viel unjerem 
Serrgott zu danken,” jagte der reiche Wirt 
zu feinem Nachbar, dem armen Weber, 
„weil Ihr jeden Abend fingt: Nun danfet 
alle Gott? Euer Handwerk wirft wenig ab, 
und Ihr habt eine jtarfe Familie zu ernäh- 
ren, da muß es doch fnapp genug bei Eud) 
hergeben.“ „Sit wohl wahr, Herr Nad)- 
bar,” jagte der Weber, „aber mit dem Dan- 
fen verhält es fich jo: Für das, was wir 
haben, danten wir Gott, weil e8 uns wohl 
thut, und für das, was wir nicht haben, 
danfen wir Gott, weil wir’3 nicht brauchen.” 





Wenn die Not am größten, ift Gottes 
Hilfe am nädjiten. 





Canada, 
Manitoba. 


Plum Eoilee, Wan., den 14. Feb. 
1910. Werter Editor und Leer! In der 
Nundichau vom 9. Februar auf Seite 10 
las id den Muflat von D. Nanz, Orenburg, 
Nuhland, in welchem er die Armut Iuthberi- 
jcher Familien jchildert. Ich fand auch die 
Bemerfung des Editors, der da jchrieb: 
„sch möchte bemerfen, da wir ermabnt 
werden, zuerjt unjeren Glaubensgenojjen 
zu belfen— doc) hier gilt wohl die apojto- 
liche Mahnung, nicht milde zu werden, Gu- 
tes zu thun.” Sehr richtig. Aber aud 
Sejus lehrt uns in dem GleichnisS vom 
barmberzigen Samariter, wie und wen 
man belfen joll. Sejus jagt: „Ein Brieiter 
309 don ungefähr diejelbe Straße, auf der 
der bilfloje Mann lag; da er den Unglücd 
lichen jab, ging er vorüber,“ Er hatte wahr- 
Scheinlich jogleich geieben, daß diefer Um 
glückliche nicht ein Prieiter, wie er jelber 
jei und warum jollte er jich auch Unannehm 
lichfeiten bereiten um diejes Fremden, Un 
befannten willen? Wäre der Unglückliche 
auch Brieiter gewesen, jo hätte der vorüber 
gehende Prieiter jich jeiner wahricheinlich 
erbarmt. Wie madte eS der Zevit? Er 
ging auch vorüber; nicht, da er des Un- 
alücklichen nicht gewahr wurde, nein, denn 
auch bier heilt es: als er ihn jab, ging er 
vorüber. Much der Zevit hatte bemerft, dab 
der Unglücliche nicht jeinesgleichen jet; 
warum denn auch Hilfe leiiten? Was aber 
that der Samariter? War der Zerjchlagene 
auch ein Samariter? Frug er, wen er vor 
fi habe? Nein, nichtS von alle dem! Er 
jab dai bier Silfe nötig ei und er balf. 
Inwieweit fich feine Hilfe eritredte, hoffe 
ih, wird wohl jedem Lejer befannt jein. 
So Sollen wir helfen. Wir jollten nicht zu 
erit Iange fragen: Bift Du ein Nude, Grie 
che, Rufe oder aehörit Du zu den Mennoni 
ten, Luetheranern, Ratolifen, Broteitanten ? 
u.j.w. Gieb dem, der dich bittet. 

Freundlich grüßend verbleibe ich Ihr er 
gebener, StaatM. En3,. 


Blum Eoulee, Man., den 18. Feb. 
1910. Lieber Editor und LZeier! Las neu- 
fihh einen Bericht in der Rundichau von 
Franz Dörfien, Dlaafeld, NRuhland. Lieber 
Freund, wenn Du dieje Zeilen liejeit, dann 
zeige fie auch Peter Letfemans. Ich ichreibe 
ihon zum dritten Mal, befomme aber feine 
Nachricht oder Prief von ihnen, wenn fie 
nicht Fürzlich geitorben, dann find fie doc 
dort wohnhaft. Liebe Nichte Sarah M., er 
innerift Dur Dich noch Deiner Nichte Anna 
M., jebt verehelicht mit Nafob 3. Dydt? ALS 
wir junge Mädchen waren, hatten wir uns 
jo lieb. Wenn Du diele Zeilen lejen wirft, 
dann bitte ich um einen Brief oder durch 
die Nundichau, die iit ein Sicherer Bote, Wir 
haben bis jett noch immer vergebens nad 
PBerihte von unlerem Geburtsort ausge 
haut. Wir würden uns jet wohl nicht 
mebr fennen, find ichon beide in den 5Oger 
Sabren und aud ihon Großeltern über 12 
Kinder, wir haben vier Töchter, alle verbei 
ratet, wir find allein wie vor 30 Nahren. 
Wir find geiund, nur mein Gehör verliert 
fi, dab ich) mich jchwerlicy mit den Leuten 
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unterhalten fann. Wir haben ein jchönes 
Heim, eine Fleine Wirtichaft, das übrige 
Yand haben wir verfauft, welches auch einen 
quten Preis hat. llnjer Vater oh. Mar- 
tens wurde am 1. Sanuar 1910 begraben, 
die Eltern wohnten 500 Meilen von bier, 
wir waren nicht auf dem Begräbnis. Die 
Stiefmutter lebt noch, und it bei ihren 
Kindern Gerb. Bartich, die Euch auch wohl 
befannt find. Hoffe jegt auf Antwort. 
Herzlid grühend, 
Ssalob 2. u. 
geb. Martens. 


mn 
} 


Anna Dyd, 


Morden, Dan., 22. Feb. 1910. Werte 
Nundihaun! Wir haben jett jeit einigen 
Tagen recht falte Witteruma gehabt, bis 22 
Sr. unter Null. Im Sanuar hatten wir 
jehr ichönes Wetter, jogar QTammvetter, die 
Wege find infolgedejien jehr eilig geworden. 
An dem ichönen Wetter joll der Komet mrit 
dem Schiweif, der bier im Sanuar abends 
jihtbar war, jchuld jein. Sebt warten wir 
auf den andern Stomet, der dieje Erde zer 
jtören joll, welches bei manchen eine zient- 
liche Aufregung giebt, welches aber ganz 
vergebens ilt. Ich alaube an jolhe Welt- 
zeritörung gar nicht. Ich glaube auch), da 
wir am Ende aller Dinge find, aber nicht 
auf dieje Weile. Wir jollten mehr Gottes 
Wort jtudieren, dann würden wir an jolche 
Dinge nicht alauben. Gottes Wort giebt 
uns genau Nufichlul wie das Ende der Welt 
fommen wird. 

Wir haben bier Bejuch, die lieben Brü- 
der Karl Mang und Nobann Beters von 
Sasfathewan waren bier, madten Haus 
bejurche und wir durften geiegnete Stunden 
miteinander haben. Wann wird aber die 
Zeit fommen, wo alle Kinder Gottes eines 
Slaubens jein werden, wovon es in Eph. 
1, 4—6 heist: „Ein Leib md ein Geilt, 
wie ihr auch berufen jeid auf einerlei Hoff 
numg eures Berufs. Ein Herr, ein Glaube, 
eine Taufe, ein Gott md Vater (micht drei) 
unier aller, der da tit über euch allen und 
durch euch alle und in euch allen.“ „Denn 
es 1lt ein Gott und ein Mittler zwijchen 
Sott und den Menschen, namlich der Menich 
Ehriitus Seius.“ 1. Tim. 2, 5. 

Sulims Kruichel von Tablbeim, Calif., 
fam bier legten Mittwoch an, um jeine Ge- 
ichäfte bier zu ordnen. Er und jein Bruder 
Sobann Seruichel, Morden, dampiten geitern 
von bier ab nad Warichau, Nubland; zu- 
erit wollten fie nach Alt-England, dann nad) 
Deutichland, wo fie etwas verweilen wollen 
und dann nach NRubland Wiiniche ihnen 
eine qlücdliche Neiie. 

Mas machen die Korreipondenten bei E3- 
condido, ihnen tt doch nicht die Tinte ein 
aefroren, oder aehbt Ihr jo ftarf mit den Ge- 
danken um, dab Sbr wollt zuriick nad Ma 
nitoba, unjerem ichönen Zande, fommen? 

Ssranz Gergen. 


Sreenland, Man., den 14. Februar 
1910. Lieber Editor M. B. Kalt jamt 
Kamilie! Gruß zuvor! In No. 5 der 
Nundichau fand ich einen Bericht von mei 
ner Nugendfreundin, nämlich Nafob und 
Suditb Yohrenz, Teref. Liebe Judith, babe 


ihon oft gedacht, wenn ich doch einmal et 
was von Dir erfahren fönnte, wie e3 Euch 
geht und wo Ihr wohnt. Pitte, jchreibt uns 
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einmal einen langen Brief. Habe Fürzlic) 
gelejen, da Deine Gejchwijter YKangemans 
und Hüberts in der Sirim wohnen, ob die 
anderen nod) leben ? 

Mein Mann ijt Peter Benners Martin, 
wir jind beide aus Margenau; wir haben 
zehn Kinder, die jüngite ift 14 Nahre alt, 
fünf jind verheiratet, haben 21 Großfinder 
und jind alle geiund. Mein Bater lebt nod), 
er iit 79 Jahre alt, die Muter it jhon 10 
Sabre tot. Meine Gejchwiiter leben alle, 
außer Gertrude, die war mit meines Man- 
nes Bruder, Naron, verheiratet, fie jtarb 
vor 18 Nahren im Wochenbett und ihr 
Mann wurde ein halbes Sahr jpäter vom 
Bliß erihlagen. Schw. Grete hat einen 
Siaaf Benner geheiratet, Du wirft Dicy noch 
gut erinnern. Morn. VBenner iit 10 Sabre 
tot, aud) der Bater Benner ijt lange tot. 
Mein Onkel Peter Barfman lebt no, ijt 
ichon in die SO Jahre alt, er war Müller 
in Margenau. iele find Schon nicht mehr 
bier. Sch erinnere mich noch qut an den 
Abichied vor 40 Jahren und das Lied das 
wir jangen, ‘Als Lot und Abram jchie- 
den.“ Llniere Rinder, auch uniere Gejchwi- 
iter beiderjeits, außer mein jüngjter Bru- 
der Sohann, wohnt in Hanjas, wohnen alle 
bier in Manitoba, es iit eine falte Gegend; 
jedes Yand hat jeine Sitte und aucd) jeine 
Schattenieiten. Brot haben wir genug. Xie- 
ber Freund Xohrenz, für Euch und Eure 
Srinder, auch noc) fiir viele andere, ijt bier 
in Sanada nod) Yand. Wir haben bis jett 
noc) feine totale Mibernte gehabt, arbeiten 
muß man, die Arbeiter jind rar. 

Kun fomme ich nod) zu Jakob Bergmans 
Kinder, fr. Waldheim, meine Nichten, Abr. 
Nempels, Naron Warfentins und Hüberts. 
Safob Berg, Memrif, jeid alle gegrüßt, 
Gucd) diene zur Nachricht, da Eure Schwe- 
iter Elijabeth Friejen noch lebt, fie it ichon 
viele Sabre im Bett, fie ijt bei ihrer Tod)- 
ter Beter LYöwens. Tante oh. KRoop, fr. 
Marienwohl, lebt nod, it jhwächlich und 
bat Ntembeichiwerden. 

Das Wetter iit diejen Winter nicht jehr 
falt, auch nicht jo jtürmiich, wie jchon oft, 
Schnee ilt genug zum Sclittenfahren. 

Gruß an alle Leier, 

Vganethba®ßenuer, 
geb. Törws. 

Winkler, Man., den 14. Feb. 1910. 
Einen Grub der Liebe an den Editor und 
Leier zuvor! In No. 5 der NRundichau las 
ich einen Bericht von Beter und Eliiabeth 
Neufeld, Orenburg, jo fühle ich mich ge- 
drungen, auch etwas zu jchreiben und ein 
Lebenszeichen von uns zu geben. Grub an 
alle Freunde zuvor; bitte zu berichten, wie 
es Euch allen geht und wo Ihr wohnt. So 
viel ich weiß, lebt Tante Hamm noch, und ift 
ihrem Alter nad) nody rüjtig, jie wurde im 
Sabre 1822 geboren. Auch heit es in Wo. 
5, Abr. Frieien, Oflahoma, joll wohl Fröie 
jein, wir haben jichon Sabre lang Brief 
wechiel aebabt, periönlid babe ich nur 
Franz, David und Selena gefannt; Franz 
ilt ichon lange tot. Ob die anderen nocd le 
ben? Selena hatte einen Tilman geheiratet, 
jie famen noch, um ımjere Mutter zu beju- 
chen, welche aber ichon etliche Tage vorher 
begraben war. Bon unjerer Familie jind 

(Fortießung auf Seite 13.) 
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Erzählung. 


In Gottes Hand, 





(Fortießung.) 

Eine Stunde jpäter trat Mori den Heim- 
weg an. 

„Sobald Triegt Ihr mich nicht mehr da 
jwijchen,“ murmelte er leije vor jich hin, als 
er in die Falte Novembernadt hinaustrat. 
Die Kälte that jeinem heizen Stopfe wohl, 
bajtig eilte er durch die vereinjamte, dunkle 
Straße, um jchnell heimzufommen, und ein 
paar Stunden zu jchlafen, ehe er den Fuß 
aufs Schiff jekte, auf dem ihm in nädjiter 
Zeit nur wenig ruhige Nächte bevoritanden. 
Hinter ihm fam ein Mann ebenfalls mit ei 
ligen Schritten ber. Er befand jich jett 
dicht hinter Morig, und diejer wandte jich 
umvillfürlid um. Sb vielleicht ein Be 
fannter ihm nachgelaufen war, um ihn ein- 
zubolen ? 

Dieje unvermutete Bewegung brachte ei 
nen YZulammenftoß der dicht aufeinander 
folgenden Männer bervor. Im dilteren 
Licht der ziemlich weit entfernten Zaterne er 
fannte Morig den Menichen, mit dem er 
bei las Mattrofien in Streit geraten war. 

Seine Nbjicht war nicht zu verfennen: 
in der Rechten trug er ein blitendes Matro 
jenmesier, jein halb erhobener Arm fuhr 
ichnell herab, das Ihwacherhellte Gejicht war 
von Wut und Grimm verzerrt. 

„War das jo gemeint?“ rief Mori In 
gen mit zorniger Beratung und rii jeinem 
Verfolger das Mefler aus der Hand. Weit 
ichleuderte er eS von jich und jette ohne wei 
tere Worte jeinen Weg fort. Bald hatte er 
bon jeinem nächtlichen Angreifer unbeläitigt 
feine Wohnung erreicht und warf id auf 
jein Bett. Allein der Schlaf wollte fich nicht 
bei ihm einstellen. \mmer wieder tauchte 
das drobend verzerrte Gelicht jeines Feindes 
vor ibm auf. Soldy ein böjes Gejicht hatte 
er ichon lange nicht mehr aejehen, es jah 
aus, als ob fein quter Gedanfe dahinter 
wohnen fönnte. Diejer Menjch war wirkflic) 
zu allem fähig, jogar zum Meuchelmorde, 
und davor Fonnte jich auch der Stärfite und 
Mutigite nicht ichiigen. Morig Ingen wuh;te 
nicht, waS Furcht war, aber er fonnte jic) 
heute nicht losreigen von einem gewijfen un 
heimlichen Gefühl, das ihn von dem Nugen- 
blife an überichlichen hatte, alS er in der 
Schenfe dem unbefannten Matrojen gegen- 
über geitanden hatte. Der Mann war jein 
seind, das fiihlte er, nicht mır des aehabten 
Streites wegen, jondern jeinem ganzen We 
fen nad). „Nun, morgen gebe ich in See, 
ich werde den Burjchen vielleicht in meinem 
Leben nicht wieder zu jehen befommen,“ 
jagte fih Morig, um jeine Gedanfen von 
dem jeltiamen Eindrucd abzulegfen. 

Allein es gelang ihm nicht, und er jchalt 
ji ein Thor, dem der Wein den Sinn ver 
dreht habe. ES jollte ihm eine Xehre jein, 
ein andermal jeinen quten Freunden weni 
ger gefällig zu fein, wenn jich’3 um ein Ge 
lage handelte, dabei fam doc) nichts heraus, 
als ein wüjter jchwerer Kopf und leere Ta 
fchen. Für die nächte Zeit war e8 ohnehin 
vorbei mit dergleichen Zultbarfeiten, mor- 
gen trat er die Reije nad) Rio de eneiro 


Vilennonitifche Bundfchan 


an, von dort aus ging das Schiff nad) Sid- 
ney, nad) Hongkong und um Nirifa herum 
zuriick nad dem heimiichen Hafen — eine 
lange Neije, wenn alles qut ging. 

Kurz vor NAufitehenszeit fielen ihm die 
Augen zu. Ein beängjtigender Traum Fan 
über ihn, jein nächtliches Ergebnis verfolgte 
ihn im Schlafe no. Er jah ji) amı Ruder 
jtehen in einer dumflen, jternenlojen Nacht; 
unter vollen Segeln jo das Schiff durch 
das ranichende Wajler, mit aller jeiner 
Kraft mudte er an dem Steuerrade fejthal 
ten, um den Kurs nicht zu verlieren. 1lnd 
hinter jich hörte er jchleichende Tritte, haltig 
jab er jich um: jein Feind jtand hinter ihm 
mit gezicktem Weejfer. Mit einem Schrei 
wacte er auf. 

raue, Dilftere Dämmerung ringsum. 
Die alte Kufufsuhr bob in diefem Augen 
blit zum Schlage aus, jehs Mal tönte ein 
beiieres Kufuf durch die dumfle Stube. Mit 
einem Nud fuhr Morit in die Höhe. Die 
Kacht war fiir ihn vorüber. 

Cine Stunde jpäter befand er jih an 
Bord jeines Schiffes. Seinen Zeugjad und 
jeine Ktilte hatte er jchon geitern an Bord ge 
bradıt und fich dem Steuermann vorgeitellt. 
Der Hapitän batte ihn erjt geitern an Stelle 
eines erfranften Matrojen gebenert, und 
Morit Fannte auber dem Kapitän und dem 
Steuermann nocd niemand auf dem Schiff. 
Staum batte er dastelbe betreten, als aud) 
ihon der Befehl zum Anferlichten gegeben 
wurde, Ein fleiner Schleppdampfer lag 
vor der „Murora,“ um jie zum Hafen bin 
aus zu buglieren. Sie war ein jtolzes jtatt- 
liches Schiff, ein wohlgebauter Dreimaiter 
und jab jo ichmud aus, day Morig jich im 
Stillen Gliid wiinichte, auf dem jchönen 
Sabrzeug zu fein. 

Die Mannichaft war vollzäblig auf Ded 
veriammelt. Mlle Blide waren nad) dem 
Lande gerichtet, die Häujer am Hafen wur 
den Eleiner, und die Willen fingen an höher 
su aeben und schlugen rauichend an das 
Schiff beran, als wollten Je es begrupen 
und ihm ein jauchzendes Willfommen rufen. 
Morik wandte jich jet den Blid von dein 
suriichveichenden Yande, jein Muge flog iiber 
die veriammelten Männer bin, es war fein 
befanntes Geficht darunter—balt! Ein jelt 
james Gefühl durddaudte ibn—den Dann 
dort an der Brüftung fannte er. Das Gejicht 
war halb von ihm abgewandt, jett fehrte e8 
jich) ihm plößlicy zu—jein näcdhtlicher VBerfol- 
ger Stand Auge in Nuge mit ihm. 

„sch warne Dich,“ jagte er mit leijer 
Stimme. „Ich halte aute Kameradichaft an 
Bord, aber wenn einer feine Tiidfe an mir 
auslajien will, jo mag er auf der Hut jein, 
ich babe aute Fäuite,“ 

Ein halb verlegenes, halb boshaftes Yadı 
eln war die Antwort hierauf. Beide wan 
dten jich dann voneinander ab und gingen 
an die Arbeit. 

Das offene Meer war bald erreidt. Das 
verbindende Tau zwiichen den beiden Schif 
fen wurde eingebolt, der Schleppdampfer 
machte Kehrt, Grühe wurden berüber und 
hinüber gewinft und die „Aurora,“ jollte 
nun allein die Fabrt beginnen. Der Wind 
war qut. Wie Eichfätchen Eletterten die Ma 
troien in die Höhe zum Segeliegen. Einem 
Scywane gleich blähte jid) die weiße LZein- 
wand. 


b) 


Mit großen Schritten ging der Kapitän 
auf und nieder und mujterte mit jcharfem 
Bit bald den Himmel, bald jeine neue 
Mannjchaft oder wechjelte ein paar Worte 
mit dem alten George, jeinen treuen Steuer- 
mann, der jihyon mehr als zwanzig Jahre 
nit ihm die Welt durchjegelt hatte, 

Segt blieb er einen Augenblick bei ihm 
jtehen und fragte: „Wie heißt dod) der fin- 
jtere Burjche, der dort an der Neling jteht ?“ 
Robert. Sieht aus, als ob man 
ein Auge auf ihn haben müßte,“ 

Der Kapitän nidte jchiweigend. 
ibn und den „Mohr“ 
miillen, eh?“ 

George jah jich um, ehe er ebenfalls leije 
sagte: „Hiwilchen den beiden ijt irgend et 
was. Am beiten ijt es jchon, dab fie nicht 
zur gleichen Wache gehören. Der Sterl da 
vorn jieht aus, al3 ob der Böje jein Vetter 
wäre,“ 

Damit endigte das Geipräd. Kapitän 
Allard nahm jeinen Spaziergang wieder 
auf, und George ging zu Morig, der am 
Steuer jtand. 

„Soldat gewejen?“ fragte er auf Eng 
lich. 

„Yes, Sir,“ war die jchnelle Antwort. 

„sch wollte, unjere engliichen Sungens 
mübten aud alle Soldaten werden,“ 
brummte der Alte vor ji) hin, jah nad) dem 
urs und ging dann auf das VBorderded, 
um mit dem Kod) ein Eleines Ziviegeipräd) 
zu halten, 

Für Morig war es eine große Erleichte- 
rung gewejen, dab er nicht derjelben Wade 
zugeteilt wurde wie Nobert. Seit dein er- 
jten Tage hatte er nicht wieder mit jeinem 
Feind geiproden. Diejer mied ihn aud) 
auffallend und bald hatte die ganze Schiffs- 
mannichaft herausgefunden, dab jich ziwi- 
ichen beiden ein unliebjamer Vorfall abge- 
jpielt haben mudte. Nun, dergleichen fam 
häufig vor, und Nobert machte allerlei dunf- 
le Andeutungen über Mori —ihm hatte der 
andere gewiß einmal übel mitgeipielt. Es 
war leider ganz vergeblich, bei dem „Mohr“ 
auf jeine Beziehungen zu Nobert anzujpie- 
len, er zudte die Achieln, jehüttelte den Kropf 
und jagte: „Fragt dod) Nobert, er wird e8 
Cuc am beiten jagen fönnen.“ 


„Der? 


„Werden 
auseinanderbalten 


(Fortießung folgt.) 


Humor. 


Ein drolliger Fall ereignete fich, als PBrä- 
fident Noojevelt einmal die Auswanderer- 
Itation auf Ellis Ssland bei Kew Horf be- 
jihtigte. Er wurde einer deutichen Frau 
als Bräfident vorgeitellt und da fie das nicht 
recht zu veritehen jchien, al3 „Nailer“ oder 
„Sauptling“ der Amerikaner. bezeichnet. 
Das veritand fie jofort und 30g darauf eine 
Dollarnote aus der Taiche, um angelegent- 
lichit den darauf dargejtellten Indianer in 
vollem Sriegsihmucd mit Federn zu jtudie- 
ren. Dann jab jie den vor ihr jtehenden 
Bräfidenten an, betrachtete wieder die Dol- 
larnote, und da jie feine Mehnlidykeit ziwi- 
ichen dem federgeichmücdten Indianer und 
NRoojevelt herausfinden fonnte, rief jie lad)- 
end aus: „Mich könnt Jhr ja nit dumm 
machen“ 
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— Rir ihiefen diefe Woche eine Gabe für 
Witwe Elifabeth Unrub, Sabaromwfa, Sibi- 
rien, und ihr Bruder Nafob Rüdiger, der 
Geber, bittet um Nachricht, wie es der lieben 
Scweiter jett gebt. 


an 


— Bon Br. D. Sanz, Orenburg, erbielt 
ich wieder mehrere Quittungen, auch eine 
von br. Kaf. Yöwen, dab er jein väterliches 
Erbteil, 210 Rubel, erhalten bat. Der 
Dorfsälteite hat die Quittung mit Unter- 
ichrift und Siegel am 28. Dezember 1909 
beicheinigt. 

— Nabe Mace, Sdaho, gingen am 28. 
Februar Schneelawinen nieder, welche aro- 
hen Schaden anrichteten. Ungefähr 23 Ber- 
fonen wurden getötet. Eine Anzahl Ber- 
legte wurden unter dem fait 30.Ful tiefen 


Schnee mit großer Mühe bervorgebolt. 
Mehr als 20 Häuser liegen unter tiefem 
Schnee. In nädjiter Nummer wollen wir 


Näheres berichten. 

Kollege Voigt, Redakteur des „Geflüi 
gelziichter“ in Samburg, Wisc., winjcht, 
da wir jein Blatt in der Nundichau beipre 
chen möchten. „Der Geflügelzüchter“ Foitet 
nur 50 Cents per Sahr, ijt reichlich illu- 
ftriert und bringt Natichläge und Beipre- 
chungen, wie man am beiten die beiten Hith 
ner ziehen fann. Man lafle jich eine Probe- 
nummer fommen. Man adrejjiere: Henry 
E. Voigt, Hamburg, Wise. 


— Montagmorgen erhielten wir wieder 
viele Briefe von Rubland; unter anderen 
auch eine Beitellung auf 90 meiner Bücher. 
Sole Briefe gefallen uns ganz „unbän 
dig“. Die Bücher jollten jchon bier jein, 
doc leider find fie es noch nit. Sobald 
fie fommen, werden alle Beitellungen jofort 
ausgeführt. E3S thut uns leid, dab die 
Buchbinder in Pittsburg unjer bischen Ge 
duld jo auf die Probe jtellen. Eben Nad)- 
richt erhalten, daß die Bücher dieje Woche 
noch geichidft werden. 


Wennonitifche BRundfehan 


— Eine der großen täglichen Zeitungen 
berichtet, da Nev. Thomas, Baitor der 
PBresbyterian Kirche in Kanlas City, e8 ein- 
geführt habe, da; Männer und Frauen in 
der Betitunde in der Kirche nicht zufammen 
jigen dürfen. Die Mennoniten haben es ja 
immer nod) jo gehabt und wir möchten die 
werten Gemeinden darauf aufmerfiam ma- 
chen, es nod) beizubehalten— wie uniere Bä- 
ter e8 eingeführt haben. 

— Br. Engelhardt, unfer deuticher Seker 
an der Linotype Machine, bat refigniert 
und gedenft zurück zu geben nad Elfhart, 
Indiana, wo ihre Eltern wohnen. Hier it 
jet eine Gelegenheit, dauernde Beikhäftt- 
gung zu erlangen. Es it nicht unbedingt 
nötig, dal der Bruder jchon vorher ein Set- 
zer an der Linotype Maichine war, nur mul 
er eine qute Schulbildung in der deutichen 
Sprache haben und ein chritlicher Mann 
jein. 


Br. 3. E. Wall, Litchfield, Neb., tt 
jeßt auch unser Kollege. No. 2 des „Evan- 
geltiationsbote“ wird dieje Woche gedruckt. 
Er hat jih da genug übernommen und er 
wird auf der Farm ficher die Hande—viel- 
leicht auch den Kopf voll haben. Er ichreibt 
und ordnet die Arbeit und am Schlul des 
Briefes heit es: „ch weiht jet wenigitens 
ihon etwas von Deiner großen Arbeit; 
möge der liebe Gott Dich jtärfen!“ 


— Der liebe Br. Abrabams, Margenau, 
Nuhland, berichtet, dal oh. Töws, Konte- 
niusfeld, 50 Sabre alt, aeitorben ift. Den 
27. Januar wurde Witwe Safob Di in 
Tiege begraben, alt geworden 52 S., 6 M. 
War nur einen Tag frank, hatte Serzichlag. 
Wie geht es 9. BP. Nichert? Teben die Brit 
der und Schw. Lena no? Br. M. jchickt 
ein „Banorama” von Margenau; wir 
bringen dasielbe jobald wir etwas mehr 
Raum haben. 


Unier Schwager 3. 3. Th., Needley, 
Gal., ichreibt von der traurigen Yage bei 
Martensdale unter anderem wie folgt: „Als 
ih das große Bild der Anjiedler in Bute 
Valley, Cal., im „Deutichen Weiten“ jab 
und an die veriwicelten Umstände in Mar- 
tensdale dachte, fiel mir folgende Begeben- 
beit ein. Als wir nod in Halbitadt, Nußl., 
wohnten, wurde ein Trunfenbold arretiert; 
als der Beamte ihn ins Gefängnis abführen 
wollte, jagte er dem Gejeßesvollitreder: 
„Beben Sie meinem Bater doch erit die 60 
Kopefen, die Sie ihm jchuldig find, ehe fie 
mich einiperren!” 

Sn der Stadt der Bruderliebe (Bhila- 
delphia) jcheint’S, wird man fich jett bis auf 
Meier befämpfen. Alle Angeitellten der 
Straßenbahnen find am Streif und e8 hat 
ichon viel böjes Blut gegeben; viel Eigen- 
tum wurde zeritört und Berionen murden 
verlegt. Murphy wurde eingeitedt, weil er 
mit einem Generalitreif drohte. Er jaate: 
„Wenn ein Mann in Stenfinaton erichofien 
wird, dann wird ein Garneval von Aufrubr 
und Blutvergiehen die Folge fein, der das 
ganze Zand in Eritaunen jeßen wird. ch 
möchte nicht die Verantwortung für einen 
jolhen Musbruc tragen. Die Staatspoli- 





9. März 


zei würde hilflos fein.“ Hier befämpfen 
jih Kapital und Arbeiter. Beide thun das- 
jelbe und doch ift eS nicht dasielbe. Die 
Rapitaliiten wollen jeden Gent, den fie be- 
fommen und die Arbeiter wollen e8 aud). 
Sie befommen hohe Löhne, find aber nicht 
zufrieden. Die meiften Korporationen ver- 
teilen unter ich hohe Dividenden, find aber 
nicht willig, mit ihren Arbeitern zu teilen, 
tolglicdy aud) nicht zufrieden. Nicht die Welt, 
jondern Sejus allein giebt wahren Frieden. 

— Wir erhielten eine Anzahl Briefe von 
Rubland; etliche derjelben tragen wunder- 
bare Ndrefien. Die eine lautet wörtlich wie 


folgt: „M. B. Fait, Editor, Soldale, 
PBourzitoania, U. ©. 9%.“ Much mande 


Amerifaner jchreiben Ffurioje Ndrefjen bier- 
ber und wir geben den in- und ausländi- 
idhen RBojtbeamten das ihnen ficherlich tref- 
fende Lob, dab fie forafältig find. Biele 
adrejjieren ihre Briefe in Betreff der Rumd- 
ihau immer no nah Elfhart—warıum? 
Die Rundichau wird hier herausgegeben, 
redigiert und gedrudt und man jollte alle 
Briefe wie folgt adreifieren: M. B. Fat, 
Scottdale, Pa., U. ©. 9. 





— Immer wieder werden die Wachen 
verjtärft, wenn erit das Haus beraubt iit; 
die offenen Eijternen werden zugedect wenn 
ein Sind oder Kalb bineingefallen und er- 
trumnfen ilt, und jo geht eS fort und was das 
Schlimmite dabei it, it daß es fih jo oft 
in derjelben Weije wiederholt. In New 
Morf erlangen die Einwanderer, die in leß- 
ter Zeit wieder ganz der Willfür der In- 
quifition preisgegeben waren, jett wieder 
mehr Schuß. Sie dürfen nicht mehr ohne 
Weiteres zur Seite geichoben und zurück be- 
fördert werden, jondern e8 mu ihnen Ge- 
legenbeit geboten werden, fi) geieglich zu 
verantworten. 

— Etlihe Nahre zurücd jchrieb Prediger 
Daniel R. Eafiel eine „Geidhichte der Men- 
noniten“. Diejelbe it auf ftarfem Bapier 
gedruckt und hat 545 Seiten, 6 bei 9 Zoll 
arob. Wir haben die letten noch) vorhande- 
nen Eremplare gefauft. Das Buch wurde 
bis jeßt für $3.00 portofrei verfauft. Wir 
machen jeßt folgendes Amnerbieten. Die 
Nundichau auf ein Kahr und das Bud für 
nur $2.00. Diejes Anerbieten gilt für 
alte und neue Lejer. Wer die Rundichau 
jchon für 1910 bezahlt hat, fann fie jekt 
fiir 1911 bezahlen und befommt das Buch 
fiir einen Dollar ertra. Das Bud allein 
fojtet portofrei nur $1.25. 

Eriter Teil handelt von Menno Simons 
Austritt, bi Ankunft der eriten Mennoni- 
ten in Amerifa. 

weiter Teil: Aurze Berichte der ein- 
zelnen Gemeinden in Amerifa und Canada. 

Dritter Teil: Vorträge und Berichte 
iiber verjchiedene wichtige Gegenftände. 

Man ende alle Beitellungen an 

Mennonite Publishing House, 
Scottdale, Pa. 


Sei zum ®eben jtet3 bereit, 
Mik nicht Farglich deine Gaben! 
Denf’, in deinem legten Aleid 
Wirt du feine Tajchen haben. 
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— Schon zweimal erjchien die Rundichau 
24jeitig und auch diefe Woche wieder; doch 
wir haben jett noch ungefähr 70 Korreipon- 
denzen in der Schublade. Wir jortieren die- 
jelben einmal und noch einmal, dann neh- 
men wir jolche, die zuerit veralten. 
Etlihe baden wir „kurz und Elein“, weil 
wir fie doch abichreiben mitjfen ; andere ftrei- 
chen wir jo viel al3 möglich weg; nod) an- 
dere fönnen fajt unverändert ericheinen, 
weil diejelben lehrreich und richtig geichrie- 
ben find. Wenn wir um die Folgen dieier 
Arbeit „nichts drum gaben“ wäre wohl al- 
les qut. Da fommt aber mit einmal ein 
Brief und der Schreiber laht uns jeine Ent- 
rüftung voll und ganz fühlen, weil jeine 
Korreipondenz fo jehr abgefürzt it. Ein 
Schreiber, jein Bruder und deffen Schwager 
beitellen fjogar prompt ihre Nundichau des- 
halb ab. Andere wundern jich und Ffünnen 
es nicht begreifen, dab ihr Bericht gar nicht 
ericheint. Nemand jchreibt: „Halt Du den 
Pericht nicht erhalten? wird der nichts ge- 
rechnet? der Beritorbene war doc ein 
Prediger in Deiner Gemeinde” u.j.w. Ein 
furzer Bericht war zweimal in der Nund- 
ichau erjchienen vom Abjterben desielben 
lieben Bruders und deshalb wollten wir 
warten bis wir mehr Raum hatten, um den 
dritten Bericht zu bringen. Doch der 
Bericht erichien in No. 9. Al3 der Brief 
geichrieben wurde, war die Rundichau mit 
dem Bericht jchon unterwegs. Wir wollen 
alle Neuigkeiten von überall und find aud) 
weiter nicht trojtlos, nur bitten wir um 
brüderliche Nahicht. Korreipondenten möd)- 
ten nicht warten bi8 wir alles aufgeräumt 
haben, aber wir bitten, man möchte fich im 
Schreiben fo furz fallen al3 möglih—ıumd 
wenn wir e8 dann noch etwas fürzer ına- 
hen, jei man nicht beleidigt. 





Ans Mennonitiichen Kreiien. 

An Neufirh, Molotichna, itarb Frau Na 
fob Hibert. Näheres in Br. M. Hüberts 
Bericht nädhjite Woche. 

Beni. Belfer, Ofeene, Ofla., möchte die 
Korreipondenz des Br. Heinrih D. Buller 
in dieier Nummer lejen; dort ijt Antwort. 

Br. 8. Bruds, Waldheim, Sasf., jchickt 
eine Gabe für die Notleidenden und berid)- 
tet, dal; es dort 32 Gr. R. falt iit. Die Luft 
ijt rein. 





Ahr, Frieien, Warman, Saösf., jchreibt 
dat David Ewerts, Mt. Lake, Minn., nad) 
Serbert, Sasf., überaejtiedelt find; ie it 
jeiner Mutter Schweiter und bitten um 
Nachricht. 

Unser Bhilipp, der jekt in Los Angeles, 
Gal., wohnt, iftt mit Samilie umgezogen, 
ihre Mörefie ist jebt: 218 Eait Lafe Ave., 
208 Angeles, Cal. Sein Bericht erjcheint 
fpäter. Sie find alle drei gejund. 

Am 23. und 24. Samuar follte in der 
Dhrloffer Kirche eine Bibelbefpredhung über 
uf. 17 ftattfinden. Am 31. Nanuar und 
1. Februar jollte eine über 1. Joh. 4 und 5 
in der Lichtenauer Kirche abgehalten wer- 
den. 


WMennonitifche Bundfihan 


Emil Swiftowicz, St. Louis, Mo., be- 
richtet, daß er im Vertrauen zum Herrn 
dort eine Bäderei eröffnet bat. Seine 
Adrejfe ift jet: 2737 Gravois Ave. (Wir 
wiünjchen Erfolg und danken für den Gruß. 
—€).) 

AV. A. Bergen, Gretna, Man., berichtet: 
„Schönes Wetter. Gejundheitszuitand nor 
mal. Der Landhandel geht langiam. Ba- 
ter Erdman Niffel, Silberfeld, hat jeine 
Farm verfauft für $6000, er will nad Al 
tona ziehen, wo er fich in der Stadt ein 
Haus gefauft hat.“ 

Br. 9. BP. Nichert, Gotebo, Ofla., Ichickt 
eine Gabe für Kohn Kliewer, Sibirien und 
berichtet: „Wir find in umjerer Familie ge 
jund und haben über nichts zu Flagen. Die 
Sitte Gottes trägt uns. Wiünjchen Dir md 
auch; Deiner Familie viel Freude am 
Herrn.“ 

Pr. Peter Bergman, Blum Eonulee, Man. 
Canada, bittet Br. Gerhard Neufeld, Oren 
burg um Nachricht ob er die Numdichau er 
halt. Er weih; feine Mdrefle nicht. (Sımva 
rowfa, Bofrowsfaja, Orenburg, Nuflia. 
Editor.) Bartels Sind berzlih aearüst. 


Pr. HN. Schulk, Bona, Colo., berichtet: 
„ir find Schön geiund. Mitmichen dem Edi 
tor und allen Yeiern dasielbe, das Wetter tft 
ihön. Freund Dirfs ift heute bier ange 
langt von Siiddafota. Es sit ein Fehler in 
Ro. 8 der Rundihaun—es jind hier 13 Fami 
lien anstatt neum.“ 


Von Needley, Gal., erfahren wir, das 
Sohn Görkens am 26. Februar öffentlichen 
Ausruf hatten und dann zurücd nad Ne 
brasfa wollten. Eine Woche lang hatten Sie 
Pibellefung; Br. Berg war Yeiter. In der 
Eyemans Kirche wurde Sonntagnadhmittag 
eine Millionsveriammlung abgehalten. 


Eine alte Mutter in Wayland, Nomwa, 
ichieft eine Gabe für Nuhland und Ichreibt: 
„Etliche der Berichte von Ruhland find ja 
berzbrechend; ich habe es nur einmal aele 
jen bi ich willig war etwas zu geben. Biele 
Neiche Fünnten viel geben, aber—sie wollen 
nicht. Gott jeqne die Armen und Notlei 
dende. Alle Leijer jind herzlich gegrüfst.“ 


Der liebe Br. 3. Dirfs jchreibt, dab er 
glücklich in Newton, Kanias, anfam und zu 
erit zum Melt. Safob Toms fuhr; dort gab 
es eine doppelte Freude. Sein Sohn Sohn 
von Idaho war gerade zu Haufe. Per Nuto 


fuhren wir zum Br. Seinrih. Nachmittag 


fuhren wir zu Br. Tobias. Br. Abraham 
iit herzlich gegrüßt.“ 

Br. Heinrih Adrin, Waldheim, Sasf., 
ichreibt: „Meine liebe Frau it jchon zehn 
Sabre leidend. Sie hat den Sinodyenfraß 
und die Naienwand ilt bis in den Kopf weq 
gefreiien; oft hat fie große Schmerzen. Sie 
it ichon 63 Sahre alt. Wir möchten gerne 
wilfen, ob ihr Bruder Seinrih Sawabfy 
nod) lebt? Wirtichaftlich haben wir nichts zu 
flagen. Mlle Freunde, Leier und Editor 
find herzlich gegrüht. Neulidy war es hier 
30 Gr. R. Falt.“ 


11 


Von Tante Nadtigal, Gulaipol, Rufl., 
erhielten wir Nachricht, dat fie Ihön gejund 
find. Weihnachten war es jehr falt und 
jet haben fie auch jehr ichlechten Weg. Die 
Kinder Fonnten des tiefen Notes halber 
nicht in die Schule gehen. Bei ihnen über 
die Straße wohnte der Briitaw, der wurde 
ericholien; den Thäter haben fie noch nicht. 
Die alte Delmüble haben fie verfauft.“ 


an 


D. N. Janzen, Gretna, Man., jchreibt: 
„Wir lejen die Rundichau jehr gerne; die 
Berichte von Nubland jind uns jehr inter- 
ellant. Wir möchten gerne Nachricht haben 
ob Safob Heide nody in Stamenfa, DOren- 
burg, wohnt. Hat er unjern Brief nicht er- 
halten? Bielleiht berichtet jemand. Wir 
jind, Gott jei Dank, gefund. Groimutter 
und Mutter find aud) wieder geiund. Peter 
Stnelien, Herbert, it um Nachricht gebeten.“ 

Bon Nanien, Neb., erfahren wir, dab 
Vater und Sohn Frank Hröfer nad) Ealifor- 
nia fahren wollen. Franz bat jein Pind zu 
den Eltern jeiner veritorbenen Frau nad 
Senderion gebradt. 

Mittvocd feierten PBanl Wittmus und 
Klara Kiiiter Hochzeit. (Wir gratulieren. — 
Editor.) 

Seinrid; Abrams war auf der ranfen- 
Tiite, “ 


Pr. Zadyjarias, Lehigb, Kan., fchreibt: 
„Sruß mit Bi. 91. ALS wir in No. 6 der 
Nundichau von Br. Koh. Schmidts Haus: 
bejuche lajen, fühlten wir jo danfbar, dab 
der Herr uns nicht jo heimiudht. Thun wir 
auch unsere Echuldigfeit? it e8 genug, 
wenn wir dankbar find, dal es uns befier 
geht? Wie werden wir die Fragen in Matth. 
25, 35. 36 beantworten? Bilt Du, Br. 
Sobann Schmidt von Altonau? Grup. Wir 
haben bier einen Winter als in Raltan. Die 
liebe Editorsfamilie und alle Lejer find 
herzlich gegrüßt.“ 

Unjerem Schwager Seinrih Dirfs, o- 
miichlaf, Teref, diene folgendes zur Ant- 
wort: „Benj. Dirfs Sohn Kornelius, wohnt 
in New Home, Norddafota. Eva PB. Unrub 
in NRoftehern, Sasf. ; Anna in St. Louis; 
Sulann, weil; ich nicht wo fie wohnt. Onfel 
und Tante Daniel Unrub find ichon etliche 
Sabre tot, auch Daniel und Rornelius find 
aeitorben. Nohann lebt nod. Wedels find 
ichon mehrere Sabre tot. Wo die Schmidten 
Brüder wohnen weiß ich nicht. Grühend, 
Heinrich Puller, Barfer, S. Daf., U. ©. M. 





Pr. BP. P. Wiebe, Dalmeny, Sasfatcdhe- 
wan, jchreibt: „Friede zum Grub. Seit 
dem 13. Februar haben wir faltes Wetter, 
bis 30 Gr. N. Dennoch gebt eS bier im 
hoben Norden aut. Kohlen Eoitet e8 viel, 
aber wir haben auch viel Weizen. Warım 
ihreibt Schw. Tina, Schladting, nicht 
mehr? Gin Bericht in de rRumdichau wäre 
paflend. Lieit Beter Warfentin, Steinfeld, 
die Rundihau? (Nein, nicht von bier aus. 

Editor.) Meine Prider wurden in Li- 
bau wegen Trahoma aufgehalten und find 
noch nicht bier. Sie werden nädjite Woche 
erwartet.“ (Wie lange mußten fie dort 
bleiben und wie viel foitet e8? Dein Ge- 
dicht habe ich gelejen. Ed.) 
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Unjer Better Kornelius Barfman, Teref, 
beichwert jich, daß E. 9. riefen und andere 
in Amerifa den Weihnachtsbaum rechtferti- 
gen. Er glaubt wir jollten in der Sade 
nicht aleichgültig jein, jondern nadjuchen 
was die Bibel davon lehrt. Sonderlich rügt 
er den Nusdrucd, der ums eigentlich auc 
nicht gefällt: „Allzu nüchterne Ehrijten!“ 
Er weijt nad), dab die Bibel lehrt, nüchtern 
zu jein, zu wachen und zu beten. Er berid)- 
tet dann nod, da ihnen zu Weihnachten 
eine Tochter geboren wurde. Sie haben drei 
Kinder am Xeben, fieben jind geitorben. 
Alle Freunde find berzlid gegrüßt.“ 





Br. Safob Enns, Tiegenbof, Nuhland, 
fchreibt: „Deinen Bericht, lieber Br. 3. 
Pauls, mit Freuden gelejen. Du, Deine 
Familie, Gejchwifter und Mutter find herz: 
lich gegrüßt. Sejus, der Sinderfreund, 
führe Eucdy auf rechter Straße um jeines 
Namens willen. Meine veritorbene Gattin 
war ja Deine Tante, Deine Schwieger- 
eltern babe ich wohl gefannt; mit ihr habe 
ih in Steinbah ein Jahr zuiammen die 
Schule bejuht. Mit Mama Sarah Sanzen 
bin ich wohl von Rojenort aus befannt. Wo 
iit die Zeit? Der Herr hat uns wunderbare 
Mege geführt. Alle Freunde jind herzlich 
gegrüßt.“ 


Br. Beter Negehr, EChartich, Teref, be 
richtet: „Gott jegne Euch Ihr Lieben in 
Amerifa. Als ich nahe am VBerzagen war 
und ich feinen Ausweg mehr wußte, fam 
die Hilfe. Eins unjerer Kinder hatte fein 
Hemd mehr, muhte das ihres Bruders an 
ziehen, wenn fie zur Schule ging. Den 5. 
Sanuar erhielten wir die 38 Rbl. 87 Stop. 
Die 16 Nubel babe ih an arme Witwen 
und tinder ausgeteilt—o ivie war aber die 
Freude jo groß! Wir beten, Gott möcjte e8 
den Gebern reichlich vergelten. (Manche 
Familien haben zu Weihnadten wohl mehr 
als 16 Nubel oder $8.00 unnötig ausgege 
ben und unter den arınen Glaubensbriüdern 
hätte e8 jo viele Tränen getrodnet! Gaben 
befördern wir gerne. — Editor.) 

Kir entnehmen der „Friedensitimme” 
nachitehende Mitteilungen:  Subiläums 
feier. Am 6. San. 1910 wurde im Bet 
bauie zu Welifofujaihest ein Yeit zur Er 
innerung an das 5Ojährige Beitehen der 
Menn. Br.-Gemeinde gefeiert. In danf- 
barer Erinnerung wurde auch des lieben 
Br. Hlaafien und jeiner Thätigfeit zur Zeit 
der Entitehung diejer Gemeinde und jeines 
Dienites bei der NAuswirfung unieres Yan 
des und der Ansiedlung der hiejigen Ge- 
meinde gedadht. Es Fam von vericyiedener 
Seite der Munich zum Musdrud, das An 
denfen ob. tlaafjens etwa durdy den Ban 
eines Kranfenhaujes hier am Orte in an 
erfennender Weile zu ehren. Bejonders 
wichtig war es für die Gemeinde, dab; mod) 
einer von den adjtzehn Briidern am Xeben 
iit, die vor 50 Jahren den Nustrittsaft m 
terichrieben hatten —es ijt Br. Pet. Stobbe, 
St., 80 Jahre alt. Für ihn war es bejon 
ders wichtig, dieien Tag nod) erlebt zu ba 
ben, und er rühmte voller Freude den gro 
ben Schaß, den er im Herzen trage; er wolle 
ihn bewahren bis an jein Xebensende. 





Itlennonitifche Bundfihaa 


D 
r 


Schweiter David Dörfien, Schönthal, 
Serim, jchreibt: „In No. 2 der NRundichau 
leje ih, daß unjere Gejchw. Abr. Fröjen, 
Gordell, Dfla., die Nachricht, daß wir ihr 
samilienbild erhalten haben, nicht befom- 
men baben; es fam unverjehrt bier an. 
Mein lieber Mann tit frank und deshalb ijt 
e5 vernadlälligt. Doch bier in diejem Xe- 
ben ift ja noch alles gut zu machen. (D. h. 
wenn man jich von beiden Seiten jchict.— 
Editor.) Wir fönnen es nicht veritehen, 
warum uns der Herr in dieje Leidensichule 
geführt hat, doc wollen wir jtille halten. 
Die Merzte geben Hoffnung auf Genejung. 
Vielleicht wird mein lieber Mann jo viel bej- 
jer, daß er wieder jeines Amtes walten 
fann. Editor, alle Sreumde und Gejchtvi 
iter find herzlich gegrüßt.“ 

Br. David Wolf, ronitantinoiwfa, Teref, 
ichreibt: „Kam neulich) wieder von einer 
Miilionsreiie heim, aber wie traurig Tieht 
es in unjeren Dörfern aus! Xeere, verfal- 
lene Säujer, mutloje Menichen! Beiten 
Danf hr Lieben in der Ferne, daß Ihr uns 
immer wieder in der Not Hilfe leiltet. Die 
Berichte in der Nundichau Jind uns oft zum 
Segen. Der Winter war gelinde. Wenig 
sroft und Schnee. Das Vieh gebt auf der 
Weide. Wir hatten lieben Bejuh. Miijio- 
nar MW. Friejen und Bred. Safob Reimer, 
Niickenau. Sie haben in umieren Dörfern 
mit dem Wort gedient und Bibelfiunden ge- 
leitet. Es hat mehrere Erwerungen gege 
ben. Much die Brüder Hermann Neufeld 
und Hermann Stlaalien hielten bier jegens: 
reiche Berjammilungen. Wir jtehen wart- 
tend. Gott jeqne Dich.“ 

Bon Halbitadt, Nuhl., erfahren wir: Die 
Wege jind bier Ttellemweije total unfabrbar. 
Cs jind Fälle zu verzeichnen, dal acht vor 
den Wagen geipannte Brerde alles furz md 
flein rillen, den Wagen aber nicht vom Bla 
steben fonnten. Da hört man denn recht oft 
Stobleufzer. Wenn wir doch erit die Eiien 
bahn hätten. In der Kolonie Altonau giebt 
es eine Kirche. Wie man bört, geben die 
Altonauer umnentgeltli einen Blaß dazı. 
Sutsbejiger Herr D. Stlafien jchenft die nö 
tigen Yiegeln. Much andere nabewohnende 
Sutsbejiger und Dörfer beteiligen jich rege 
an der Sadıe. 

Am 15. Januar fand in der Mennoniten 
Ktirche bei Nlerandrowsf, Schönwieje, eine 
PBredigerwahi jtatt. Gewählt wurden: 
Bernbard Unran und Ssobann Beters von 
Safowlewo. VBorausfichtlich werden die Be- 
rufenen das jchwere Aınt annehmen. 


Br. Safob Mandtler, Sr., Andrejewfa, 
Auli Ata, Alien, berichtet: „Lmniere beiden 
franfen Brüder, Sobann Slajjen, Andre 
jetvfa, und Peter Sanzen, Köppentbal, bü 
ten immer das Bett. Srürzlich haben wir 
drei Begrabnilie zu verzeichnen, zwei junge 
sranen im Wochenbett und die Schweiter 
Abrabam KRoop, geb. eröfer, jtammend aus 
Keufirh, Sitdrubland. Wir haben bis heute 
einen sehr mäßigen Winter gehabt, fait 
ganz ohne Schnee, immer jtaubiger Weg 
und jehbr troden, was nod fommen fann, 
willen wir nicht. Bor Abend wurde es dumn 
fel und es fam Schnee, aber Sonntag, den 
10. Januar, war es wieder jhön. Wir hat- 





9, März 


ten heute nodhmittag eine SHochzeit, der 
Bräutigam Abraham Janzen, die Braut 
atharina Neufeld. Donnerstag, jo der 
Herr will, joll wieder Hochzeit im VBerjamme- 
lungsbaus jtattfinden. Der Herr möchte 
jeinen Segen geben zu den Eheichliegungen, 
winjcht Euer Berbunderer im Herrn.“ 


Bekanntmachung! 


Endesunterzeichneter möchte gerne die 
Erben des verjtorbenen Jakob Neimer, fr. 
wohnhaft in Franztbal, Nuhland, ausge- 
wandert im Sabre 1876 oder ’77, na Mt. 
Yafe, Minn, ausfindig madyen. Die Erben 
laut dem Tejtament jind folgende: Anna 
GEdiger, Beter Beder, Katharina Beder, in 
Nubland wohnhaft. Selbige Erben oder 
deren Nadfommen möchten jich jo bald als 
möglid) beim lnterzeichneten mit einer ge- 
nauen Bejcheinigung melden, damit ich ih- 
nen ihr treffendes Erbteil jenden fann. Soll- 
ten dieje Berjonen nicht die Nundjchau lejen, 
dann jind andere gebeten, fie darauf auf- 
merfjam zu machen. 

HeinrihP. Epp, 
Senderjon, Horf Co., Nebrasfa, U. ©. MW. 





Programm 
der allgemeinen Sonntagsichul-Stonvention, 
abzuhalten am 26. März 1910, um 
2 Ihr nachmittags in der Silver 
Yafe Kirche. 


1. Eröffnung vom Vorjiger, Wm. 
vater. 
2. 


Beit- 


Was jollen die Sontagsichulen une 
rer Sugend am 4, Juli bieten, um fie von 
den jeßigen Schäden der Feier zu bewah 
ren? Bethanien Sonntagsichule, Freeman. 

3. Bejang von der Salems Sonntags» 
ichule. 

1. Was fann eine Sonntagsichule thun, 
um jich Kräfte zu erziehen? Friedensberger 
S. ©., Springfield. 

5. Deflamation. 
Marion. 

6. Belang. Silver Yafe S. ©., Dolton. 

7. Was find die Urjachen, dab manche 
Leute jich nicht fiir die Sonntagsichule in- 
terejlieren? Wipf’s ©. ©., Freeman. 

8. Belang. Molotichna S. S., Marion. 

9. Aufiaß. Union S. ©., Dolton. 


Salems-Yions ©. ©., 


10. Sejang. Bethel S. ©., Dolton. 
11. Geichäftliches. 
12. Schluß. 

B.B. Tihetter, Schr., 


Sreeman, S. Daf. 
lleber Blisicläge. 

Sm Sommer, wenn jid) Gewitter entla 
den, twird die Frage immer wieder aufge 
worfen, unter welchen Baumen vom Gewit 
ter überraichte Wanderer am jicheriten find. 
Dr, Bortbiwic, der Direktor des botanischen 
Sartens in Edinburab, bat num nachgewie 
jen, da fein Baum Sicherheit vor Blit 
ihlägen gewährt. Der Blit fahrt in alle 
Bäume Man bat immer angenommen, 
dab Birken fajt nie getroffen werden, aber 
Eichen und barzbaltige Bäume jehr oft. 
Dr. Borthiwid hat gezeigt, dak Birken eben 
jo oft getroffen werden. Die hödjiten Bäu- 


me jind den Bligichlägen am eheiten aus- 
gejegt. 








1910, 


Meine Neiie nad; New Vorf. 


Bom Editor. 

Pr. Dirfs, der von Marion ©. Dakota, 
aus eine Neiie nach Rußland machte, jchrieb 
mir von Waldheim aus, daß er ji am 8. 
Februar in Bremen einichiffen wolle und ich 
möchte dann in New Horf jein wenn das 
aroge Schiff „George Waibington“ dort 
wirde fällig jein. Am 16. war der Dam- 
pfer fällig und jo fuhr ich bier jchon den 14. 
abends ab, um dort nod) etlihe Gejchäfte zu 
bejorgen. 

Morgens als der Tag graute fuhr unjer 
Zug durd New Serjey und nabhte jic) jchnell 
der großen Metropole — der zweitgrößten 
Stadt der Welt. Als wir in Jeriey Eity 
ausitiegen, hatten wir die Wahl, entweder 
mit der prächtigen Fähre iibers Waller nad) 
New Hork zu fahren oder aud) das Tunnel 
zu benügen, wo man in einem feinen Zug 
tief unter dem großen Wafjer gemütlich hin- 
durchfährt. Wlöglich öffnet der Schaffner 
bon außen die Thüre und Fündigt an, dab 
wir uns an der 9. Straße befinden. Wir 
jteigen aus und gehen auf eine Art Windel 
treppe wieder an die Oberfläde der Erde. 
Beitieg dort den eleftriihen Wagen zum 
Hotel an Broadway. Auf der Untergrund 
bahn fahren nur eleftriiche Züge. 

Zeider erfuhr ich bald, dab der Dampfer 
mit viel Sturm zu fämpfen hatte und der 
Kapitän meldete per Funfel-Telegrapbie, 
da; er no hL400 Meilen vom Hafen jidy be 
finde. Ich war ja im Trodenen und dachte 
die Zeit wird mir bier nicht lang. 

Lange ihon hatte id ein Verlangen, ein 
mal das Bibelbaus zu bejucden, wo 
Kollege Lonis Hlopidy den „Christian Her 
ald“ berausgiebt. Sit doc; aus diejem Hauje 
ihon viel Segen geflofien! In bejonderen 
Notfällen iit durch die VBermittelung des 
Serald viel Not gelindert worden. Sei- 
ner Zeit, als die Hungersnot in Indien jo 
aroi war, hat Br. Mlopid) dort viele hun- 
derttauiende Dollars wert Yebensmittel ver 


teilt. Diejes Blatt wurde neulic) mit 
„Rams Horn“ verkhmolzen und hat über 
100,000 Xeier. Bei Erdbeben, Brand 


fataitropben, Meßeleien in Armenien umd 
ähnlichen Borfommnifjen bat Br. Klopid) 
ichon viel getban und viele Tränen getrod 
net. 

Im dritten Stod ging ich etliche Korri 
dors entlang und endlich war ich im Yim 
mer io er fi) befand. Im Borzimmer gab 
ich meine Slarte ab und bald fam die Nad) 
richt, da er nicht aeiund jei, mich aber zu 
iprechen winiche. Wenn der Weg in em 
immer und zu einer Berion erit jo m 
tändtich wird, iit man eigentlich geneigt, Fic) 
allerlei aparte Borjtelluingen zu macen, md 
jo that ich es auch. Seine Berion und Ilm 
gebung hatte ich mir jchon früher vergegen 
wärtigt, doc) als ic dann vorgelailen wur 
de, fand ich, dal; ich mich wieder einmal ge 
täuscht hatte. Wir beipradyen die Verbält 
nilie der Bowery Mifjjion ımd bald 
fühlte ich, es jei wohl an der Zeit mid) zu 
empfehlen. Er gab mir nod) etliche Yinger 
zeige, was in New Horf des Sehens wert jei 
und dann ging id). 

Als es Abend wurde, ging ich Borvery 
Straße entlang und bald Fam ich zum Bloß; 


VHennonitifche Bundfiehan 


wo durd) die VBermittelung des „Christian 
Herald“ ein majlives Gebäude gebaut wur- 
de, um die armen, verlaffenen und verjtoße 
nen Männer New Norfs Obdady und Hilfe 
zu bieten. Br. Hlopich hatte dem Superin 
tendent von meinem Kommen benachrichtigt 
und ich war frob, nod) im dritten Stocd am 
Unterricht teilzunehmen, der dort joldhen 
Männern erteilt wird, die angefangen ba 
ben, ein neues Yeben zu führen. Ilm dieie 
Arbeit zu verjtehen, mu man mit dem elen 
den Yeben und den abichenlichen VBerhältnii 
fen der heruntergefommenen Männer we 
nigitens teilweije befannt jein. Man fann 
e8 falt nicht glauben, dal; es möglid) ijt, das; 
Männer ji) jo ganz vergejien und im Elend 
und in der Sünde jich) wälzen! Nachdem die 
„Brüder“ entlajjen, füllte ji) der Saal un- 
ten jehr jchnell und bald begann der Gottes: 
dienit. 

Dienstagabends findet dort jet immer 
ein Konzert jtatt, weldyes mir nicht jonder- 
li erbaulich war, weil ich ja eritens gar 
nicht mufifaliich bin und weiter weil; ich nur 
zu gut, daß es nur jelten zur wahren Gott- 
jeligfeit gereicht. Xeider geht es fait nicht 
mehr ohne Stonzerts ab, weil fait alle Stir- 
chen diejer Sadye huldigen. 

Rad) Schlui wurde mir das ganze Ge- 
bäude gezeigt, weil ich ja doc) da bleiben 
wollte, um die „Breadline“ zu jehen. Die 
meilten Yejer haben ja ichon davon gehört, 
da man in dieler Veiflion die Armen jede 
Nacht jpeiitt. Bon Danfiagungsabend bis 
Ditermorgen werden dort die Armen und 
Dbdacdhloien geipeilt. Bier Männer bereiten 
den weiben Kaffee—vier große Fäller voll 
und ordnen die Ichönen friichen Rollen. 
Doc) weil wir nur wenig Naum haben, will 
ich bier abbrechen mit dem Bericht und in 
nächiter Nummer weiter berichten. 


Nöntgenitrahlen. 


Ein junger Mann liei, wie es heute viel 
geichieht, jeine Hand in dem Xicdhte der 
NRöntgenjtrablen auf einer bejonders zuge 
richteten Blatte photograpbieren, wobei jid) 
das Anochengebilde der Hand, wie immer 
nach diejer neuen Methode, klar, al3 wäre 
es ohne alles Fleiich, zeigte. In diejem 
Falle fand jich in dem Bilde ein Glasiplit 
ter, den der junge Mann jchon 13 Sabre, 
ohne e8 zu willen, von einem linfalle ber 
in der Hand mit jich berumgetragen batte. 
Nm aber, da er auf dem Bilde jab, dab ein 
Slasiplitter in jeiner Hand verborgen lag, 
vermochte er ihn feine at Tage mehr zu 
ertragen. Der Splitter jchmerzte ihn jeßt 
Tag und Nacıt, und er rubte nicht, bis er 
durch eine Operation eintfernt war. — Wie 
oft mag mancher Menicd Monate und Sabre 
lang icdhärfere und ichlimmere Dinge in 
Herz und Gewilien verborgen mit ji) ber- 
umtragen, obne es zu jpiiren und zu wen, 
bis er fie plößlicy in dem Yichte jiebt, das 
heller und durdhforichender it, als alle 
Nöntgenitrablen in Gottes Kit. Dann hat 
er plößlich feine Nube mehr, Tag und Nadıt 
empfindet er den Schmerz, bis er endlid) 
den Weg zum rechten Arzte findet, der allein 
ihn davon befreien fann, bis er- es weiß 
und alaubt: Das Blut Jeju Ehrifti, des 
Sohnes Gottes, madt uns rein von aller 
Sünde. 
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Dr. Gerhard und ich nody am Zeben. Sc) 
erhielt von Peter Neufeld einen Brief, habe 
aud) geantwortet, weil aber feine Mdrejie 
angegeben war, it das Abichiefen verblie- 
ben. „Safob Friejen jeinen Brief habe ich 
beantwortet, hoffe jegt bald wieder auf ei- 
nen Brief. 

Der Gejumdheitszujtand ift bier nicht 
aufs bejte, man hört oft von Yungenentzün- 
dung, auch) von Halsfrankfheit unter den 
Stindern, welches aud) jhon Opfer gefordert 
bat. Peter Martens bier in Blumenfeld 
it jehr franf. Das Wetter war jeit Neujahr 
ichön, den 8. Jebruar fing e8 wieder tüchtig 
an zu frieren, 20 Gr. und darunter. 

Nod) eine Frage. Kennt jemand von den 
Lejern eine Zrau Jakob Mantler, geb. Ma- 
ria Bärgen? Sie ijt meiner Frau Halb- 
jhwejter. Wir bitten um Nachricht. 

Sriübend, 

sranz u. Anna Blafien. 


Kleefeld, Man., den 18. Feb. 1910, 
Werter Editor! Weil von bier nicht jehr 
haufig ein Bericht erjcheint, jo werde ich 
etlihe Zeilen jchreiben. Das Wetter ijt jekt 
flar und frojtig, heute Morgen war e8 nahe 
an 30 Gr. R.; überhaupt haben wir dieien 
Monat vom 9. jtärkeren Frojt als im Ja- 
nuar. Wenn man dann von den jüdlichen 
Gegenden liejt, jo wünjdt man ich aud) 
mandmal, wenn der Winter bier auch et- 
was fürzer wäre, aber e$ ijt aud) jo gut ivie 
es it; bier haben wir wenigitens nicht 
Shmut und Kot im Winter, jo wie e8 im 
Süden auf mehreren Stellen der Fall ift, 
jondern zuweilen jhöne Schlittenbahn; Kot 
it meiltens nur im Frühjahr. Die Leute 
jind jegt fleißig am Brennholz fahren, aud) 
wird ziemlicdy Heu gefahren; das Heu hat 
jegt einen ziemlich guten Preis. 

E53 ziehen hier immer mehr Leute weg, 
etliche nady Diedsbury, Alta., und au) nod) 
andere Gegenden, etlihhe fommen aud) zu» 
rüd von Quill Lake, Sasf., einem gefällt e8 
bier gut und dem andern wieder in einer 
anderen Gegend Wir haben bier nichts 
zu flagen, haben gut unier Fortfommen. 
Der Gejundheitszuftand ift bier ziemlich 
aut, 

Srübend, Vetter N. Düd. 


Sohitadt Man., den 15. Feb. 1910. 
Werter Editor! Wir haben bier diejen 
Winter jehr viel Schnee und zuwiweilen aud) 
nod) ziemlich roit, hoffentlich ift der Winter 
bald zu Ende. Wir lajen in der Rundihau 
vom 16. Februar einen Bericht von Witwe 
Safob- Braun, Grünfeld, Ruhland, welche 
bom Abicheiden ihres Gatten berichtet, er 
war meiner Jrau Bruder. Xiebe Schwäge: 
rin, wir haben jo lange nicht viel Briefived)- 
jel mit Dir gehabt, fommen aber jet mit 
dDieien Zeilen bei Dir zu Bejuch, freut uns, 
dab jemand von Euch die Rundichau Lieit. 
Was machen die anderen Gejchwiiter Koh. 
Braun, Grimfeld, Iiaat Dürfien, Beter 
Siebert und Fsbrand Braun? Berichtet ob 
Br. Sshbrand noch lebt. Lmjer Beileid der 
betroffenen Schwägerin. 

Uns gebt es bier ganz aut, die Rinder 
find alle verheiratet, ihnen geht e8 aud) gut. 
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Wir wirtichaften jett noch mit Sohann, dem 
jüngiten Sohn zufammen. 

Set noch an meine liebe Schweiter Wit- 
we Gerhard Nempel. Wir bitten um einen 
langen Brief. Deinen Brief an ®Wilh. Ber- 
gen haben wir aud) geleien. 

Dann find da nod) drei von meinen Slin- 
dern, Niaaf Töwien, Nafob Funfen und 
Selena. Bon Si. Tömwjen ihrem Sohn ha- 
ben wir einen Brief erhalten, auch beant- 
wortet, aber von Nafob Funken und Tochter 
Selena wiffen wir nicht einmal genau wo fie 
wohnen. Wir bitten euch herzlich, Takt doch 
einmal etwas von Euch hören und gebt 
Eure Adreffen an. 

Winfche noch allen Zefern und dem Edi- 
tor Wohlergehen an Leib und Seele. Seid 
noch alle gegrüßt von 

Heinr. Hu. Marg Funk, 

Altona, Man., Canada. 


Sasfatdhewan. 

Aberdeen, Sasf., den 22. Feb. 1910. 
Lieber Br. Falt! Ror etwa vier Wochen er- 
franfte die Frau des Nafob H. riefen hier 
in Aberdeen, der hiefige Doktor ftellte bald 
Blinddarmentzindung feit und jagte, daf; 
die Frau ohne Operation nur nod) zwei Ta- 
ae leben fünnte. Dies gab einen berben 
Schlag jowohl für die Patientin al3 au) 
fiir den Gatten. Wir durften Mugenzeugen 
fein, wie heil; der Sampf war ums leibliche 
und auch ums geistliche Xeben, doch die liebe 
Kranfe errang den Sieg, daß fie Frieden im 
PBlute des Lammes fand und fonnte fich ent- 
ichließen, fich der Operation zu unteriverfen. 
Bon Sasfatoon wurde Dr. PBeterjon tele- 
araphiich gerufen und die ranfe wurde un- 
ter fast unerträglihen Schmerzen ins Ho- 
fpital gebradyt und nody am jelben Abend 
operiert. Die Operation war in jo weit 
gelungen, daß e8 nad) Genefung jchien. Und 
wenn man Freund riefen nadh feiner Frau 
fragte, die er öfters bejuchte, jo teilte er im- 
mer mit, daß fie aute Hoffnung auf geiund 
werden hatten. So verliefen etwa zwei Wo- 
hen. Montag, den 14. Februar, batte 
Freund Friefen feine Frau nod) bejucht und 
hatten fie beiprochen, daß fie vielleicht Schon 
beide würden nad Haufe fahren Fönnen, 
wenn er da3 nädhjite Mal fommen werde und 
jo fam er in frober Hoffnung nad) Hauie, 
fein liebes Weib bald wieder in der Mitte 
feiner Samilie, beitehend aus fieben Min- 
dern, zu haben. Doc, weldhe Tauihung— 
als er Dienstag, den 15., ein Telegramm 
erhielt, welches ihn benadhrichtigte, daf jeine 
Frau plößlich aefährlich Ichlimmer gewor- 
den Sei, und daß er fich auf den Schlimmiten 
Fall gefat machen jolle. Nur zu gut ahnte 
unser Freund, dab der Tod würde eingetre- 
ten fein, und fo verliefen die Stunden, in 
welchen er auf den Zug wartete, um bin- 
zufahren, gemiicht von Furdt, Zittern und 
fleinen SHoffnungsichimmern. Muf jeine 
Bitte fuhr ih mit nad) Sasfatoon. Das 
Soipital liegt eine ziemliche Strede außer- 
halb der Stadt und jo riet ich ihm, im näd)- 
ten Hotel per Phon anzufragen über den 
Buitand feiner Frau. Bebenden Herzens 
ging er zum Telephon und erhielt die jchla- 
gende Nadyricht aus dem Hospital, dak feine 
Frau tot jei. Sogleidy gingen wir hin und 
erfuhren, daß fie in der Nadjt von Dienstag 


Mennonitifche Rundfihan 


auf Mittwoch halb zwei Uhr aeitorben fei. 
Bis 12 Uhr habe fie ruhig geichlafen, dann 
wachte fie auf und mußte fich jtarf erbrechen, 
worauf jie bald ftarb. Wir gingen ins To- 
tenhaus, wohin fie aus dem SHofpital ge- 
bradyt worden war, von wo aus Freund 
riefen die Leiche per Schlitten nad) Aber- 
deen fahren lie. 

Wie jchiwer ein folder Fall ist, fann nur 
der willen, der e8 erfährt und erfahren hat, 
doch auch hingerifien wird der, der joldhem 
zufiehbt. So mandes teilte Freund Frieien 
mir mit, während wir in Sasfatoon waren, 
aus dem Leben jeiner Frau. Mir war be- 
jonders wichtig als er jagte, dab er fie ge- 
fragt habe, wie es ihr gewweien jei, gerade 
furz vor der Operation? Sie habe dann ge- 
jagt, dab fie Kefum und die Engel geiehen 
babe, fie abzuholen. ch dachte, wie qut ift 
e3, da Nefus gerade in dem jchiverjten Mo- 
ment unjeres Lebens uns am naheiten ift 
und fich uns jogar perjönlich offenbart. Wie 
oft hören wir von Sterbenden, dab fie e- 
jum jehben. Ka, wir brauchen Neius nicht 
nur im Veben, jondern auch im Sterben ; 
ohne ihn müßten wir untergehen in den 
dunkle Fluten des Todesjordand. Sonn- 
taq, den 20., fand das Begräbnis ftatt unter 
reger Teilnahme. Möge der Herr den tief 
Betroffenen beiftehen mit Troft und Rat. 

HN. Wiebe. 

Anm. — Lieber Br. Frieien! Gott wolle 
Di und Deine lieben Kinder in Gnaden 
anblicten. Liebe Slinder, vergeht nicht, da 
Eure liebe Mama in ihrer Not Bejum jah. 
Er hilft in jchweren Stunden. — Editor. 


Hepburn, Sasf., den 19. San. 1910. 
Werter Editor! Ach und E. S. Löwen mwur- 
den uns einig, einmal Michigan zu bejeben, 
benugten aljo die billige Fahrt im Dezem- 
ber. Fubhren den 30. Dezember gefumd von 
Hague ab und famen den 31. zehn llhr mor- 
gens nad Winnipeg. Mußten dort bis 5 
Uhr 20 Min. nachmittags warten, dann 
fuhren wir von Winnipeq nad St. Baul; 
famen dort 8 lIhr 30 Min. vormittags an. 
Muhten etwa 40 Minuten warten, dann 
aing’s weiter nad) Chicago, wo wir 10 Uhr 
30 Min. abends anfamen. Weil unjer Zug 


“fi aber eine Stunde 20 Mimuten verjpätet 


hate, jo mußten wir da iiber Sonntag blei- 
ben. Bejaben uns mandes am Tage md 
um 10 Uhr ging e8 wieder unjerem Biele 
zu. Kamen aljo Montag, den 3. Sanuar, 
12 Uhr mittags alüklih in Gladwin an, 
dann fuhren wir bin wo die Deutichen woh- 
nen, namlich die Brüder Nanzen. Befamen 
auch aleich Gelegenheit mitzufahren, Hbri- 
gen Fonnten wir auch eine Fuhre aus dem 
Leibitall haben zu $4.00. E3 that uns aud 
nachher leid, daß wir jelbiges nicht genom- 
men hatten, denn der Mann hatte nur 
ichlechte Pferde. Das Schlimmite war, da 
wir gerade einen regelrehten Schneeiturm 
antrafen und es war auch ziemlich Falt. 
E. X. Löwens Nafe hat mod; Spuren von je- 
ner Rälte.. Doc nad) langem Fahren und 
nad) etwa einer Meile zu Fuß, welches uns 
fehr aut that, famen wir 9 Uhr abends 
glücklich bei Geichw. E. H. Nanzens an, iwo- 
jelbit wir aut aufgenommen wurden. Als 
wir Abendbrot gegefien und uns jo mand)es 
erzählt hatten, begaben wir uns zur Ruhe. 
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Hatten eine jchöne Nachtruhe. 
gen3 war e8 24 Gr. R. falt. 

Wo wir allerwärts gewejen find und was 
wir alles gejehen, darauf werde ich jchon 
nicht eingehen. Das fünnte doch zu lang- 
weilig werden. Dann wird vielleicht ein 
mancher fragen, was wir denn bon jener 
Gegend halten. Nun, ih mu jagen, da 
man nicht einmal für fich ein gründliches 
Urteil fällen fann, in folder furzen Zeit 
die wir dort waren. Sie hatten dort ziem- 
lid) Schnee, doch jtimmten die Leute alle, 
diejes jei das jtürmischite Wetter, das fie be- 
fommen, und wenn dem jo ilt, dann ilt e8 
nicht Schlimm. Sm übrigen waren die Leute 
alle mutig und froh und ich weit auch nicht 
warum fie e8 nicht jein follten, denn in 
Michigan ift gut zu leben. Die Leute hatten 
bon allem zu ejfen. Uns gefiel es gar nicht 
jo ichleht. Doch das wurde uns flar, wer 
nicht etwas Geld hat und dazu noch nicht 
Luft hat zu arbeiten, der ziehe lieber mur 
fonitwo hin. Ein mander wird den Retie- 
bericht des Kohn Neimer von Teras viel- 
leicht mit Intereffe gelejen haben, auch wie 
ihm Michigan gefiel. Nett ift mir das Fein 
Wunder, denn er hat jich die ganze Stadt 
Nolan gerentet. Er iit jet Stadtmann. 
Sie waren ganz frob, daß fie da waren, dod) 
jprad) er fi) auch noch lobend über Teras 
aus, 

Den nädjiten Tag, den 6., fuhren wir 
nad) Heinrich Neimer, denn er hatte ung 
verjprocdhen nad) Gladwin zu fahren. Da- 
jelbft wurden wir von Schweiter Neimer 
reichlich mit Efjien zur Reife verjorgt; aud) 
gaben fie uns jedem drei Gläfer voll einge- 
fochtes Objt mit. Danfen nochmals dafür. 
Dann verabichiedeten wir uns und Br. Nei- 
mer fuhr uns nad) der Stadt; fuhren alio 
den 6., zwei Uhr nadhmittags von Gladwin 
ab. 

Um den Bericht doch nicht zu Tang zu 
machen und damit das Papier auch reichen 
joll, will ich denn für diesmal jchliegen. NKa- 
men alio den 11. nad) Haque. Mußten aber 
über Nacht bleiben und den näciten Tag 
wurden wir heim geholt. Trafen auc) alles 
wohl und munter an. Sa, ja Michigan it 
allright und Sasfatcheiwan it D. 8. 

Warum wie unjere Ndrejie von Haque 
nad Hepburn verlegt haben? Erjtens weil 
ih) nad) Hague 13 Meilen hatte umd nad) 
Sepburn mur anderthalb Meilen; auc; weil 
bier ein Store ijt, wo wir jchon meijtens al- 
les faufen können. NMuch haben wir ziwvei 
große Elevators, einen SHolzhandel und 
Kohlen. 

Sc Ichliege mit dem VBerjprechen, weiter-. 
bin aud) nicht jo langweilig zu fein. 

ER. Unrub. 


Des Mor- 


Sn Gnadenfeld jtarb am 13. Januar eine 
junge Frau, Sarah Franz, Tochter des 
ehemaligen Oberjchulzen und jpäteren Ber- 
einsvorfiger8 David Unrub. Sie war län- 
gere Zeit leidend an Schwindiudht. Der 
junge ®itwer Sohann Franz, von Alt-Sa- 
mara jtammend, ilt jchon mehrere Nabre 
Angeitellter im Ronfumladen. Die Beerdi- 
gung fand am 15. San. jtatt. 


Wer fürbittet, nimmt teil an der Welt» 
regierung Gottes. 











1910, 


Aufßland. 


EChbutor Annensfoj, den 5. Ian. 
1910. Indem aud) ich ein Zejer der Rumd- 
jchau bin, aber jchon lange nichts habe von 
mir hören lajjen, weil ich eine lange Zeit 
ziemlich jehr in Anjpruch genommen war, 
will ich verjuchen einige Zeilen zu bringen. 
Wir find umgeliedelt und wohnen nicht mehr 
in Raltan, jondern auf Ehutor Annensfoj, 
(gewejenes Heinrich Neimers Yand), welches 
Land jeßt unter Neimers Erben verteilt iit, 
und diejer Teil Frau Anna Willms, geb. 
Reimer, zugefallen ijt, hat unjer Chutor den 
Namen Annensfoj befommen. Bitte, meine 
Rundihau in Zukunft anstatt Bogamajow 
jegt Chutor Annensfoj zu jchiden. 

Miünjche dem Editor und dem ganzen 
Berjonal, wie audy allen Zeiern ein glüdli- 
ches neues Jahr; jowie audy allen unjeren 
Freunden, Bekannten, Schwagers, Schiwä- 
gerinnen und Gejchwiltern, wie auc (e- 
ichwijterfinder, ja allen, die uns fennen umd 
ji) unferer erinnern. Wir haben in Ame- 
rifa jehr viele Freunde und Bekannte. Wer- 
de abwarten, ob irgend jemand auf diejes 
mein Schreiben wird Antwort geben. Will 
denn berichten, dab wir jeßt alle geiund find, 
welches wir voriges Sahr nicht waren, denn 
meine Frau, geb. Selena Reimer von Hier» 
ihau, hatte voriges Jahr che wir anfingen 
zu dreichen, einen Schlaganfall, wodurd ihr 
der linfe Arm gelähmt war, jet aber ichon 
wieder bedeutend bejier iit. Sie hatte diejen 
Serbit wieder einen Schlaganfall, aber we 
niger al3 voriges Iahr, und ift aud) feine 
Lähmung zurüd geblieben; fie fann ihre 
häusliche Arbeit verrichten, das Webrige be- 
jorgen die beiden Töchter, welche wir nod) 
zu Haufe haben. Das Vieh weldyes wir ha- 
ben, müffen die beiden Söhne bejorgen, die 
noch zu Sauie find. 

Wir find in unjerer Familie jett noch) um 
jerer jech8, waren einmal jiebzehn. Uniere 
Familie wird Fleiner, aber aud) größer, 
denn e3 fommen mandmal nody Schwieger 
jöhne und Schwiegertöchter hinzu. inf 
unserer verheirateten Kinder find nadı Si 
birien übergejiedelt, wohnen aucdy in Bar 
naul; zwei wohnen auf der Orenburgichen 
Ansiedlung, einer wohnt in Donskoj bei den 
Schwiegereltern, zwei dienen und einer it 
geitorben. Wie lange wird e8 nod) dauern, 
dann find wir beiden Alten ganz allein. Die 
Söhne müflen zur Zojung und vielleicht and) 
in den Dienjt, und die Töchter, vie e3 nod) 
immer nad) der alten Weile gebt, geben zu 
legt auch mit einem Manne, und dann jind 
wir allein und alt. 

Wenn wir e8 erleben bi$ uniere Bachtzeit 
bier aus it, welches nod) vier Jahre dauert, 
dann miülfen wir wieder weiter ziehen md 
jo geht e8 in diefem Leben. in der jeligen 
Ewigfeit wird e8 nicht jo jein, denn es jteht 
geichrieben: „Da wird fein Leid mehr jein, 
und Gott wird abwiichen alle Thränen von 
ihren Augen,“ nämlid von deren Mugen, 
welche die ewige Seligfeit ererben werden. 
Wollen darnad) tradıten, dal auch wir alle 
die jelige Ewigkeit ererben möchten. 

Die Ernte ist diejes Jahr eine qute geiwe 
fen, haben jhön Getreide gebaut, Weizen 
bis 80 Bud von der Dehjatine; Gerite bis 
100 Bud. 


iHennonitifche Bundfcyan 


Wie ich aus der Nundichau erfahren babe, 
joll Br. Abr. Roop auc) umgezogen iein, 
nämlich nach Cordell, Ofla., und Schwager 
Sobann Reimer zieht auch um nad) Butman, 
Mid. Ob es Schwager Reimer in Teras 
ichon zu warm geworden tlt? Die anderen 
Schwager, Abraham, Peter und Jakob Nei- 
mer fallen fich nicht hören, ob die noch alle 
am Leben find? Bon Frau B. 3. Hrauie, 
Lebigb, Kan., haben wir unlängit einen 
Brief gelejer, welchen fie an Safob Neufelds 
geichrieben hatte. QTafıte Helena, bitte, aud) 
einmal an uns zu ichreiben; auch die andern 
jind gebeten zu jchreiben. 

Klaas Friejen von Marienthal fann ich 
berichten, daß bier viele von feinen Vettern 
und jein Onfel Sobann riefen wohnen. 

Editor und Zejer freundlich grühend und 
für die Zujendung der Rundichau danfend, 

Thomas Roop, 
Ehuter Annensfoj, Boft Pleihanow, Gouv. 
Santara, NRuffia. 


Nadaromfa, den 8. Ian. 1910. Lie- 
ber Br. Falt! Schon Tange habe ich wollen 
ichreiben. Dein Buch „Meine Neiie nad 
NRubland und zurüd“ habe Kh erhalten, e8 
liejt fich jehr ichön; ich habe es ichon durd)- 
geleien und es ift beinahe nieht zu Hauie zu 
halten, die Nachbarn helfen mir eS verleien. 
sch jage Dir meinen berzlichiten Dank da- 
für. Habe auch durdy Heinrich Buller von 
Dir 30 Nubel erhalten; der Herr möchte e8 
allen lieben Gebern vergelten; es fam q« 
rade zur rechten Zeit, es bat uns jehr viel 
geholfen, denn ich war einem Mann für 
Mehl ihuldig und jo Fonnte ich es ihm be 
sablen und für uns noch etwas zur Notdurft 
faufen. ch wollte gerne noch etwas zu 
Saatgetreide halten, aber e3 blieb nichts 
dazu, aber es heit ja: Hoffnung laht nicht 
zu Schanden werden. Sch hoffe der Herr 
wird dort noch Herzen zum Mitleid bewe 
gen, das wir auch Saatgetreide befonmmen, 
es fommt immer zur rechten Zeit. 

Das Wetter ift wieder jhön; der Gelund 
heitszuitand it nicht befriedigend, denn es 
berricht bier Tophus in der UImgegend; id) 
babe jett auch einige Zeit große Kopfichmer 
sen gebabt. 

Wenn es eine gute Ernte giebt, werde ich 
und auch der neue Lejer die Rundichau ger 
ne bezahlen. Bitte, lieber Bruder, Du 
möchteit uns auch fernerbin nicht veraefien. 

Srub mit Bialm 121, Dein Bruder in 
Ehriito, BernbardBuller. 


Nifolaibof, den 12. San. 1910. 
Nerter Editor! Bitte um Einrüdung dieier 
Seilen in die Rundidaun. Wir haben in 
Amerifa noch Freunde und Berwandte, bon 
welchen bin und wieder etwas in der Rund 
ichau fommt, und weil uns jolches jedesmal 
erfreut, denfen wir, es könnte einem oder 
dem andern recht jein, wenn er aud) von uns 
ein Lebenszeichen zu jehen befäme. Da iit 
zuerst Freund Abraham Sanzen in Ofla 
boma. Wir find nicht mehr jung, lieber 
ssreund. Bat das Leben uns das gebradıt, 
was wir erwarteten al3 wir uns nod) jeben 
durften? Wenn ums vielleicht auch nicht alle 
MRiniche erfüllt wurden, jo gab Gott uns 
dDody das Notwendigite, wonady ein Menic 
in diejem Leben tradıten joll, ja? Wir fün 
nen glauben, daß Gott uns aus Gnaden 
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durch feinen lieben Sohn das ewige Leben 
gab, weldyer Glaube uns zur failichen Ge- 
wisheit wird, wenn wir das herrliche Kapi- 
tel Nom. 5, jowie aud) viele andere Stellen 
lejen, nicht wahr? DO wie viel Dank find 
wir dem dreieinigen Gott für dieje Gnade 
Ichuldig. 

Aber aud an irdiichemn Gut haben wir 
nie Mangel gehabt, jo dab wir nie jagen 
durften: was werden wir effen u.j.mw. 

Wir wohnen etwa 10 Werft von Rojenhof 
entfernt, mit zwei Gejchwilter- Familien, 
nämlich mit Frau umd Pindern des im 
Sabre 1905 verjtorbenen Bruders meiner 
rau, David Wiens, und mit Nikolai Frie- 
jens, zufammen auf einer Anfiedlung (Chu 
tor). Die zwei noch lebenden Brüder mei- 
ner Frau, Nifolai und Kohann Wiens mit 
samilie und Schweiter Aganetha mit ihrem 
Vann, Abraham Sanzen und Kindern woh- 
nen nicht jehr weit von uns entfernt. Shre 
Scweiter, Maria, mit Mann Gerh. Klaaj- 
jen und Kinder wohnen etwa 200 Werft von 
bier, im Charfower Goudernement. Yhre 
Eltern Alaas Wienjen fiedelten vor Neujahr 
1868 aus Blumijtein hierher, in da8 Coup. 
sefaterinoslaw auf ein gefauftes Landgut 
über. Daß fie längst geitorben find, werden 
die Verwandten ja wijjen. 

Wir trafen in No. 1 und 2 der Rundichau 
etlihe Heilen von Elijabeth Bartih und 
Sujlanna Harder und denken, daß diejes 
Goujinen meiner Fran find. m denielben 
jowie auch den andern Verwandten Runde 
zu geben, jchrieb ich etwas umständlich über 
die Gejchwilter meiner Frau. Andere Ber- 
wandte find noch: Jakob Wienjen, Beter 
Gpps und Gerb. Ewert3 Sinder und Better 
Safob Wiens in Canada. ch glaube Onkel 
Beter Epp lebt auch no. Zudem find noch 
die Geichwiiter der Frauen Bartih und 
Sarder. Wir freuten uns jehr, daß wir 
durd) die Rundichau ettvas Kunde über Euch 
erbielten, nocy mehr würde e8 uns aber 
freuen, wenn Sbr uns Briefe jchreiben wür- 
det. Much meine Cousine Heinrich Wienfen 
Kinder aus Fılhau und Heinrich und ob. 
Neufeld werden gebeten, uns Briefe zu 
ichreiben. Yebt Euer Water, der liebe alte 
Dnfel Kobann Neufeld, noh? Dab unfer 
Stiefvater Nafob Siebert im vergangenen 
Sommer beimgeben durfte, wird Eud) viel- 
leicht befannt jein. Sein Sohn, Miffionar 
Sobann Sübert mit Frau gehen anfangs 
März wieder ab zu den Javanen auf ihr 
Miitionsteld. 

Mit berzlihem Gruß für Editor und Le 
jer unterzeichnen 

Better u Elif. Wien. 

Uniere Ndreiie iit: Peter Wiens, Nifolai- 
hof, Poit SIawgorod, Goud. Selfaterinos- 
law, Ruffia. 


XhilRubT, Sibirien, den 18. Sanuar 
1910. Hiermit der lieben Rundichau einen 
Rericht aus dem fernen Sibirien. Der ®in- 
ter iit dieies Nabr gelinder gegen voriges 
Nabr. Starfes Schnewehen fait keins. In 
irdiicher Beziehung haben wir nicht zu Ela- 
aen, find vom Herrn reichlich verjorgt. Aud) 
an geiitlihem Segen bat es der liebe Gott 
ticht fehlen lafien. Suchende Seelen find 
sum wahren frieden gefommen durdy Ehri- 
itum unsern Erlöier. Biel geiitliher Same 
wird ausgejtreut durdy unjern lieben Xelt. 
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Safob Wienk. Wer reichlich jät, wird auch 
reichlich ernten. Eine Bemerfung aus jei- 
ner Anjpradje auf dem Erntedantfeit. Ein 
Bruder wurde gefragt, wie er zum Glauben 
an Sejum gefommen jei: „Durch meine 
tote Frau,” war die Antwort. Die Frau 
dieje8 Bruders war einige Zeit früher be- 
fehrt worden als ihr Mann. Weil nun die 
Frau hin und wieder auch an ihrem Mann 
arbeitete, er möchte fi auch befehren, um 
nicht verloren zu gehen, jo gab der Mann 
feiner Frau die Antwort: „Soldye Befeh- 
rung wie bei Dir das lohnt fich nicht, weil 
e3 zum jelig werden lange nicht hinreicht.“ 
Die liebe Frau wurde bald gewahr, daiz; e8 
bei ihr nicht richtig jei. Die alte Natur war 
war noch) nicht geitorben. Bon mın an wur- 
de e8 aber anders. Mit reumütigem Herzen 
ging fie num zu Neu und wurde num aucd) 
ihr Mann, weil die alte Frau tot war, zu 
Gott befehrt. Beide lebten num froh und 
boffnungsvoll der Ewigfeit entgegen. Die- 
je wirfte mädtig unter den Zuhörern, 
mandher wurde erinnert Nachjichau zu bal- 
ten, ob aud) alles in Ordnung jei dem allje- 
henden Auge Gottes gegenüber. 

Am zweiten Weihnachtstag brannte bier 
auf dem Dampfmühlenhof der Firma Ne 
gehr ein jchönes neues Wohnhaus ab mit 
allem, was darinnen war. E3 wohnte br. 
Hildebrand darin, it auch ein Teilhaber an 
diejer Mühle. Die Urjache des Feuers war 
wohl Unordnung am Naucdfang. 

Brüderlich grüßend, 

Tiegerweide, den 20. San. 1910. 
Lieber Freund Falt! DObzwar ich jchon 
längjt habe jchreiben wollen, leider aber bis 
jet nicht geworden, jo bitte idy Did grii- 
Bend, mein Weniges in die Spalten der 
Rundihau aufzunehmen. Wir haben bier 
fo jchönes Wetter, dab, wenn wir im Ye- 
bruar wären, wir jehon bald an die Saatzeit 
denfen würden, fein Froft. Das Getreide 
wird grün und wenn es jo bleibt, fann es 
bald einen Weg geben, obziwar e8 nod) ziem- 
lich Fotig ift. 

Wir find noch nur eine Furze Zeit im 
neuen Kahr und doc) ilt es gerade jo alS e8 
im alten war. Auch der Tod ijt gleich im er- 
ften Monat in umjer Dorf eingefehrt; bier 
find die Boden ausgebrochen; e8 waren aus 
gangs Dezember v. I. etlihe Mann, famen 
bon einer Bejuchsreiie von Samara; obziwar 
fie, als fie nah Haufe famen, jchön gejund 
waren, aber nad) Neujahr wurde Peter 
Miens’ liebe Frau frank und befam die Bof- 
fen, war 12 Tage jehr Ichmerzlih Frank 
und jtarb den 19. Januar, wurde den 20. 
gleich begraben ; es muf jchwer geiweien jein, 
e3 fonnte, weil e8 eine anitedende Stranfheit 
ift, niemand hingehen. Sie war Sawaßfis 
Katharina von Lichtfelde. Sie hinterläßt 
den betrübten Witwer mit jech3 Fleinen 
Kindern; den 23. foll in der Schule nod) 
die Begräbnisfeier jtatfinden. Die Ueber- 
fchrift in der Einladung war: „Schauet doch 
und jehet, ob irgend ein Schmerz jei, wie 
mein Schmerz, der mich getroffen hat.“ 

Bei Beter Sanzen iit jein Bruder Hlaas 
heute an Boden frank geworden. In Für- 
ftenwerder it Kafob Willems, ein Mann 
von vielleicht bald 70 Kahren im Stall hin- 
gefallen und war tot; aber es ift noch nicht 
fo traurig, als auf unferer Samarifchen An- 
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fiedlung, da hat ein Mann, Heinridy Funf, 
jeine Srau den 3. Januar morgens mit ei- 
ner Pilugitange im Bett erichlagen, fie iit 
$. Dörkjens Tochter. Der Satan hat dort 
aud) jeine Arbeit und juchet welchen er ver- 
idylingen fann. 

sn No. 1 der Rundichau war ein Bericht 
bon Sohann Storneljen, worin er jchreibt, 
dab die Bezirfsverjammlung beichlojien 
babe, der Terefer Anjiedlung ihre ganze 
Schuld zu jchenken, ungefähr eine halbe 
Million und dag die Mutter-Kolonie jekt 
[o8 jei, worauf der liebe Editor gleid) ein 
„Wirklich?“ einjegt. ES ijt dem nicht aljo, 
denn die tolonie fann das nicht jchenfen! 

sc jchrieb vorigen Sommer einen Brief 
an Heinrich) Reimer, Oklahoma, jtammend 
aus Steinfeld, aber bis jegt nod) feine Ant- 
wart erhalten; it die NAdrejie nicht richtig ? 
Bitte Euch alle, liebe Better und Nichten, um 
Antwort. (Er wohnt nicht mehr dort; jeine 
Adrejie it Butman, Midigan, U. ©. N. 
Grus.— Editor.) Auch) du, lieber Schwager 
Benjamin Panfrag, Minnejota, giebjt uns 
auf unjern legten Brief feine Antivort, oder 
ıjt der Brief verloren gegangen? Du must 
mehr in die NRundjchau einjegen lajien als 
Du in No. 2 hattejt, denn ich juche jedesmal 
menn wir die Rundichau befommen, ob nicht 
bon Euch oder unjeren Freunden ein Be- 
richt it. Da ijt nody Vetter Beter Sanzen; 
jeid alle gegrüßt. Wir jind, Gott Xob und 
Danf, mit unjeren jechs Kindern ziemlich 
gejund und das ijt auch unjer Wunijch, daß 
diejes Wenige Euch) auch möchte bei guter 
Seiundheit antreffen. 

Euer Freund, Dav.Sanzen. 

Rifolaipol, Barnaul, Sibirien, den 
1. Sanuar 1910. Werter Editor! Friede 
zuvor! XaS eben von Erneuerung der wer- 
ten Nundichau, würde eS auch jehr gerne 
thun, aber wie? Wir haben feine Ernte ge 
habt und für diejes Jahr haben wir aud) 
fein Kapital in Ausfiht. Wir haben zwei 
Nubel durh Br. David Nanz, Orenburg, 
erhalten, jpäter 10 Rubel wohl von D. PBen- 
ner, Inman, San. Haben jogleich einen 
Danfbrief gejchrieben, audy an Br. Fried 
rich, Siabella, Ofla., wijjen aber nicht, ab 
die Briefe ihr Ziel erreicht Haben. Bitte um 
Antwort. 

Dan lieft jo viel von Herbert, Saäf., 
aber Geihtw. Nafob Heidebrecdyt3 leben dod) 
wohl nicht mehr. Wenn jie nod) leben und 
Dieje Zeilen lejen, dann möchten wir aud) 
bitten doch einen Zamilien-Salender bei dem 
Editor für uns zu bezahlen und uns zu 
ichiefen, wir würden uns jehr freuen. 

Hier berrichte vor Weihnachten viel Ty 
phusfieber, in unjerem Dorf jtarb Scw. 
Peter Wiebe, fr. Kamtiihow, Orenburg; jie 
binterläßt jieben Kinder, das ältejte iit 10 
Sabre alt. Ach, wie traurig, fie hat in Ame- 
rifa nod) einen Bruder, namlich Jakob Düd. 
Hier ijt auch ein Heinrich Kasdorf, er hat 
ichon mehrere Mal nad) jeinem Br. Peter 
NRempel gefragt, bis jegt nody immer ver- 
geben. Er hat eine franfe Frau, die hat 
Löcher im Bein, dann haben jie nod) ziwei 
franfe inder, e8 geht ihnen jehr arm, die 
Not sit oft jo groß, dad; fie jchreien, die Me- 
dizin wird auch oft alle, dazu nod jtrenge 
Kälte. 

Unweit von bier find Kolonijten, die wie 


9. März 


Schafe ohne Hirten find, weil fie feinen Ba- 
tor haben, daher fommen fie zu unjerem 
Melt. Jakob Bergman, er wird geholt und 
aud) zurüc gebradt, er vollzieht audy Trau- 
bandlungen. Biele fonnten nicht verjtehen, 
warum der alte Bruder gerade nad) Bar- 
naul 309, eins haben wir jcyon entdedt. 
Srub an alle Xejer und Freunde, 
Gerbh. u. Suftina Benner. 





Drenburg, den 12. 
Werter Editor! Einen herzlichen Gruß zu- 
vor. Wir find, Gott jei Dank, jhön gejund. 
Wir grüßen Euch mit Naf. 2. Liebe Ge- 
ichwilter, wir fowımen mit einer Bitte zu 
Euch, denn wir find in Not, hier ift nichts zu 
verdienen. Wir wenden uns zum lieben 
Gott, er möchte Eure Herzen erweichen und 
uns helfen. Bier ilt gutes Land, aber was 
nüßt uns das Land wenn wir nicht Pferd 
oder Saat haben. Hier find drei deutjche 
Samilien, ringsum find Pirgijen, da fönnt 
hr Euch voritellen wie e8 uns geht. Nede 
männliche Berjon befommt 15 Debj. Land. 
Wir grügen Euch noch mit Matth. 25 und 
hoffen auf ein Wiederjehen in der Ewigfeit. 
Uniere Namen find: 

PhilippMeinker. 
Bhilipp Schmitt. 
Peter Shmitt. 


Sanuar 1910. 


Yandsfrone, den 15. Januar 1910, 
Einen freudlichen Gruß an den lieben Edi- 
tor und an alle Zejer der Rundichau. Wie- 
der ijt ein Sahr verflojien und das neue hat 
bereit3 jeinen Anfang genommen. Wenn 
man einen Rücdbli auf das alte Jahr thut, 
jo muß man unwillfürlic den großen Gott 
loben und preijen für feine unendliche 
Barmberzigfeit und Liebe, die er den ar- 
men Menichenfindern zuteil werden läßt. 
Sott jei gedankt dal er mid mit meiner Fa- 
ntilie bewahrt hat vor Krankheit in dem ver- 
floffenen Jahre. Mehrmals bin ich durch 
die Nundichau aufgefordert worden etwas 
von bier zu berichten. Bis dahin it es 
aber verjaumt worden. Der liebe Editor 
wird doc wohl jo freundlich jein und dieie 
Zeilen in jeinem Blatte aufnehmen. Da 
ich mehrere Freunde und Verwandte in 
Amerifta habe, jo dachte ich einiges aus un- 
jerem Freundichaftsfreiie zu berichten. 
Möchte es allen Freunden in Amerika zur 
Nachricht dienen. 

Meine Eltern Tobias und Marg. Sans, 
geb. Enns, erfreuen fich bi$ dahin einer be- 
friedigenden Gejundbeit. Wir vier Pinder 
find alle zerjtreut. ch mit meiner Yami- 
lie wohnen im elterlihen Sauje. Heinrich 
it Lehrer auf Sagradomwfa. Hermann lernt 
in Mosfau als Buchhalter. Mariechen ijt 
verheiratet mit Peter Bergman, Maria- 
wohl und wohnt auch dajelbit. Wir erhiel- 
ten durch Onkel Gerhard Enns, Steinfeld, 
einen Brief von Tante Heinridy Enns, Ame- 
rifa. Wir haben denjelben unter Freuden- 
tränen gelejen. Llnjer innigiter Wunich it 
der Herr möge Eud in jeiner Gnade erhal- 
ten. Es würde uns jehr freuen, wenn Sie 
uns, liebe Tante, einmal einen langen Brief 
jchreiben würdet. Onkel und Tante Gerh. 


Enns, Steinfeld, find gegenwärtig geiund. 
Etlihe Wochen zurüd lag Tante jchiwer 
franf darnieder; die Urjacdhe war der Bi 
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eine® Hundes. Tante Hermann Enns, 
Schönau, und deilen Rinder find aeiumd. 
Onkel und Tante Heinrid Martens, Mem- 
ri, find geiund; deffen Stinder jind fat 
alle zerjtreut. Zu Haufe find Heinrich und 
Sujanna, Heinrich ijt Frank, hat ichon lange 
Zeit gedoftert, aber ijt noch feine Beilerung 
zu verzeichnen. Auf Nat des berühmten 
Doftors Tawonius, Halbitadt, fuhr er vo 
rigen Sommer nad Ufa, Mumös, PBierde- 
mild) trinfen. Eine zeitlang ichten e8 beiier, 
aber gegenwärtig bat er wieder jtarf das 
Sieber und leidet auch am Keblfopf. Es iit 
nad menichlichem Bejehen weniq Hoffnung 
auf Genejung, aber bei Gott iit fein Ding 
unmöglich. SKornelius bearbeitet mit jeiner 
Familie die väterlihe Wirtichait; deiien 
Frau liegt auch jchwer Ffranf darnieder. 
Möge der Herr jie in ihrer bedrängten Lage 
tröjten. Dietrich ijt Verwalter eines Nlon- 
jumladens in Gnadenfeld, hat auch nod) ei 
nen eigenen Yaden in Waldheim mit nod 
einem zulammen; WMbraham dient in dem 
jelben. Onkel und Tante Hermann Beder 
in Snadenfeld find geiund. hr jüngiter 
Sohn Kohann beendigt in dieiem Sabre die 
Sentralichule. Witwe Tante Franz it ganz 
alt und dazu jehr taub. Shre Tochter He- 
lena ijt ihre Stüße. Suianna ijt verlobt 
mit Miffionar Peter Nachtigall aus Gina 
denfeld, DOnfel Sob. Sanz wohnt int Sier 
ichau it auch alt und grau. Nıum noch bon 
einigen Freunden aus Zandöfrone. DOnfel 
und Tante Safob Martens jind gegenwär 
tig aejund; haben in dieiem Sabre recht 
viel Sranfheit in ihrer Kamilie gebabt. On 
fel und Tante Gerhard Brandt jind geiumd. 
Ihre Kinder Eliiabetb, Anna, Beter md 
David jind verheiratet. Heinrich dient auf 
der Foritei und die beiden Fleiniten find zu 
Saufe bei ihren Eltern. Witwe Tante Ger 
bard NRegehr iit geiund und wohnt bei ihren 
Kindern Beter Negaehr. Beter Neaehr bat 
falt immer jchlimme Mugen. Heinrich Did, 
bei welhem Du, Leander Nanz, feiner Zeit 
gedient hajt, iit noch aejund; gegenwärtig 
arbeitet er für die Kirche, welche im Früb 
jabr bier in Yandsfrone gebaut werden joll. 
Dein Nugendfreund Heinrich Martens be 
jigt eine halbe Wirtichaft. Er aedenft im 
ssrübjahr zu bauen. Nafob Dirk (Grab 
iteinhauer), wohnt in Sierichau. 

Nun will ich Ichliegen. Einen Gruß des 
fsriedens an alle Zejer von uns und Eltern, 
beionders an Tante 9. Enns und Witive 
Tante Sanz mit all ihren lindern. Mein 
inigfter Munich ift, dab wir uns alle einft in 
der Ewigkeit begegnen möchten; da wird 
die Freude doch umbegreiflih arob fein. 
Miinfche allen Zejern Friede mit Gott dem 
Rater, Gejundbeit an Xeib und Seele, ein 
autes Wohlergehen und ein jeliges Wieder 
jehben in der oberen Heimat. 

Dietr. u. Elif. Sanz. 


Mileradomfa, den 2. Ian. 1910 
Merter Editor! Wimiche Dir des Serrn 
reihen Segen im neuen Nahre! Da id 


ichon jo lange gewartet habe mit ichreiben, 
jo will ich e8 jett thun. Das Warten batte 
jeine Urfache. Ich wollte den Barnaulern 
ihr Geld geben, als: Samuel Teichrieb, 
Nojenwald, und Nafob Pauls, Schönwieje 
Sabe hingeichrieben, dah fie es ich jollen 
bon mir holen, haben es aber bis jett nod) 
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nicht geholt. E3 iit 100 Werft von ım3 
entfernt. Wenn Du etwas an Barnauler 
ichickit, it beiler es direft dorthin jchiefen, 
dann befommen fie es eber. (Habe es auch 
ihon getban.—E».) Geld erhalten vom 
29, September, welches Du jchiefteit an 
Sonntagsichüler und Witwen und Notlei 

dende zu verteilen, 77 RbI. 73 Nop. Dann 
vom 19. November 194 Rbl. 33 KRop.; vom 
26. November 58 RbI. 30 Kop. NAlfo Geld 
erhalten 330 Rbl. 36 Kop. Davon aus- 
gezahlt an B. 3. Striejen, Ebenthal, 30 
Nbl., an ob. Koop, Ebenthal, 50 Rbl>- 
an Berbard Buller, Nadarowfa 30 RbI.; 
an ob. 3. Harder, Ebenthal, 16 Rbl.; 
an Friedrich A. Unrub, Sabarowfa, 12 NR. 
Das der Barnanler ift nody bei mir. Das 
andere babe ich jo verteilt, wie Du e8 ver- 
langteit. Fir die Watienfinder Faufte ich 
sur leider und fir Sonntagsichüler zu 
Strümpfe und was davon übrig blieb, das 
aab ih dem Sonntagsichullehrer, dafür 
jollte er für die Schüler Sprüche Faufen. 
Das übrige habe ih an Witwen und Not- 
leidende verteilt. Herzlich Dank für die Ga- 
ben. Der Herr möchte die Geber für ihre 
Wohltbat fegnen. 

Nett habe ich noch einen Brief von Dir 
erhalten vom 8. Dezember auf 116 RbDI. 
60 Kop. Werde es auch jo verteilen, wie 
Du es verlangteit, namlich: Job. Martens 
22 RblI., Abraham Löwen 32 RbI. und das 
andere an Notleidende, denn die haben wir 
bier. Wenn ich e8 verteile, verteile ich e8 
nur an Notleidende, denn die wirklich Not 
leidenden ichreiben jelten um Hilfe, die war 
ten auf des Serrn Hilfe. Du frägit, ob 
wir auch Berjammlung baben. Die haben 


wir jeden Sonntag und zweimal in der 
Koche Pibelitunde; es wird reichlich fiir 
den Herrn gearbeitet. 

cd) babe dort noch zwei SHalbbrüder, 


nämlich Benjamin Buller, früber Kanias, 
und David Buller, früber Norddafota; Be 
ter D. Bullers Kinder, Senderjon, Neb., 
und Salbichweiterfinder, namlich: Sobann 
Nienien und Abraham Braunen Stinder. 
Es jind da audy noch Vetter und Confinen, 
nämlich: Abraham NRatlaff Stinder. 
haben es ichon fünnen in der Nundichau 
[eien, dab wir noch leben. Ich ichaue im 
mer zuerit nach Berichte von Freunden und 
Seichwiiter in der Nundichau, aber immer 
vergebens. Wir find frob, dab wir in ©ı 
birien find. ch werde die Ndreiie folgen 
lalien 
Vrüderlid grühend, 
Seinrid ®. Puller. 

Sib. Eiienbahn, Pawlodar, Turiunbai, Mi 
loradowfa, Semipalatinst, Nuilia. 


Sie 


Mrasiifow, Samara, den 17. Jan. 
1910. .3ubor einen berzlihen Grup an 
Editor und alle Yeier! Mill mich zuertt 


Kobann Met 


zivan 


meines Nuftrags erledinen 
aer, Sohn des Harl Mebger, aus 
reift, Wolojt rahinojar, Sam 
möchte gerne willen und erfahren, ob fein 
Freumd Mlerander Krauße nocdy lebt, der 
jeiner Zeit aus Swanreffat nach Amerika 


(Sond,, 


309. Nlerander traue war ein Sobn des 
Seinrih Sraufe. Sollte er die Nundichan 
nicht leien, dann find jeine Freunde und 


Nachbarn gebeten ihm jolches zu lejen zu 
geben. 
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Wir hatten unlängst Hochzeit, denn der 
Süngling Heinrich; Banmann von Annajeiv 
Chuter, und die Nungfrau Marg. Epp 
reichten jich die Hand zum Leben. Teitre- 
den wurden gehalten von Br. Tobias Voth, 
Yugofsfy, welder die Einleitung machte 
über Bjalm 32, 8, betonte bejonders, wie 
aut e8 wäre wenn junge Zeute den Ehebund 
mit Gott machten md fich dann von jeinem 
Seilte fiihren und leiten ließen, dann würde 
es immer qut gehen. Qraurede hielt Br. 
Safob Wieler, Bodolsf, iiber Spr. 3, 13— 
18; er bob bejonders bervor, dab um ein 
Weib hantieren viel befier jei denn um Sil- 
ber oder Gold oder andere Schäbe. Br. 
Wieler jagte, jo jollten wir Sünglinge und 
Sungfrauen es auch machen und alles Gott 
jagen, und er würde alles wohl maden. 
und uns die zuführen, welche er für ung ver- 
ordnet hatte, wenn es dann aud) etwas iiber 
21 Sabre dauert. 

Nun muß ich nod) etwas vom Wetter be- 
richten. Es war eine zeitlang jeden Tag 
ftürmisch und jeßt ift e8 ziemlich Falt, dak 
man fich glüclich Schäßt, wen nman drinnen 
beim warmen Dfen bleiben fann. Der Ge- 
jundheitszuitand ijt trog der großen Kälte 
aufriedenitellend, während anfangs Winter 
Diphtberitis unter den Kindern berrichte 
und mehrere Opfer forderte, aber jegt ift 
auch damit beinahe Stillitand. 

Der Weizen preiit bier jett 98 Rop.; 
Serite 60 bis 65 Rop. und Hafer 55 op. 
per Bud. 

Mod; einen berzliden Gruß an Editor 
und alle Zeier, auch an Euch, Heinrich und 
Anna Thiefien, Dalmeny, Sasf.; habt Yhr 
meinen Brief nicht erhalten oder wollt Ihr 
nicht mebr ichreiben? Hoffe auf einen Brief 
von Euch. Grühend, 

Beter Xömwen. 

Die Ndreffe des Kohann Mekger ijt wie 
folat: Dorf Hrabifow, Pot Pleihanom, 
Sornd. Samara, Ruifia. 

Vleranderfron, den 13. Sanuar 
1910. MWiel Glück und Segen dem Tieben 
Editor jamt Familte und in feiner Arbeit, 
wie auch den Xeiern der lieben Rundidhau 
wirnichend. Ber uns in diejer Gegend ilt 
das Wetter jebt wechielbaft, daß, wenn man 
davon berichten will, nicht weiß, welches 
man bervorbeben joll. Am Tieben Weib- 
nachtsfeit war itarfer Froit, dann Regen 
und QTaumvetter, jebt Kot, da e8 nicht zu 
fahren geht, einen Morgen liegt Schnee 
und den nädhiten lauft das Mailer, 

Yın 24. Dezember wurde unjer Nachbar 
Xafob Martens begraben, fein ranfen- 
lager war mur drei Tage. Eine Fleine Wun- 
de an einer Bebe, weldhes, wie der Arzt 
fonitatierte, Ylurtvergiftung fein follte, war 
die Uriache feines jo jchnellen Abjicheidens 
bon den Seinen. 

Sodhzeiten find auch gewejen. Am 6. Sa- 
nuar feierten in Friedensrub ein Witwer 
Seinrih Pärg aus Sibirien mit Witwe 
Nloc daselbit Hochzeit. Am 9. Januar war 
in Lichtfelde Hochzeit, die Glüdlichen waren 
ob. Sawatfies Tochter mit emem N. Wall 
aus der rim. Am 10. hatten wir bier eine 
Sodzeit, Witwer Franz Driedger aus Si. 
birien mit Natb. Pauls, Pflegetochter des 
Xob. Wall bierielbit; lettere fahren glei) 
ab zu ihrer Seimat in Sibirien, Belamen 
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einen Brief aus Sibirien von Korn. Süb- 
ners, dieje beitellten, ich joll alle Freunde in 
Amerifa von ihnen herzlidy grühen, und er- 
mwähnen nod), da es ihnen leid thut, fich von 
der lieben Rundichau treunen zu müjjen, fie 
lejen fie gerne, würden aud) weiterhin wenn 
es möglid; wäre. (Wie ijt ihre richtige 
Adrefie —Eo.) 

Unjere Mama bejtellt auch alle Freunde 
und Bekannte zu grüßen; fie ijt frank, wir 
hoffen daß fie bald wieder gejund wird. 
Sonit ift nichts von Krankheit zu hören. 

Ein Erbe Peter Kröfer von Hillsboro, 
Kanjas, Amerika, hat eine Bollmadıt an 
unjer Dorfsamt gejandt. Selbiges hat 
nicht3 mit diefer Sache zu thun. Du jchreibit 
bon einem Br. Heinrich; haft Du nocdy mehr 
Brüder? wie viele Schweitern haft Du? 
Wo wohnt Dein Onfel Dav. Kröfer? Wirit 
Du einem jeden das Geld zuitellen, wenn es 
an Did; gejandt wird? Wie heiht Die 
Adrefje der Bank, wo Du das Geld löjen 
fannjt? Bitte hide mir alle Adrejien von 
Geihmwiftern und Onkel jo rajch wie möglich, 
damit id im Mai das Geld jchiden fann. 
Wenn die anderen es erfahren, jo fünnen 
fie fi auch jelber an mich wenden. Dein 
Bater Peter Kröfer war der recdjte Erbe, 
jegt find feine Rinder, Brüder und Schwe- 
jtern gleid) berechtigt. ch glaube hierdurd) 
erfährt e8 ein jeder. 

Die Wirtichaften werden noch nicht billi- 
ger, das Getreide auch nicht, Weizen 10 R. 
50 R. per Tihtw.; Vieh, Pferde und Kühe 
und anderes it auch teuer; Stroh 4 Rbl. 
per YZuhre, alles wird teurer. Der Herr 
möchte uns allen ein gejegnetes fruchtbring- 
endes Sahr geben, das ijt mein Wunid. 

Seinrid Neumann. 





Aleranderfron, 12. Nan. 1910. 
Werte Rundihau! Einen Gruß an den Edi- 
tor und alle Freunde in Amerifa zuvor. 
Möchte den vielen Freunden und Bekannten 
etwas von unjerem Befinden mitteilen. Wir 
find gejund, nur unjere lieben Eltern fön- 
nen ich nicht guter Gejundheit erfreuen. 
Papa hat nod) immer Schmerzen an jeinem 
franfen Bein, fann folgedejien jchon zwei 
Sabre nicht gehen; ejjen umd jchlafen kann 
er, liejt auch noch ohne Brille, it ichon 71 
Sabre alt. Mama war bisim Dftober nod) 
immer j&hön geiund, da befam jie mit ein- 
mal Schmerzen in der rechten Bruit, als die 
Schmerzen immer heftiger wurden, fuhren 
wir zu einem Arzt in Aleranderwohl, der 
fonitatierte Rippenbrudh. Dann fuhren wir 
zu Dietrich Wiebe, Lichtfeld, der riet aber 
bald nad) Dr. Pinfer, Orloff, zu fahren, der 
fagte glei, wenn es nicht ein böjes Ge- 
Ihmwür jei dann jei e8 Arebs. Am 5. 
zember fuhren wir mit unjferer Mama nad) 
Muntau ins Krankenhaus zu Dr. Timonius, 
der jagte einfach es jei Krebs. Sie blieb 
dort, am 7. Dezember unterwarf fie ich 
einer Dperation, ihre Brujt wurde abge» 
nommen. Sie ijt 70 Sabre alt. Der Herr 
hat die Hand des Arztes geführt, Dr. Timwo- 
nius bezeichnete die Operation jelbit als gut 
gelungen. Nad 1Ttägiger Behandlung 
durften wir unjere liebe Mama beinahe ge- 
fund heimholen. Wir find dem lieben Gott 
viel Dank jchuldig. Wenn e8 Gottes Wille 
ift, gedenken die Eltern den 5. Januar 1911 
ihre goldene Hochzeit zu feiern. linjere Ge- 
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ihwijter David Zanjen, Samara, gedenken 
den 7. Februar Silberhocdyzeit zu feiern. 
Diejes diene allen Gejchwijtern der Mama 
in Amerika zur Nadhrit. Da find Onfel 
Korn. Neufeld, Wilh. Diürfs jamt Siinder, 
Dit. Lake, Minn., Nempels Kinder, Ne- 
brasfa; Onkel Seinrih Zunf und Kinder, 
Munich, N. Daf. Bitte labt doc einmal 
alle etwas von Euch hören. Wie geht es 
Cuh? Es interejjiert uns von Eurem 
praftiihen Wirtichaftsiyiten zu lejen. In 
Stanjas jind nody Onkel Jafob Friejen jamt 
Hamilie, möchten gerne von Eud) allen et- 
was erfahren, und wo Jhr alle wohnt. Die 
Eltern bejtellen au) noch) Korn. VBothen 
und Wild. Nidels, Kanjas, zu grüßen. Wir 
haben eben einen Brief von Sanzens gele- 
jen, die Eltern bejtellen wieder zu grüßen, 
haben ji) gefreut. Nocd einen Grub an 
Zante 9. Enns und Kinder, Hoofer, Dfla. 
Beter, habe Deinen Bericht gelejen, Eure 
Mama bier ijt gejund. Am 10. Sanuar 
war bei Euren Nadfolgern Wallen Hod- 
zeit, Franz Driedger, fr. Tiegerweide, jet 
Dmsf und ihre Pflegetochter, Kath. Pauls 
waren das glüdlihe Paar. Kürzlich hatte 
ein Enns, Barnaul, und Witwe A. War- 
fentin, Hochzeit, jie ziehen jet bald nad) 
DBarnaul. Jakob Martens ijt nad) ziweitägi- 
ger Sranfheit gejtorben. Meine Frau, geb. 
Selena 3. Nempel bejtellt Abr. Reimer, fr. 
Hodhfeld, bei Neuhorjt zu grüßen, fie wa- 
ren Nachbarn. 

Kebit Gruß, 

Abr. u. Helena Fait. 

Anm —Nuf Deine Frage möchte ic) ja- 
gen, dab Bätercdhen nicht Fremde Sadyen ins 
ZYand haben will. Wenn der Eleine Onfel 
aber auf Bejucd fommt, fann er die Sadıe 
bier ordnen und eine mitnehmen. — Editor. 

KRomejihlad, den 21. San. 1910. 
Lieber Freund und Editor der Nundichau! 
Sc wünjche Dir und Deiner Yamilie Glück 
und Gottes reihen Segen an Deiner Ar- 
beit. Ic bin jegt hier in No. 14 bei mei- 
nen Stindern Wilhelm Banfrat und weil 
mein Sohn Jakob in No. 11 vorigen Som- 
mer gejtorben ijt, jo bitte ich Dich, jei doc 
jo gut und jchidke die Rundichau hier nad) 
No. 14, daß ich fie wieder eher befomme. 
Sc hätte Schon längjt an Dich jchreiben jol- 
len, e wurde nicht3 weil die Kinder viel 
geiprodhen haben von hier wegzuziehben um 
bin zu ziehen wo e8 befjer iit. Die Leute 
jind bier jchon bald alle wegaezogen, wir 
willen aber nod) nicht wo der der liebe Hei- 
land uns wird binführen. E3 jcheint ums 
ehr beichwerlicdy, dort nad) der neuen An- 
fiedlung zu ziehen, es ijt jo jehr weit nad) 
Sibirien und jo falt. ch bin jehr leidend, 
es wird immer jchlimmer, ich fann Die 
Reiie nad Sibirien jchon nicht machen, ich 
möchte jehon lieber in die obere Heimat ein- 
ziehen, aber des Herrn Wille geichehe. 

Als mein Sohn Nafob den 21. Suli 
itarb, war er nur 30 Jahre alt und immer 
jo jchön gejund, dann jagte ih: Wie geht 
der Herr doch jolche wunderbare Wege mit 
uns. Er jollte noch jo redyt meine Stüße 
in meinem Alter jein, aber der Herr jpradı 
anders mit uns, jeßt habe ich noch dieje 
eine Tochter wo ich bin. Zehn Kinder und 
mein lieber Mann find mir jchon voran ge- 
gangen in die Ewigkeit, wo mein Sehnen 
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und Verlangen auch oft hingeht. Nun der 
Herr wird’ maden, daß die Sachen gehen 
iwie e8 heiljam ijt. Meine Kinder find jet 
Gott jei Dank, wieder geiund, fie wurden 
vor 14 Tagen, den 7. Sanuar mit einer 
fleinen Tochter beijhenft Namens Marga- 
retha; jie haben drei Jungens, David, 
Willy und Jakob find alle gejund. David 
geht jchon das zweite Jahr zur Schule; ich 
bin ein jehr ichledyter Briefichreiber, aber 
es it gut gemeint. Seid alle herzlich von 
uns gegrüßt. Grüße aucd; Deinen Vater 
bon mir. In Liebe Eure Freundin und 
Witwe, Marg. Regehr. 





Srobmweide, den 26. Jan. 1910. 
Werte Nundihau! Gruß zubor an alle. 
In No. 2 bittet afob Vogt um Bericht 
von Tante Ijaaf Xöwen und Tante Jan- 
zen von Bordenau. Da fann ich berichten, 
daß fie alle in Marienthal wohnen und 
zwar Frau Zöwen bei Heinridy Sanzen, in 
dem die eritere vor einigen Jahren durd) 
Feuer um Haus und Saden gefommen 
und jegt den Unterhalt von der Dorfs- 
gemeinde erhält, ijt aber ihrem Alter nad) 
recht rüitig, ift 81 Sabre alt, geht nod) bis 
Nudnerweide und Steinbadh. In Marien- 
thal lebt noch der alte jhwade 70 Jahre 
alte Sohann Scierling, nad) dem ijt aud) 
erfundigt worden. Die Dorfsgemeinde un- 
terhält ihn. 

Dem Franz Spenft einen Gruß und Be- 
richt, da Martin Dürfen jtarf ältert, das 
Sehen fällt igm jchwer. Sie ijt noch mehr 
rüftig. Sm März wird ihre goldene Hod)- 
zeit jtattfinden. SHeinrid;) Gerbrandt, der 
durch jeine dritte Heirat in unjerer Freund- 
ichaft getreten, ijt leidend, jonit aber recht 
glüdlih. Dem lieben oh. Harms einen 
Gruß. 

Hätte eine Bitte an die lieben Korreipon- 
denten in Amerifa, bejonders wenn Sterbe- 
fälle der Alten berichtet werden, 3. B. A. 2. 
Hillsboro, ijt geitorben, oder wer anders 
aber von wo? aus weldem Dorf jtammt er 
aus Ruhland? Für uns hat es einen grö- 
heren Wert wenn man genau weiß wer es 
it. Noch eine Frage. Woran liegt es, 
dab uniere Briefe dorthin auch hierher be- 
reits ein Jahr viel längere Zeit brauchen, 
früher von 18 bis 22 Tage und jegt 30 und 
35 Tage, und die Rundichau erhalten wir 
öfter am jelben Datum, wo fie gedrudt 
wird, alio in 13 Tagen, oder wird die 
Nundihan vor dem dem Datum losgelaj- 
jen? (No. 9 wurde den 2. März datiert 
und ichon den 25. Februar verihidt. So 
machen wir e8 jede Woche. (Würde Bäter- 
chen Eure Zeitrechnung endlich mit der Welt 
gleichitellen, wäre es nicht jhlimm. Bejtel- 
lung erhalten und bejorgt.— Ed.) 

Seitern it der Vordenauer Rirchen-Nel- 
teite Gerhard Negehr nad) einmonatlicher 
Krankheit geitorben und heute ijt in Kon- 
teniusfeld Johann Töws begraben, war 
längere Zeit Dorfsvoriteher. 

Martin Diicdman, Franztbhal, bi$ wann 
erhält er die Rundichau und wie viel trifft 
nocd) dafür bis 1. Nanuar 1911, bi8 dahin 
wird fie hiermit beitellt. (75 NKopefen; 
bitte gieb es der Witwe Frau Al. Schwe- 
jter.— Editor. 





Velt. OD. Nidel reifte geitern nad) Schön- 
wieje zur Beratung um Brüder nad St. 
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Petersburg zu jchiden. An der BDıma 
fommt unjere Glaubensfrage zu Verhand- 
lung. 

Editor und Lejer grükend, 

PB. Neuman. 

Sabarowfa, den 5. Januar 1910, 
Werte Geihwijter im Herrn! Jejus jagt: 
„sc will euch nicht verlaffen nody verjäu- 
men.“ „Lajjet uns ihn lieben, denn er hat 
uns zuerjt geliebet.*” Er hat auch meine 
Sünden getilgt, im Blute des Lammes ge- 
waichen. Dft wird e8 dunfel, aber das 
Licht geht immer wieder auf. 

Liebe Brüder, ich fomme mit einer Bitte 
zu Eucd in der Not. Bitte, jchliegt Eure 
Herzen nicht zu. Sejus jagt, wer gerne 
giebt, dein will ich viel vergelten. Ich bin 
getrojt und hoffe auf Eure Hilfe. Land ha- 
ben wir, aber Brot haben wir nicht; hier ijt 
ein langer Winter. Bielleicht it für uns 
etwas Hilfe. Ich habe in Amerika nod) zwei 
Brüder, Jakob und Heinridy Kröfer, bitte, 
weiß jemand wo fie wohnen? Ich Fann 
nicht jo jehreiben als ich denfe, mein Kopf 
ijt zu jchwadh. 

Abr. u. Helena fröfer. 





Sabarowfa, Bawlador, Muzdekul, Semi- 
palatinsf, Rußland. 
Nifopol, den 18. Jan. 1910. Werte 


Rundihau! Hatten hier in legter Zeit lie 
ben Bejucd aus Amerifa. Br. Joh. Dörf- 


fen, Yaird, Sasf., bejuchte jeinen Bruder 
dsranz bierjelbjt, auch Gejchwilter im Herrn. 
Wir haben uns herzlich miteinander erbaut 
und im Seren gefreut. Wie wunderbar, 
in Amerifa oder Rubland, wir find alle um- 
ter eines Geijtes Leitung und haben alle ein 
Biel im Auge. Der Bruder hat uns man- 
ches mitgeteilt von den Sitten, Gebräuchen 
und Borzügen des Freiheitslandes. SOb’S 
nod) viele hinzieht, wer weiß? llniere lie- 
ben Zandjucher finden ja jolches jet hier, 
wenn’s aud weit bis Sibirien ift, jo ijt’s 
dod; nicht iiber Meer. Der Berfehr mit 
Sibirien ift jhon und wird nod) reger jein 
als mit Amerifa. Heute fährt Br. Dörf- 
fen wieder nad Djterwif zu jeinem Bater, 
am 1. März gedenft er jeine Riüdreije an- 
äutreten. 

Wo wohnen Heinrich Nempels, vor eini- 
gen Jahren aus unjerem Dorf nad; Ame- 
rifa geogen. Sie find hiermit herzlich ge- 
grüßt und gebeten einmal von ji hören 
zu lafien. Sein Sohn zog nad) Sibirien, 
und geht ihm ganz gut. Seine Todjter 
wohnt im Nadybardorfe. Gottlob, dah uns 
ein Wiederjehen verheißen, droben wo fein 
Scheiden mehr jein wird. 

Haben bier einen unbeitändigen Winter, 
Negen, Kot und fait unpailierbare Wege, 
bis fieben Gr. warm im Januar, im De 
zember war e8 einige Tage 20 Gr. Falt. 
Es > ziemlich viele Kinder an Scharlady 
und Diphtheritis geitorben. Auch herricdhen 
die Majern bier jehr. 


Grübend, Sob. Löwen. 





DOdejja, den 23. San. 1910. Lieber 
Br. Fait! Borige Woche fehrte ich von der 
Reife in die Dörfer zurüd. Der Herr jeg- 
nete jein teures Wort überall, mein eigenes 
Serz bat viel Freude genofien. In vielen 
Dörfern fieht e8 no dunkel, man merkt 


Menkonitifche Hundfihait 


doc, dab "ein Berlangen in den Herzen ilt. 
Der Teufel hindert das Werf wo er kann. 
sn einem großen Dorfe hielt id) mehrere 
Berjammlungen, da wurde der DOrthodore 
Geijtliche jehr böje und bat die Polizei, es 
mir zu verbieten. Die Polizei jchiete dann 
vier Straßnide zu dem Hauje wo ic) war, 
jie famen auf Pferden und hatten Gewehre, 
haben mid dann als einen VBerbredyer zu 
dem Hauptpolizijt geführt; diejer hat mich 
mit rohen Schimpfiworten iüberladen und 
ließ mid; gehen. Bor zwei Jahren wurde 
id) im jelben Dorfe arretiert. Die Gejchwi- 
jter leiden bier viel Verfolgung, ihre Kin- 
der werden nicht in der Schule aufgenom- 
men, aber für den Unterhalt der Schule 
und Lehrer miljen jie jedes Jahr bezahlen. 
Zroß diejer Störung hielt ich doc) noch Ver- 
jammlung, die Xeute forjdhen und jtreben 
nad) Wahrheit, die nur bei dem Herrn Je 
jum zu finden ijt. 

Auf dem Rücdwege habe id) etwas Apo- 
jtolifches lernen müjlen, der Weg war jehr 
ichledyt, drei Pferde konnten nicht mehr den 
Wagen ziehen; mein Zuhrmann jagte mir 
ab, weiter zu fahren, es war weit auf dem 
Selde. Bon dort muhte ich zu Zub geben, 
meine Stleider waren jcjwer. Mit großer 
Mühe erreichte ich des Abends das nädjite 
Dorf. Das war Gottes Weg, nicht meiner; 
diejes Dorf liegt ganz auf der Seite vom 
großen Weg. Der Serr führte mich ge- 
rade ins Haus eines Bruders, hatte dort 
nody eine VBerjammlung für Gläubige, e8 
war jehon jpät. 

Hier in Ddejja ift ein großes Arbeitsfeld, 
wir haben für 700 Berjonen Raum, der 
Raum it oft überfüllt. Siümder befehren 
jih. Ein Bater Tivan hat jeine Yrau mit 
drei Kinder jehr mishandelt, jie aus dem 
Haus getrieben — dieje Leiden um Jelu 
willen—jind ohne Wohnung und Geld. Sie 
wohnen jdyon zwei Wochen bei mir, habe 
eine Wohnung mit zwei Zimmer für jie be- 
jtellt, fie müjjen aud) Kleider und Nahrung 
haben. Wer will helfen? 

Mit berzlihem Gruß, 
Ehrijto, Ssobannis 


Euer Bruder in 
Rajjipaifo. 





Dem denfe nad). 

Das it ein Mujterregent, der nicht nur 
berent it, jeinen UIntergebenen ein Gottes- 
haus zu bauen, jondern aud) in der Gottes» 
verehrung ihnen ein Vorbild zu jein. Bor 
Gott jind alle gleich, Könige md Unterthan, 
daher demütigt id) Saloımo in Gegenwart 
des ganzen Bolfes vor Gott. Wer immer 
prüfend der Bergangenheit gedenft, wird 
dDadurd) erinnert an die Treue jeines Gottes, 


aber aucdy an jeine eigenen Schwächen und 
Sebrehen. Der Grundton von Salomos 
Schlußbitte ijt: 

Du mußt ziehen, 

Mein Bemühen, 

Sit zu mangelhaft. 

Wo ihr’s fehle, 

Spürt die Seele, 

Aber du halt Kraft. 

Sei nicht geizig weil Deine Wohlthat 

mikbraucdht wurde. Denfe mur daran, wie 


viel Gnade Dir zuteil wurde, die Du. miß- 
braudjt hajt. 
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Unfer großer Deutfher Katalog 


gel verianst. Beichreibt und illue 






riert die jeit 16 Jahren weltbefan» 
ten,bejtgebauten undan einfachiten 
Mn bandbabenden, garantierten 
@uccehful‘ und „„@clipfe‘‘ 
rut- u. Aufzucdtsapparate. Breite 
die niedrigsten. y die 2 chite 
Unier Deutihes Rıdtige 

TER und Gettezuns einer Küten, Enten. Gänfe und 


ü 
ur da Reine Jussbatge Go. 
182 Second Str. Des Moineh, Iowa 





Novfevelts Ankunft gemeldet. 


Berlin, 26. Feb. — Kolonel Theo- 
dore NRojevelt depejcdhiert, dab er am 10. 
Mai in Berlin anfommen wird. Die Ber- 
liner Univerfitätbehörde bereitet einen herz- 
lihen Empfang für ihn. NKaijer Wilhelm 
that gleichfalls jeine Abficht Fund, dab er 
ein Felt zu NRoojeveltS Ehren veranftalten 
will, doc die Art diefes Feites ift noch unbe- 
fannt. 
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SS BARGAIN 


Here is a joy collection, beatiug 
the world, composed of 
10,000 Kornelis 
uiciest, tenderest seeds. 
ttuce, Turnip, Rutabaga. 
o Each, Onion, Celery, Carrot. 
2 Rarest Radishes, alone worth 16c 1! 
0 Each, Parsiey, Melon, Tomato. 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid only 16c in stamps. 
Or, send 20€ and we add package Name- 
less Corn I you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given aw "absolufel: free, 
for the biggest oat yıelda. - 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8th St., LaCrosse, Wis. 



















Zwei Erditöhe, 


Columbus, Neb., 26. Feb. — Um 
zwei Ihr morgens wurden bier und in der 
Umgebung zwei Erdjtöße gejpürt, die ftarf 
genug waren, dab die meilten Einwohner 
aus ihrem Schlummer erwadten. 


6 





Ah Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie Eie den Yhrigen 
furieren fönnen, und zwar foftenfrei. 


Geit Iabren war ih bilflos und mußte das 
ey büten wegen eine3 doppelten Brudhidhadens, 

Ach verfuchte viele verfhiedene Arten von Brud» 
bändern. Einige peininten mich, andere maren 
geradezu gefährlid, und keins konnte den Bruch 
aurüdbalten. Die Aerzte gegen, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht «periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfadhen Methode, melde ich entdedte. 
Dedermann lann diefelbe gebrauden und id 
tende fle unentgeltlih an einen eben, der mir 
deswegen fhreibt. Füllen Sie folgendes Eoupon 
aus und jhiden Sie ed mir beute: 





Freie Bruhihaben-Aur Coupon, 
Gapt, ©, 9. Kallingd, 
Borg 307 Watertown, 9. 9. 
Geehrter Herr: Pilte fenden Sie mir 
nel, Tbre neue Gnivefung jür die Hei- 
lung don Bruhihaden, 


TER EREEE EEE ETETETEEE 


nn...“ 














Wer da lacht, wenn andere weinen, der 
wird weinen, wenn andere laden, 
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Nah Scparator 
de8 Geihäftsmannes 


Der De Laval iit des Gefchäfts- 
mannes Rabm Separator und die 
jeniaen, welche Separators als Ge 
Ichäft gebrauchen, benüßen den De 
Iaval. 

Vor zehn Nahren var ein Dut 
zcnd verichiedene Arten von Molke 
rei oder Rabrif Separators in Ge 
brauch. Heute benüben 98 Bro 
sent der Mollereien der Welt den 
De Laval Scparator ausschließlich, 
und Feine Anstrengungen werden 
ferner gemacht, irgend eine andere 
Art zu verfaufen 

E3 bedeutet einen Interfchied 
bon mehreren QTaufend Dollars 
da3 Nahr ob ein De Laval oder ein 
anderer Separator einer Molkerei 
aebraucht wird. Genau diefelben 
IInterfchiede eriltieren in Fleinerem 
Mahitabe bei der Benübung bon 
Rarm Separatord. Aber der Be 
nüber auf der Rarm mweih e3 nicht. 
Inn neum Fällen aus zehn weiß er 
nicht, daß er $50 bis $100 per 
Xabr vergeudet durch die VBenüßung 
einer minderwertiaen Mafchine. 

Keder Farmer follte einen De 
Laval Separator benüßen. 


The De Laval Separator Co. 

1605-167 BROADWAY 179-177 WILLIAM 81T. 
NEW YORK MONTREAL 

42 &. MADISON 81T, 14 & 16 PRINCESS ST. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACHAMENTO ST8, 10186 WESTERN AVB. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 











68 droht ein Streik. 

Pittsburg, Ba. 25. Feb. — E3 
droht innerhalb einer Woche ein Streif von 
17,000 Roblengräbern auszubreden. Die 
Gräber der Pittsburg Coal Company be- 
hbaupten nämlid), dab die Gefellichaft ihren 
mit den Angeitellten gejchlofienen Vertrag 
gebrochen bat, indem fie mehr Leute beichäf 
tigt al3 vereinbart. Bereit haben in Su 
terville 700 Männer die Arbeit eingeitellt. 


Der Fleiichboyfott hat Wallitreet nicht in 
Mitleidenschaft aezogen; e8 werden dort 
immer nod) jo viel Yämmer geichoren und 
abgeichlachtet wie vordem. 





Mennonitifche BRundfehan I. März 
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Syn allen Kranfheitsfällen 


Gebrauche Jtets den Schaefer’ichen Heilappa- 
rat, denn er wird and) in den fdnwierigiten 
Sällen helfen. 

Serr 9. 3. Lubfer, in ®Wilton, N. Daf,, 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Seilappa- 
rat ijt ein Segen in jeder Samilie, dies haben 
wir an ans jelbit erfahren.” 

Herr ®. 5. Schamber, Aberdeen, ©. D., 
Ihreibt: „Seit ih Ihren SHeilapparat ge- 
brauche, it auch alles was Medizin heißt, 
aus meinem Haufe verjchtwunden, und mein 
Magen ift mın in befter Ordnung.” 

Frau Elifabetb Schaefer, in Canfield, 
N. D., ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
braud) Ihres Seilapparates von einer Blut- 
aiftung vollfommen acheilt.” 

Herr 3. H. Sudanef, 1013 Wallace St., GErie, Ba., jagt: „Ich war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Aerzten in Erie wegen Zuderharnrubr, bin 
aber durd) Dr. Schaefer’3 Heilapparat ganzlid, geheilt.“ 

Sedermann wird durd; einmalige Anihhaffung des Schaefer’ichen Seil- 
Apparates jein eigener Arzt. Schriften und weitere Musfunft frei. Man 
ichreibe an 








Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 


Vie errueriairıenieeyeapheeraeuen 


Aufopferung einer Mutter. World“) in Verbindung mit der Banama- 

Auf dem Bahnhof Sennersdorf wollte fanal Verleumdungsflage fallen Tafien weil 
eine Fran, jo meldet man aus Liegnit, ihre FT angeblich in der Sade nicht zuftändig 
achtjährige Tochter, die in Gefahr war, von war. . a 
der Nangirmaichine überfahren zu werden, ,, Tie Regierung hält das der Sadje unter- 
retten. Sie z0g dabei ihr einjähriges Kind enende Prinzip für jo wichtig, dah fie den 
mit, und alle drei wurden von der Maichine FAUL vor das hödjjte Gericht des Landes 
erfaßt. Die Mutter und die ältefte Tochter Pringen will, 
wurden getötet, dem einjährigen Rind wur 


de ein Bein abgefahren. : Im den Frieden bejorgt. 
Befing, 26. Feb. RW, G. Mar 


In einem Kühlipeicher in New York hat Muller, der britiiche Gejchäftsträger, hat 
dem chineftichen Muswärtisen Amt freund 
Ihaftliche Voritellungen wegen der Zuitän- 
de in Tibet gemacht mit Rüdfichtnahme auf 
die Erhaltung von Frieden und Ordnung in 
den Srenzitaaten und bat die chinefiiche Ne 
aterung aufgefordert, eine amtliche Erflä- 
rung über ihre Bolitif und ihre Abfichten 
abzugeben. 


man bierundzwanzia aroße Behälter mit 
Eiern gefunden, die, wenn fie auch vielleicht 
feine Beitgenofien des berühmten Eis des 
Columbus waren, doch bereit3 ein jo ehr 
wirdiges Alter beiagen, dal; die Bundes 
Snipeftoren, welche fie entdeckten, e8 für ge 
raten bielten, fie zu vernichten. In welcher 
Meile diejer Vernichtungsprozei vor Tich 
aing, das wird leider nicht gemeldet. Aber 
unmwillfürlich fallt uns doch der befannte 4 
Notruf des bedrängten Gretchens: „Nad)- Y ei an 
barin, Euer Fläfchchen!” ein, wenn wir an 
die Arbeit denken, welche die armen Inipef 2% 
toren zu verrichten haben, in deren Sonder: Rheumatismus 
rejiort die faulen Eier gehören. 
a Kranfe. 
Regierung wird appellieren. Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 

Raibinaton, 25. Feb. Nacy daftet find, dann fchreiben Cie mir und ich 
. Lich u F Rp (bonn.  Merde Shnen frei ein PBadet eines erprobten 
Schlub der Rabinettsiigung wies dei Gene Mittels‘ fenden, weldes einft mich und feither 
ralanwalt Widersham den Bundesdiltrift- Xaufende heilte. Dies vorzügliche Mittel heilte 
anwalt Wile in New Horf an, gegen die einen Herren von 70 Sahren, weldher 33 Jahre 
Enticheidung des Richters Hough Berufung gelitten hatte. Ein illuftriertes Buch über 
einzulegen. Hougb hatte die von ihm ver befüäreiben wird, überfent IB aut aut Bel 
handelte lage der Negierung gegen die falls frei. Man adreffiere Kohn A. Smith, 
Pre Bubliihing Company („New Port 2454 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 
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Blutige Köpfe. 

South Bethlehem, Ba., 26. Feb. 
Staatspolizıiien, die von Bhiladelpbia ber 
beigerufen wurden, traten in der Nachbar 
ihaft der großen Anlage der „Bethlehem 
Steel Kompany,” wo mehrere Tauiende der 
Angeltellten am Streik find, ihren Dienit 
an. Sie befanden ji noch feine balbe 
Stunde am Plate, als fie ihon einen Zu 
jammenitog mit 200 Ausländern batten. 
Die Menge ihien zum Unfugitiften aufge 
legt, aber jie wurde auseinandergetrieben 
und in der Nachbarichaft der Anlage berricht 
wieder Nube. Mehrere der Krawaller er 
hielten von, den Boliziiten Smiippelbiebe, 
und verichiedene Berbaftungen wurden vor 
genommen. Die Gewalttbätigfeiten, die 
am Tage borber von den Ausländern um 
die Anlagen berum begangen worden wa 
ren, machten die Behörden von Nortbbhanmp 
ton County wegen weiterer lUnruben be 
jorgt, und fie beichlojien, wenn es anging, 
etwaige ernitbafte Unruhen zu verbüten. 
Sie wandten ich deshalb an den Gouver 
neur, umd Ddiejer wies Stapitän Sobn E. 
Sroome an, sogleich eine Truppe von 
Staatsfonjtablern abzujenden. Dieie lang 
ten, 30 Mann jtarf, morgens furz vor 7 
Ihr an. Sie wurden jogleich beordert, an 
den verichiedenen Ihoren der Anlage Mur 
tellung zu nehmen. Mur dem Wege dort 
bin begegneten jie Musländern, die ihnen 
bald Schimpfnamen zuriefen und auch nad) 
ihnen zu werfen begannen. Der Kapitän 
gab jogleihh den Befehl, mit den „Niot“ 
Ntnippeln anzugreifen. Bon diejen wurde 
aber mur Gebrauch gemacht, wenn jemand 
jich weigerte, Tich zu entfernen. in der 
Sanptiache bejorgten die Bierde die Arbeit, 
Die Menge auseinander zu jprengen,. Ge 
icholien wurde nicht, und in 15 Minuten 
waren die Straien geräumt.  VBerbaftet 
wurden nur solche, die fich weigerten, ich 
su entfernen. Sie werden wegen Aufrei 
sung zum Mufrubhr angeklagt werden. Die 
Arbeit in der ganzen Anlage, in der 7OOO 
Mann beichäftigat werden, steht jet still, 
doc alaubt man, das; ie unter Boltzerichut 
wieder aufgenommen wird. 

Der Streif in den „Bethlebem Steel 
Korfs” begann am 4. Februar, mıdem 
mebrere Sundert Maichiniiten die Arbeit 
niederlegten, weıl fie nicht den andertbalben 
Yobn fiir leberzeit erbalten fonnten. Der 
Ztreif Dehnte Tich Ipater aut berichtiedene 
Departements aus. Die Streifer waren 
nicht organisiert, md mebrfad nabmen ei 
nige Sundert Mann die Arbeit wieder auf, 
aber in letter Zeit wurden die Streifer 
rübriaer und stellten Bolten aus, durch de 
ren $ewalttbätigfeiten es zu den Jeßigen 
Unruben fan 


Die Nieren md die VBlafe find von der 
Watıır dazu beitimmt, die Inreinlichkeiten 
aus dem Körper zu ichaffen. Es iit des 
balb von gröhter Wichtigfeit, diefe Organe 
in Ordnung zu halten und jede Störung 
derielben baldiait zu bejeitigen. PBuibfuro 
wirft wie ein Wunder. Preis $1.00. Dr. 
Pıiriheds Heilbichlein wird frei verjandt. 
Es erflärt Buibeds verichiedene Hausfuren 
und wie diejelben anzuwenden find. Man 
ichreibe an Dr. Buihel, Ebicago. 


„Wer zulegt ladjt, Tadyt am beiten, 


Vhlennonitifche Bundfichan 


Dur für einen Korn Damen 


$500 in Gold! 


Roftet nichts um fich zu betheiligen 


Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentlic)es, 
nämlich: 8500.00 in Gold für den beiten 
Nanıen für unfer neues „Namenlofes8 Samen 
Korn“ mit den viefig großen Körnern. (Siehe 






























Bild.) 



















La Erojie, Wis, 








Salzer’8 Sämereien haben fic; einen 
hoben Auf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr al3 35 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner 
und Farmer Amerifa’3 mit den aller» 
feinjten, erprobtejten und reicd) tragend- 
ten Sämereien zu derjehen, 

63 it unfer Wunfch, den Namen 
eines jeden Städters, der Sämereien 
fauft (06 viel oder wenig), und eines 
jeden armer in Amerifa zu bes 
fonmen und um alle zu intereijieren, 
damit ein jeder fich unferen Samen» 
und Pflanzensstatalog fofort fommen 
läßt, offerieren wir Diefe 


500.00 in Gold 
für einen zwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Korn mit den riejig 
großen Störnern. (Siehe Bild.) 

























































Unjer Wunfch ift, einen paffenden trefflichen 
Namen für diejes Korn zu befommen und ders 
jenige, der uns diefen Namen einjendet, bes 
fommt anı 10. Mai die 
8500.00 in Gold | 

Das Ktomite, das Über den beiten Namen enticheidet, ift: 
Hon. Kohn %. Eid, (ein Deuticher) Congremann von Wis» 
eonfin, Profeffor NR. A. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Galvert, U. S. Euftoms, 











Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
befonmtt 8500,00 in Gold. 


Für 10 Ets, portofrei 


fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
Statalog, jondern aus Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Galzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Tons 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelt3, der 
60 Buichel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Alfalfa Slee, der auf jeder 
arm Amerifad noch diefen Sommer 
3 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrlicher Yarnı-Sas 
mens=‘Proben. 
Und, jo Sie 14 Et3, in Brief: 
Marten einjenden, 

fenden wir fhnen alle obigen Proben 
fammt Statalog und ein Padet des 
Wundersstorns mit den riefig großen 
Körmern. (Siehe Bild.) 


OfNA.SALZER SEED (0) 


SostSt.LACROSSE.WIS. 








Auf Seite 87 umb as von Salzer'8 deutihem 
Statalog findet der Yeier 4 Offerten von 160 
Ader berriihen Landes, welches wir bemjenis 

en Landwirt, der die gröhte Buicelzahl von 

alzer’3 Nejuvenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, fchenten, 

White Bonanza Hafer iit ein auherge 
wöhnlidher Safer mit großen fhweren KNörnern, 
ftartem Ctrob und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unferen Katalog und lejen 
Sie, was wir auf Seite 87 und 88 darüber 
















Bechrte Tyirma :— 





TRIER uumussusunsuuinne 


160 Adker Tand frei! 


Freier Rorn:Hamen Coupon 
Yohn R. Salger Serd Co,, 176 So. Bi 9t., Ta Urosse, Wis, 


Bitte fenden Sie mir Ihren deutihen Katalog 


u fagen haben, Der Katalog ift frei, aber 
o Zie 10 Gents einjenden, befommen Sie 
obige Samenproben nebit Katalog, und für 
14 Gents die Samenproben fammt einem 
Padet des Wunder Korns mit den riejig großen 
Körnern, 


(eis Fülle diejen 
Jild.) ’ 

Coupon aus und 

hide ihn per Poft—jegt 


Ich gebe dem neuen Korn folgenden 








Mein Name 


Poft Office 





Bon wem beziehen Sie jet Ihren Samen ? 





Ztaat h 


Wären Sie geneigt, Salzer'd Samen diefes Jahr zu verfuchen ? 
Im Falle Sie eine Brobe des Wunder:Korns wünfchen, fo fenden Zie uns 4 Gents 
in Briefmarken für Berpadung, u, f. w. 
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Wunde Augen 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
ber baren Heilungen von Siaar, granulierten 
Kidern, wilden Haaren, Gefchwüren, ichiwa- 
den, wöäflerigen Augen und allen Augen- 
franfheiten. — Shidt Namen, Ndrefie und 
2:Gent:Marke wegen freier Brobe-Flaiche. 


Die durch diefes magi- 
fche Mittel erzielten Hei 
lungen find mwirflich wun= 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 
blind waren das YAugen= 
licht wieder. 

Geihwüre, wilde Haare, granulierte Lider 
berichwinden beinahe augenblidlich durch diejes 
magijche Mittel. Schwache wäjjerige Augen in 
einer Nacht geklärt und fchnell gefund gemacht. 

& beilte wiederholt, wo andere Mittel und 

erzte fehlichlugen. E83 ift wirklich ein magi- 
Idea Mittel und gern gebe ich diefe freie Probe 
allen, die an mwunden Augen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach eintwöchentlichem Gebraud) 
die Brille weg, Prediger, Lehrer, Verzte, An 
mwälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anftrengen, finden in die 
em magijhen Mittel fichere, jchnelle Hilfe. 

enn hr an wunden Mugen oder anderen Aus 
genübeln leidet, jchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Brobeflafche ijt aufrichtig. Gern 
gebe ih Bemeife in autbentifchen Fallen, two e8 

taar beilte, wo Merzte fagten, daß nur eine 
gefährlihe und foftipielige Operation das Yıurs 
genlicht retten fünne, Wenn hr an irgend ei- 
nem Augenleiden leidet, begeht Ihr einen gro» 
en Srrtum, wenn Ihr nicht wegen der freien 
robe meine3 magischen Augenmittels jchreibt. 
Adrefjiert mit voller Beichreibung Eures Lei 
dens und einer 2-Gent-Marte: 9. T. Schlegel 
Eo., 4078 Home Bank Bldg., Peoria, IU., und 
fei erhaltet umgehend portofrei eine Probe- 





lajche des magifchen Mittels, das vielen das 
ugenlicht mwiedergab, die nahezu blind waren. 





Der freigebige Onfel. 


Bis zum 30. Suni 1909 waren insgejamt 
115,124,295 Ncres öffentlichen Yandes um 
ter dem Heimjtättengejeß an Siedler verge- 
ben worden. Bi3 zum jelben Tage waren 
feit 1850, in welddem Nahre das betreffende 
GSejeg in Kraft trat. Eijenbahngeiellichaf- 
ten behufs Förderung des Bahnbaus in 
neuen ®ebieten, bezw. durch tnbejiedelte 
Gebiete hindurdy, insaefamt 159,125,134 
Acres öffentlichen Landes zugewiejen wor- 
den, wobon infolge der Durdführung der 
Bauten 113,879,674 Mcres in den freien 
und bedingungslojen Belik den Eifenbah 
nen übergingen. Uncle Sam verjchenfte 
aljo etwa ebenjo viel Land an die Eijenbal)- 
nen, wie an die Pioniere. 


Das Senatsfomitee enticheidet fi für die 
Eijenbahnvorlage der Negierung. 


Wajhbington, ©. E., 25. Feb. — 
Das Senatsfomitee, welches die Eilenbahn- 
borlage der Regierung durdhberaten hatte, 
hat ji dahin entichieden, daß dieje Pill 
günstig im Senate einzuberichten it. Die 


Borlage ordnet die Einiekung eines Han 
delögerichtes an und enthält Amendements 
zu dem zwijchenjtaatlichen Handelsgejep. 
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Wie kommt es, 


daß fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der GefchidTichkeit bes 
rühmter Werzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß einez eins 


fahen Hausmittel weichen, mie 


$orni’s 


Alpenfränuter 


Weil er direft an die Wurzel de3 llebel3, die Unreinigfeit im 


Dlut, gebt. 


Er ift au reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern bergejtellt, und ijt über ein Kahrhundert lang im Gebraudh 
gewefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 
\ Er ift nit, wie andere Medizinen, in Apotbefen zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Yabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 








Eine mißverjtandene Gejebvoricdrift. 

Broofpville, Ind., 26. Feb. —Fräu- 
lein Dlive Sanders hätte beinahe ihr Yeben 
eingebüßt, wegen einer mihveritandenen 
Auffaffung einer SKoronersvorjchrift, Die 
vielfach im WBolfe verbreitet it. Fräulein 
Dlive Sanders wurde zu Haufe vermiizt 
und wurde, als ihre Schweiter nad) ihr 
juchte, anjcheinend tot in einer Schneebanf 
gefunden. Niemand der herbeigeeilten 
Nachbarn wollte Fräulein Sanders anrüh- 
ren, da fie der Anjicht waren, das; feiner vor 
Anfunft des Koroners die angebliche Leiche 
berühren dürfe. Der Noroner fam erit nad) 
zwei Stunden. Er lie die „Leiche“ fort 
bringen, und al3 dieje in ein warmes Zim 
mer fam, Efehrte das Yeben in jie zuriid. 
Der Leichenbejtatter war jchon beitellt wor 
den. 

Zudthausitrafe in Ausficht. 

KRewMNorf, 25. Feb. Der „Beef 
Truft“ der Ber. Staaten, aus jehs GroT; 
ichlächtereien und 21 Großichlächtern beite 
bend, wurde von den Hudlon Eounty, We. 3., 
tagenden Großgeichworenen angeklagt. Sie, 
die Truftmitglieder, find angeklagt, fich ver 
ichworen zu haben, die Zufuhr von leiic 
und Geflügel zu beichränfen. 

Die Anklagen find im Einklang mit den 
Sejegen des Staates New Serjey erhoben 
worden, die im Falle von Schuldigiprechung 
eine Höchjititrafe von drei Jahren Zucht 


hausbhaft oder $1000 Geldbuße, oder bei- 
des, verfügen. Auf dieje Anklage hin Eön- 
nen ausgeliefert werden. E3 bedeutet dies, 
da die „FFleiichbarone”“ entweder jih in 
Serjey Eity zum Proze ftellen müjjen oder 
aber e8 fertig bringen müjjen, Muslieferung 
su verhindern wenn fie nicht mit Gewalt 
nach jener Stadt gebradht werden wollen. 








A great trial collection of 
farm seceds composed of 
Speltz, the cereal and hay wonder. 

Siivor King Barley, capturing the 
world prize with 173 bus, per A. 

Re. Bonanza Osts, backed by four 
fine farms for biggest yields. 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Altalte, 
endorsed by Gov. Hoard as ihe best 
on oarth, and 

Five othor packages. 

All for 10e in stamps, or send 14e and 
we ndd a package of Nameless Corn for you 

e and name and win 


to me 
$500.00 in Gold 
Write to-day. We nre the largest growers 
A of furm and vegetable sceds in the world, 
Catnlozue Free. 
# JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 99. Oh Su LaCrosse, Wis. 










Die moderne Frau will nicht bloß fiegen, 
fie will triumpbieren, und hinter ihrem Tri- 
umpbiwagen jchreitet der Mann: hinter dem 
Kinderwagen. 








matismus find die 









Ulagenleiden, Blut: und Haut-Kranfheiten und R 
die Folgen von ungefundem Blute. 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh:Muro. 
Diefeß befeitigt nicht nur die Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
: ba8 Blut und die Körperjäfte und verhütet Mifroben und Krankheits- 
! Gricheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 

















ir alle Grfältungen, Huften, wehen Hals 2c, nimm Eold-Push, 25c. 
Iufhel’8 Frauenfranfheiten: sur heilt die manigfaltigften 
IT. Srauenleiden, Schwädhe, Schmerzen, Unregelmäfrigkeit, ce. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 
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An eriter Stelle 
was Sicherheit für 


on, DAAD 


immer nod Deutic)- 
land. Gemöh einer 


nen Neijende: in 
Deutihland 8 To- 
desfälle und 39 Ver- 


Aufitellung für das 
Sabr 1907 entfallen ) 4 y y y 
se MNennzcehn Millionen Ma 
legungen in Deiter- 2 
rei 12 und 96, in je et aa en r 

’ 


Sranfreih 13 und 
118, in der Schweiz 
26 und 104, in 
Nubland 29 und 
393, in den ®Berei- 
nigten Staaten 45 
und 658 gar! Die 
Ber. Staaten alio an 
letter Stelle! Trau- 
rig genug! 


Der Welthandel 
der Ver. Staaten 
itellte fi im ver- 
aangenenahr 1909 
folgendermaßen: 

Einfuhr $1,475, 
612,580, Ausfuhr 
$1,728,208,271.Die 
Einfuhr bat gegen 
daS vorhergehende 
Sabhr zugenommen, 
die Nusfuhr aber 
abgenommen. 

Wir wundern uns 
iiber die Serenpro- 
zeffe und der Daum- 
ihrauben. So wer 
den Finftige Gene 
rationen fih dar 
über wundern, dab 
jemals der Biegel 
jtein und das Ge 
wehr als Beweis 
mittel zur Ausglei 
hung von Mei- 
nungsperjchiedenbhei- 
denbeiten benutt 


ehe III 


„Wer lügt, der 
jtiehlt auch.” 
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Die Bell Telephon Gewohnheit ift im Zunehmen. eden Tag 
findet man nene Arten der Benübung, neue Mänlichfeiten des Tele- 
phon Dienites. Geichäftslente verlaflen fi mehr und mehr darauf. 

Sp feit etabliert ijt heute das Bell Telephon in der Geichäfts- 
und neiellichaftlihen Welt, dak die Gröfe des Syitems und die Voll- 
fommenheit der Bedienung faum genügend getwürdigt iverden. 

Der Bell Plan war, enorme Summen zu verwenden, nm die 
Mönlicjkeiten auter Bedienung zu jchaffen und dann das Publikum 
zum Gebraud; dieier Gelegenheiten anzuleiten. Bernadläfligen Sie 


u 


nicht Ihre Telephon-Erzichung. 





Um Breife und andere Information über den Dienft wende man fi an ben 
Diftrift Manager. 


The Central Distriet and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 





Madriz warnt vor Demonitrationen negen 
die Ver. Staaten. 


San Nuan del Sur, 25. Feb. Brafi 
dent Madriz jandte folgende PBotichaft an 
Die Departementögouverneure: „Da bon 


geiwilier Seite Nachrichten verbreitet iver 
den, die dahin geben, dal; die Negierung der 
Vereinigten Staaten fi in die inneren An 
gelegenbeiten von NWifaragua einmiichen 
wollen, jo jeßte id Sie davon in Kenntnis, 
dat die Regierung von Nikaragua der feiten 
leberzeugung tlt, dad; die Vereinigten Staa 
ten, was die gegenwärtige Yage von Nifara 
aua anbetrifft, ihre Neutralität bewahren 
werden. Berhüten Sie daber alle Demon 
itrationen gegen dieje Regierung.“ 


Sind Sie entmutigt und niedergeihla- Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 19—25 
gen, weil Ihre Anitrengungen Linderung Go. Sonne Ave., Ebicago, SU. 
su finden, fehlgeichlagen haben? Berzagen - — 
Sie nibt. Schöpfen Sie Hoffnung aus der Rom Kleiitruit fann man lernen, wie 
Erfahrung anderer, weldde in dem einfahen man Sen macht, wenn die Sonne der Volts- 
alten Rräuter-Heilmittel, Alpenfräuter, Ge aunit nicht jcheint. 
jundbeit und Kraft gefunden haben. Yajlen 
Sie fi ein Eremplar des Stranfen-Boten 
fommen, welcher Zeuaniffe danfbarer Män ul » f ! 
ner md Frauen enthält. Fragen Sie nicht ngen . Kran e! 
in der Mpotbefe nad Alpenfräuter. Er ilt ae 
feine, durch langes Zagern verdorbene Apo 
thefer-Medizin. Er fommt friich, die rid)- Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euch Aus» 
tige Selundbeitsfraft enthaltend, aus dem Hunft über das beite deutihe Magen-Haus- 
Laboratorium und wird in diefem Juftand mittel, bejjer und billiger als alle Patentmedis 
den Stranten direkt geliefert durch Spezial». den 
agenten, angeitellt von den Cigentiimern, Rev. Johannes Glaefler, Rorwood, D., Dept.621 
















Fort mit der Patentmebizin! 


Mennonitifche BRundfehan 9. März 1910. 


7 
DIRT, THE 


FLOUR 











FZIAIAZAZIIE az DE Die eintreffenden Gejchäftsberichte Tau Die Deutichen in Amerika Find im der 
ten recht verichieden, was bauptiächlicy auf lücdlichiten Yage, die beite ärztlide Be 
die nenliche Ffalte Welle zurüchzufüihren tt, bandlung frei md wirfiame Medifamente 
Oregon Tarmen, die dem beammenden ‚sritbjabrsaetcbartt Ib fiir den billigiten Breis zu befommen, in 
= bruch thut. Aber troßdem bat der Waren- dem Sie jidy brieflih an den befannten 
Gutes und gejundes Alima, gutes Land und umiaß im Weraleich mit der aleichen Beri deutichen Arzt, Dr. E. Buibek, Chicago, 
Ihönes Wafler; im Winter nicht Falt und im „He des Boriahrs aut itand aebalten wenden. Der Doftor behandelt alle dromi 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift Die Indwitrie tt noch beichältiat, aber schen Yeiden jeit 28 Nabren und find jeine 
für und Deutfche. Land ift noch billig zu kaufen. cs machen fich immerbin itörende Momente WBatienten im ganzen Yande zu finden. 
. a . geltend, bauptiächlich die Yobnfrage, die be 
Warım Galifornia umd nicht Oregon? - jonders fiir die Eiienbabnen zur Zeit eine 
mo feine Bewäfjerung nötig ift, um eine gute brennende Frage it. Die Nolleftionen 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mifernte Fünnten bejier fein. 
gemwefen fo lange e3 ein Staat ift. Das Beitreben, die VBeltelluingen nad) 
Alle Anfragen werben twahrheitsgemäß beant- Möglichkeit im Umfang zu beichränfen, it 
wortet werden. Wdreffe: immer mod vorhanden, in etlichen Sandels 


siweigen mebr als in andern. Es gilt dies 
beionders für die Bauınwollfabrifation; Die Sicdyere Genefung | burd das wunber: 
JOHN DICK S ' ar fo; für Sranke wirlende 


‚solgen Jind unregelmapßige Brete, was }eı 
Room 626, Henry Building, tens der Kabrifen in Fall Niver bereits zu Gzanthermatifche Heilmittel, 
PORTLAND, OREGON einer Beihränfung der Produktion gefiihrt (auch Baunfheidtismus genannt.) 
hat 38 Erläuternde Girfulare werben portofrei zuges 
SZ —- mea® , ha wur ven N ahrend der mit dem  Sandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
4, Februar verflojienen Woce 254 ange 
meldet, gegen 269 in der Borwoce, gegen 





Gin Bruder und eine Schweiter, 
Nichts Treueres fennt die Welt, 
Ktein Goldfettlein hält feiter, 
Als eins am andern bält. 











Dohn Linden, 


- zer . i .. Speial- Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
> ee 244 in derielben Nod)e der Borjabres, 311 echten reinen (Sranthematifchen Heilmittel. 
Die Seidraftslage. in 1908, 194 in 1907 und 180 in 1906. SR und Refibenz: 3808 Profjpect Ave. S E. 


Nom Nor 

’ “ewrorf, av i j - Letter-Dramer W. Eleveland, D. 
Handelsagentur wird tiber die Geichäft: Wut dem Strome des Xebens Ichwimmen Manhüte fi vor Fälihungen und faljchen Ans 
lage wie folgt berichten: ie Oberflähliden am—Teichteiten. preijungen. 





3 ‚seb Nraditreets 





